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Erläuterungen 
zur 

Geologischen Karte 
SW-Gruppe Nr. 83 Eisenkappel und Kanker. 

Von Friedrich Teller. 

Einleitung-. 
Das auf dem Blatte Eisenkappel - Kanker dar­

gestellte Terrain ist ein Ausschnitt aus dem höheren 
Gebirgsland.e, das die grossen Längsdepressionen des 
Drau- und Savethales scheidet. Es sind Theile der 
Karnischen und Julisehen Alpen, welche hier zur Be­
sprechung gelangen, und zwar j ene Abschnitte, die man 
im Speciellen als O stk a r a w a n k e n  und S t e i n e r 
AI p e n zu bezeichnen pflegt 1). 

Von den Ostkarawanken, welche diesen Theil der 
Südalpen als s�harf individualisirte randliehe Kette nach 
Nord hin abschliessen, fällt nur die Südabdachung und 
der im Koschuta- Uscnowa gipfelnde Parallelkamm in 
den Bereich des vorliegenden Blattes, während die Steiner 
Alpen, in deren plateauförmig verbreitertem Centralgebiete 

1) In Bezug auf die Nomenclatur der Gebirgsgruppen folge 
ich im Allgemeinen den trefflichen Ausführungen von Dr. A. B ö  h m 
über die Eintheil11ng der Ostalpen (P e n c k's Geogr. M 1ttheil., 
Wien 1887, Bd. I, Heft !l. Mit einer Karte im Maa.ssstahe von 
1: 1,000.000). 
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die Grenzen dreier Kronländer - Kärnten, Krain und 
Steiermark - zusammenfiiessen, demselben in ihrer Gänze 
angehören. 

Das geologische Bild der Karte zeichnet sich durch 
eine ausserordentliche Mannigfaltigkeit aus. Die reiche 
Gliederung, welche der östliche Abschnitt der südalpinen 
Ketten in stratigraphischer Hinsicht aufweist, erscheint 
hier auf einem kleinen Raume zusammengedrängt, und 
ebenso finden auch die Haupttypen der structurellen 
Entwicklung dieses Theiles der Südalpen in dem vor­
liegenden kleinen 'l'errainausschnitt sprechenden Aus­
druck. 

Ausser den krystallinischen Schichtgesteinen, die 
nur an zwei Stellen in grösserer Ausdehnung zu Tage 
treten, begegnen wir in diesem Kartenblatte zunächst 
einer vollständigen Serie älterer palaeozoischer Schichten, 
sodann nach einer durch das Fehlen der unteren Stein­
kohlenformation bedingten Sedimentlücke einer reichen 
Entwicklung obercarbonischer, permiseher und triadischer 
Ablagerungen. Die an dem Aussenrande der Ostkarawanken 
lagernden jüngeren mesozoischen Bildungen reichen nir­
gends in das Innere des Gebirges hinein. Hier wird die 
Reihe der marinen Sedimente erst wieder durch · trans; 
gredirende Oligocänablagerungen eröffnet, welche im Ge­
biete der Steiner Feistritz und an der Ostseite des Raduha 
in Seehöhen von 1300-1400 Meter unmittelbar über 
Kalk und Dolomit der Triasformation übergreifen. Im 
Osten und Sliden des geschlossenen höheren Gebirgslandes 
breiten sind endlich weite Senkungsfelder aus, die mit 
Meeressedimenten miocänen Alters erfüllt sind. 

Diese reichgegliederte Serie sedimentärer Gebilde 
wird vielfach von Eruptivgesteinen durchsetzt oder er­
scheint in anderer Art mit den Producten eruptiver 
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Thätigkeit verknüpft. In der auffallenden Längsdepression, 
welche die Erhebung des Obir und der Petzen von d�r 
südlichen Parallelkette Koschuta - Uschowa scheidet, 
gelangten tonalitische und granitische Magmen zum Durch­
bruche, während die in demselben Senkungsgebiete auf­
geschlossenen palaeozoischen Schichtgesteine mit Effusiv­
massen diabasartiger Gesteine in Verbindung stehen . In 
den Tiefenlinien des Kanker- nnd Feistritzthaies unter­
brechen mächtige stockförmige .Massen von Felsitporphyren 
vom Alter des Raibler Porphyrs die Continuität der per­
mischen und der tieferen triadischen Schichten ; im Ge­
biete des Gerloutz und an dem Nordabhange der Koschutn 
beobachtet man wieder pyroxenführende Plagioklasgesteine 
in genetischem Verbande mit Schichten der oberen Trias. 
Die jüngsten Eruptivbi ldungen des Kartenbereiches reprä­
sentiren die Ergüsse andesitischer und dacitiseher Ge­
steine, die zu Beginn der Miocänzeit zum Durchbruche 
gelangt sind und deren Derivate als submarine Absätze 
das grosse Senkungsfeld an der Ostseite der Steiner 
Alpen erfüllt haben. 

In structureller Hinsicht zerfällt das auf dem vor­
liegenden Kartenblatte dargestellte Gebirgsland in zwei 
wesentlich verschiedene Regionen: In ein ausgezeichnet 
zonar gegliedertes Faltengebirge mit der für d ie Karni­
schen Ketten charakteristischen tektonischen Grundanlage, 
das von West her in grosser Breite in das Gebiet der 
Karte eintritt und sodann in allmälig verschmälertem 
Zuge durch die Nordhälfte des Blattes bis in das Wistra­
thal fortstreicht, - und in die breite, scheinbar unge­
gliederte Masse der Steiner Alpen, welche die Südhälfte 
des Blattes einnimmt und die sich schon oroplastisch 
als die natürliche Fortsetzung der Julisehen Alpen zu 
erkennen gibt. 

1 *  
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Das nach dem Typus der Karnischen Ketten ge­
baute Rarawankengebiet im Norden des Kartenblattes 
wird durch das Vorherrschen steiler Auffaltungen des 
Schichtenmateriales und durch die Tendenz zu in N o r d  
gerichteten Ueberkippungen und Ueberschiebungen charak­
terisirt. Auch der Nordrand der Steiner Alpen steht 
noch unter dem Einflusse von nach Nord vordringenden 
Druckwirkungen, die vielfach noch zur Schichtenüber­
schiebung in dieser Richtung führen. Dem Südrande 
dieser Gebirgsgruppen entlang beobachtet man dagegen 
Faltungserscheinungen mit entgegengesetzter Tendenz, 
am klarsten in dem Gebiete von Ulrichsberg, NW von 
�tein in Krain, wo der nach Süd gerichtete Faltenschub 
noch in dem tektonischen Bau der miocänen Vorlagen 
zum Ausdrucke kommt. 

Die durch eine eigenthümliche Terrassenbildung 
markirten tektonischen Erscheinungen im Gebiete von 
Ulrichsberg finden nach Ost in einer Längsdislocation 
ihre Fortsetzung, welche durch die Cerna dolina auf 
den Cerna-Sattel und von da dem Nordrande der Menina 
entlang bis in das Drieth-Thal verfolgt werden kann. Auf 
dieser Störungslinie, längs welcher in der Cerna dolina 
im Süden der Haupterhebungen der Steiner Alpen noch­
mals krystallinische Schichtgesteine zu Tage treten, be­
ruht die eigenthümliche orographische Selbstständigkeit 
der Meni11a; welche tektonisch wohl nur als ein nach 
Süd abgesunkenes Fra.gment der Steiner Alpen betrachtet 
werden kann 1). 

Eine einigermassen befriedigende U ebersieht über 
die innere Structur dieses complicirt gebauten Alpen-

1) Dr. A. B ö  h m hat Menina und Do brol mit Rech t· in den 
Rahmen der nSteiner Alpen" einbezogen. 



Abschnittes kann übrigens ohne gleichzeitige Betrachtung 
des nördlich und östlich ansebliessenden · Gebirgslandes 
kaum entwickelt werden. Die künstliche Abgrenzung des 
Blattes - die Nordgrenze liegt inmitten der ostwestlich 
streichenden Faltenzüge der Karawanl{en, während die 
Ostgrenze mehrere wichtige Störungslinien des Gebietes 
i,n Regionen durchsc�neidet, in welchen dieselben erst 
klarer aus dem Kartenbilde herauszutreten beginnen -
bereitet einer solchen Darstellung unüberwindliche 
Schwierigkeiten. Ich muss daher in dieser Hinsicht auf 
die Erläuterungen verweisen, welche als Begleitworte zu 
der im Jahre 1 895 veröffentlichten, ein natürlicher ab­
gegrenztes Gebiet behandelnden Karte der " Ostkarawanken 
und Stein er Alpen" erschienen �ind 1). 

Die geologische Neuaufnahme des Blattes Ei�en­
kappel und Kanker wurde in den Jahren 1884- 1886 
durchgeführt. Die kartographischen Vorarbeiten, welche 
mir hiebei zur Verfügung standen, waren für des Gebiet 
von Kärnten und Krain die älteren Aufnahmen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt, welche Li p o 1 d 2) und 
Pe t e r s 3) in den Jahren 1 854-1 856 durchgeführt hatten, 

1) Geologische Karte der östlichen Ausläufer der Karnischen 
und Julisehen Alpen (Ostkarawanken und Steiner Alpen) in vier 
Blättern. Bearbeitet von Friedrich T e  I I  e r. Mit einem Heft Er­
läuterungen S. 1 - 26 2. Wien, 1895-1896. 

2) M. V. L i p oId. Erläuterungen geologischer Durchschnitte 
aus dem östlichen Kärnten. JahrlJ. d. lc k. geol. R.-A. 1856, VII, 

pag. 332-345. 
M. V. L i p o I d. Bericht über die geologischen Aufnahmen 

in Oberhain im Jahre 1856. Ebenda., 1857, VIII, pag. 205 -23i. 
li'L V. L i p o I d. Berichtigungen zur geologischen Karte des 

Kronlandes Krain. Ebenda, 1859, X, Verh. pag. 58- 60. 
8) K. P e t e r  s. Bericht über die geologischen A ufnahmen in 

Kärnten, Krain und dem Görzer Gebiet im Jahre 1855 . 2. Die 
K�rawankenkette. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1856, VH, pag. 6 29-691 . 
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und für das Gebiet von Südsteiermark die Aufnahms­
arbeiten R o 11 e's 1) aus den Jahren 1855-1856, welche 
wir der Initiative des geognostisch-montanistischen V er­
eines für Steiermark zu danken haben. Die Aufnahmen 
von

. 
L i  p o 1 d und P e t er s und später auch jene von 

R o l l e, wurden von der k. k. geologischen Reichsanstalt 
im Massstabe von 1: 144.000 in Handcolorit allgemein 
zugänglich gemacht. Die von dem geognostisch-monta­
nistischen Verein für Steiermark durchgeführte Landes­
aufnahme hat D. S t u r, noch über Veranlassung der 
Direction desselben Vereines, in den Jahren 1863-1864 
revidirt und in ein geologisches Gesammtbild vereinigt, 
zu dessen Erläuterung im Jahre 1871 desselben Autors 
" Geologie der Steiermark" erschien�) . 

Ausser diesen mit der geologischen Kartirung 
grösserer Terrainabschnitte verknüpften Publicationen he­
sit�en wir über das vorliegende Gebiet eine grössere 
Anzahl von Einzeldarstellungen, welche die geologische 
Kenntniss dieses Theiles der Südalpen Schritt für Schritt 
erweitert und befestigt haben. Ich habe es unterlassen, 
di�selben hier im Zusammenhange aufzuführen, da es 
für den Zweck der vorliegenden Erläuterungen vortheil­
hafter erschien, das Literatur-Material nach Schicht­
gruppen geordnet den nachfolgenden Detailbesprechungen 
der einzelnen Titel des Farbenschemas anzugliedern. 

1) F. R o 1 1  e. Geologische Untersucilnngen in der Ge gend 
zwiscilen Weitenstein, Windisch-Gratz, Cill i und OberiJurg  in 
Un tersteiermark Ehenda, 1857, VIII, pag. 403-·465. 

21 D. S t n r. Geolo gische Uebersichtskarte des Herzo gtbums 
Steiermark. Herausge geben von der Direction des geo gnost.­
montan. Vereines für Steiermark. Graz 1865. 

D. S t n r. Geologie der Steiermark. Erläuterun gen zur geo ­
logischen Uebersichtskarte etc. Graz 1871 .  
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Krystallinische Schichtgesteine. 

Sericitführende Schiefer und Gneisse des Üet•nä­
und Lipa-Aufbruches (gs). 

In  der Cerna dolina genannten Thalsenlmng am 
Südabhang der Steiner Alpen kommt inmitten mächtiger 
triadischer Sedimente ganz unvermittelt ein Streifen 
krystalliniseher Schichtgestl'line zum Vorschein, der in  
der Thaitiefe selbst nur in  geringer Breite aufgeschlossen 
ist, in der Richtung nach Ost gegen den Cerna - Sattel 
hin aber stetig an Ausdehnung gewinnt. Wir befinden 
uns h ier in einem Schichtenaufbruch, dessen interessante 
tektonische Verhältnisse an einer anderen Stelle ein­
gehend erörtert wurden 1). 

Von der Höhe des Cerna-Sattels ab erstrecken sich 
die Gesteine dieses alten Aufbruches südwärts bis in 
das Thai von Neul - Tuchein, nordwärts in das Gebiet 
jenes breiten Höhenrückens. dessen Kammlinie durch 
die Gipfel Plesiuc , Krajnski reber (Kacni vrh) und 
Kasten vrh bezeichnet ist, und auf dessen Schulter sich 
weiter in Nordost die Triasbildungen des Rogac auf­
bauen. 

In den älteren geologischen Karten wurden die 
hieher gehörigen Gesteine sowohl im Gebiete von Krain 
(L i p oId) als in jenem von Steiermark (Ro l l e) unter 
dem Sammelnamen "Gailthaler Schiefer" zur Ausschei­
dung gebracht, somit also n och zu palaeozoischen Schichten 
in Parallele gestellt. Ich habe dieselben,. obwohl sie 
vielfach deutlich die Merkmale eines metamorphen 
8chichtencomplexes an sich tragen , mit Rücksicht auf 

1) F. T e l l e r. Der geologische Bau der Rogac-Gruppe etc. 
Verb. d. k. k. geol. R.-A. 1892, pag. 1 19-154. 
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ihre petrographische Beschaffenheit doch unmittelbar an 
die S�rie · der krystallinischen Schichtgesteine ange­
schlossen . 

Das Gesteinsmaterial dieser Schichtgruppe ist ein 
sehr mannigfaltiges. Es besteht · theils aus · dünngeschich­
teten phyllitischen, theils aus dickbankigen, feldspath­
reichen Gesteinen, die als gemeinsames Merkmal einen 
meist grünlich gefärbten, sericitartigen Glimmer auf­
weisen. Doch finden sich innerhalb dieses Schichtcom­
plexes auch Einschaltungen von Grünschiefern, deren 
Färbung auf Chlorit und Hornblende zurückzuführen ist. 
Die Sericitphyllite geben meist sehr bunte Aufschluss­
bilder ; grüne, rötbliche und violette Schieferabänderungeil 
alterniren gewöhnlich in lebhaftester Weise, hie und da 
schaltet sich auch eine dunkle graphitische Schieferlage 
ein. In den Kaolingruben der Cerna dolina bilden diese 
schwarzen Schiefer manchmal die Zwischenmittel zwischen 
den grünlichweissen kaolinischen Flötzmassen, die selbst 
wieder als U mwandlungsproducte von Sericitphylliten 
und den ihnen eingelagerten Feldspathschiefern zu be­
trachten sind. In frischen Aufbrüchen gleichen diese 
schwarzen Schiefer oft vollständig den halbkrystallinischen 
Thonschiefern der älteren palaeozoischen Formationen. 

Die gneissartigen Einlagerungen sind the>ils körnig­
flaserige Gesteinstypen, theils glimmerarme felsitische 
Gebilde von dichtem Gefüge. Sie sind meist von lichter, 
ins Grünliche spielender Färbung. Manche Lagermassen 
könnte man als dickbankige Quarzfeldspathschiefer be­
zeichnen, andere erhalten wieder durch in regelmässigen 
Abständen eingestreute Lagen des grünlichen  sericitischen 
Glimmers die Structur von Bändergneissen, und zwar 
jener gebänderten felsitischen Gesteine, die man in den 
Centralalpen in den jüngsten Gliedern der krystallinischen 



8chichtenserie, S(}, uin ·ein concFetes Beispiel anzuführen, 
im Phyllitgebiete des Eisackthales zwischen Franzens­
feste und Klausen als Einlagerungen beobachtet. Eine 
grössere Mächtigkeit erlangen diese glimmerarmen Quarz­
feldspathgesteine in  der Umgebung des Krajnski reber 
(Kacni vrh) und dessen Abdachung in den Macko Kot. 
Sie sind hier an mehreren Stellen durch Gang- und 
Lagermassen quarzreicherer Gesteine ausgezeichnet, die 
einstmals für die Zwecke der ehedem in Südsteiermark 
heimischen Glasindustrie abgebaut worden sind. 

Bei St. Leonhard liegt in diesem Schichtencomplexe 
ein nicht bauwürdiges Vorkommen von Rotheisenstein. 
Im Uebrigen sind von nutzbaren Mineralien im Bereiche 
dieses alten Schichtenaufbruches nur noch die Vorkomm­
nisse von Kaolin bemerkenswerth, welche in der Tiefe 
der Cerna dolina, und zwar nahe dem westlichen Ende 
des Schichtenzuges, bekannt geworden sind .  Sie wurden 
sowohl an der Nord-, wie an der Südseite des Thales 
durch Stollenbetrieb aufgeschlossen. Der Kaolin lagert 
in regelmässigen Flötzen innerhalb der hier steil auf­
gerichteten phyllitischen Gesteine, ist also durch Um­
wandlung von Gesteinsbänken in situ entstanden . Es 
sind vorwiegend feldspat.hführende Sericitphyllite, welche 
d:as Material zur Kaolinbildung geliefert haben, und es 
ist weiters genetisch von Interesse, dass die Kaolini­
sirung ausschliesslich an solchen Stellen platzgegriffen 
zu haben scheint, wo in Folge von Längsstörungen Massen 
von Triaskalk unmittelbar auf die alten Schiefer über­
greifen. Die überlagernden Triaskalke bilden hier einer­
seits den Regulator für die Wa.sserzufuhr, unter deren 
Einfluss die Kaolinbildung vor sich ging, andererseits 
eine schützende Decke gegen die Erosion. Das abge­
baute Materiale wird an Ort und Stelle aufbereitet und 
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liefert ein hauptsächlich für die Zwecke der Papier­
fabrikation gesuchtes Product. 

Krystallinische Hüllschiefer des Tona.lits (px). 
Im Süden des Ebriachthales taucht inmitten einer 

Region complicirter Faltenüberschiebungen eine Zone 
krystallinischer Schiefergesteine empor, welche West vom 
Gehöfte Cimpasser ihren Anfang nimmt, im Mündungs­
gebiete des Remschenigg-Grabens das Vellachthal über­
setzt und dann mit rein westöstlichem Streichen über 
den Uschowa- Sattel nach Schwarzenbach in Kärnten 
und von h ier dem Höhenrücken im Süden des Jaworia­
Grabens entlang bis zur Landesgrenze gegen Steiermark 
und jenseits derselben h inab in das Thaigebiet der 
Velluna verfolgt werden lcann .  An ihrem Nordrande tritt 
diese Gesteinszone ihrer ganzen Ausdehnung entlang, 
das ist in einer Erstreckung von 38·3 Kilometer, mit 
einer granitischen Intrusivmasse in Contact, und zwar 
unter Verhältnissen, welche klar erweisen , dass ihr 
Gesteinsmateriale von dem granitischen Magma durch­
brochen und im mineralogischen Bestande wesentlich 
verändert worden ist. 

Im Süden bildet dieser Schichtenzug vom Rem­
schenigg-Graben nach Ost unter Verhältn issen , welche 
in einem späteren Abschnitte dieser Erläuterungen 
dargestell t  werden sollen, den Schichtenmantel einer 
tonalitischen Gesteinszone, genauer gesprochen, den nörd­
lichen Flügel einer älteren Aufwölbung, von deren süd­
lichem Gegenflügel nur an einer Stelle ein kümmerlicher 
Rest erhalten geblieben ist. Es ist das die kleine, im 
benachbarten Kartenblatte Prassberg (Zone 20, Col. XII) 
gelegene Schieferscholle von Plesivec, im östlichsten Ab­
schnitt der Tonalitzone. Der übrige Theil des supponirten 
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Südflügels lagert unter einer mächtigen Decke jüngerer, 
nach Nord vorgeschobener Sedimentbildungen, als deren 
jüngstes Glied die Dachsteinkalkplatte des Uschowa­
Kammes erscheint. 

Die Bezeichnung �Zweiglimmerige Schiefergneisse 
und Glimmerschiefer" ,  unter welcher ich diese Gebilde 
in meiner Karte der Ostkarnwanken und Steiner Alpen 
zur Ausscheidung gebracht habe, ist nicht zureichend 
zur Charakterisirung der Gesteine dieses Schichtenzuges, 
da an demselben auch Gesteine von ausgesprochen 
p h y l l  i t i s c h e m Habitus Antheil nehmen. Sie entsprang 
nur dem Bedürfniss, den petrographisch völlig eigen­
thümlich entwiekelten Schichtcornplex, der mit keiner 
der Schichtgruppen der unmittelbar benachbarten krystal­
linischen Territorien vereinigt werden konnte, überhaupt 
unter einer specifischen Bezeichnung in das Farbenschema 
einzuführen. Der bemerkenswerthe Umstand ,  dass die 
Gesteine dieses Schichtenzuges eine auff'allende Ueber­
einstimmung mit der schiefrigen Umhüllung der Tonalit­
kerne der Rieserfernergruppe erkennen liessen, hatte 
mich veranlasst, die bei meinen älteren Aufnahmen jenes 
Gebietes für diese Hüllschiefer angewendete Bezeichnung 
"Schiefergneiss und Glimmerschiefer" auch hier wieder 
provisorisch in Verwendung zu nehmen, bis eine genauere 
petrographische Detailuntersuchung, wie wir sie bezüglich 
jenes Gebietes bekanntlich durch B e  c k e erhalten haben I), 
auch hier den Thatbestand richtiggestellt haben würde. 

Die von mir angeregten Untersuchungen Dr. H. 
G r a b e  r's 2)  haben nun ergeben, dass innerhalb der 

1) Vgl: F. B e c ke. Petrographische Stu dien am Tonalit 
der Rieserferner. T s c h e r m. min. · p etrogr. Mitth. 1893, XIII, 
pag. 379-464. 

2) Jahrb. d.  Ir. k.  ge. ol . R.-A. 1897, 47. Bd., pag. 282. 
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vorliegenden Gesteinszone thatsä.chlich dieselben Andalusit 
und Cordierit führenden Contactgesteine (kalkreiche 
Schieferhornfelse mit · Bienenwabenstructur aus dem 
Remschenigg-Gebiete, Cordierit-Glimmerhornfe]s von der 
Schaida etc.) auftreten, welche auch anderwärts für die 
Umrandung der TonaBtkerne charakteristisch sind.  Ein 
Rückschluss auf die ursprüngliche Beschaffenheit der 
durch den Contact veränderten Gesteine ist bei dem 
gegenwärtigen Stande der Untersuchungen nicht möglich. 
Ich habe daher die Gesammtheit der theils gneisflartigen, 
thei]s phyllitischen Gesteine des genannten Schichten­
zuges unter der s t r a tigrap h i s c h e n  Bezeichnung: "Kry­
stalliuische Hüllschiefer des Tonalits" zusammengefasst. 

Dass die Gesteine dieses Schichtenzuges unter 
dem Einflusse der Granitintrusion Veränderungen 
erlitten haben, hat schon L i  p o I d vorausgesetzt 1). 
In vollkommen klarer und unzweideutiger Weise hat 
diese Beziehungen jedoch erst R e  y e r  festgestellt 2). 
Er beobachtete im Gebiete von Koprein bei Schwarzen­
bat�h in Kärnten , der Contactgrenze zunächst felsitische 
Veränderungen der Schiefergesteine und auf grössere 
Erstreclmng hin Zertrümmerungsbreccien :  "Bald hat man 
einen Grani tteig vor sich, in dem zah1Iose Schiefer­
stückchen eingeknetet sind, bald tritt die Masse des 
Schiefers so vor, dass man die Beschreibung umkehren 
und sagen muss : Der Schiefer ist nach allen Richtungen 
durchschwärmt von einem Granitgeäder. Genug, auf 
weite Strecken hin ist der Schiefer in der Nähe des 
Granits zertrümmert und mit demselben durchknetet und 
von ihm durchschwärmt. "  

1) L i p o i d. Jahrb. d. k. k .  geol.  R .-A. 1886, VII, pag. 342. 
2 J E. Re y er . Reiseskizz en über das �mrlwutz-Gebirge. 

Verb. d. k. k. geoL R.-A.  1878, pag. 298. 
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Die von R e y e r so anschaulich geschilderten 
Wechselbeziehungen zwischen Granit und Schiefer sind 
wohl am schönsten in jener Region aufgeschlossen, in 
welcher unsere Karte nächst dem Gehöfte Putz (Pri 
Putzu der Specialkarte) eine mächtigere, von dem Haupt­
intrusivkörper durch eine breite Schieferzone getrennte 
Seitenintrusion zur Ausscheidung bringt. 

Die tektonischen Beziehungen des in Rede stehen­
den Schichtenzuges zum T o n  a I i t (man vergleiche den 
betreffenden Abschnitt dieser Erläuterungen) lassen sich 
wohl nur in dem Sinne deuten, dass die fraglichen Schiefer­
gesteine das geologisch ältel!!te Schichtglied eines ostwest­
lich streichen den Faltenwurfes darstellen, in welchen zu 
einer zeitlich nicht schärfer definirbaren Epoche tonali­
tisches Magma eingepresst wurde. D ieser ersten " lacco­
lithischen " Intrusion verdanken die Gesteine dieses 
Schichtenzuges vielleicht bereits jene Umprägung, welche 
ihre habituelle Aehnlichkeit mit den schieferigen Hüll­
gesteinen der Tonalitkerne der Rieserferner begründet. 

Wie der Gegensatz zwischen Nord- und Südrand 
der Tonalitzoue klar erkennen lässt, hat der alte Falten­
wurf, welcher für die Tonalitintrusion eine bestimmte 
Verbreitungsbahn schuf, durch nach Nord vordrängenden 
Tangentialdruck weitere Modificationen erfahren, die 
endlich zu einer vollständigen Ueberschiebung des 
Schichtenmateriales führten. 

In einem späteren Stadiqm, vielleicht auch erst 
nach Abschluss dieses Processes, erfolgte auf einer in 
der Axe der ersten Intrusion liegenden Spalte der 
Durchbruch eines granitischen, mit basischen Massen 
verschl ierten .Magmas, das den Schiefermantel der Tonalite 
zertrümmert und zu neuerlichen intensiveren Contact · 
erscheinungen Veranlassung gegeben hat. In diese 
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Kategorie von Umwandlungsproducten möchte ich vor 
Allem die Hornfelse stellen, die bei Keapp (Thalgebiet 
der Velluna im benachbarten Blatte Prassberg) den Contact 
charakterisiren. 

Auch über das Alter dieser z w e i t e n  Intrusion 
geben die localen Beobachtungsdaten keinen Aufschluss. 
Die von L i p o I d  mit voller Zuversicht ausgesprochene 
Anschauung, dass diese Intrusion "in die Zeit nach der 
Liasformation " falle 1), beruht auf der Beobachtung, dass 
das Eruptivgestein mit den Kalken der oberen Trias in 
unmittelbare Berührung trete, die selbst wieder gleich­
mässig von Dachsteinkalk (d. i. Lias im Sinne L i p  o I d's) 
überlagert würden. Ein solcher Contact, welcher, wie 
unsere Karte zeigt, zwischen Topla und Schwarzenbach 
in einer Gesammtaufschlusslänge von 1700 Metern that­
sächlich besteht, hat aber bei den complicirten tekto­
nischen Verhältnissen des Gebietes für sich allein keine 
Beweiskraft; es müssten hiezu nach dem gegenwärtigen 
Stande unserer Kenntniss noch Beobachtungen über Con­
tactveränderungen treten; wie sie z. B. die geologischen 
Untersuchungen R i c h t h o f e n's in der Umgebung von 
Predazzo oder jene von L e p s i u s in der südlichen Um­
randung der Adamellomasse zu Tage gefördert haben . 
Nichtsdestoweniger möchte aber auch ich in Uebereinstim­
mung mit L i  p o 1 d mich der Anschauung zuneigen, dass 
die vorliegende Granitintrusion keine Bildung der archae­
ischen Zeit ist, son<.lern. e i n  e r  j ü n g e r  e n g e o 1 o­
g i s c h e n E p o c h e angehört, wenn ich auch über­
zeugendere Beweisgründe hiefür vorläufig nicht beizu­
bringen vermag. 

1) J ahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1856, VII, pag. 343. 
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Palaeozoische Ablagerungen. 

Palaeozoische Bildungen unbestimmten Alters. 

Grünschiefer mit Diabas und Diabastuff (pa1)· 
In der wiederholt erwähnten grossen Längsdepres­

sion, welche sich südwärts an den triadischen Gebirgs­
wall der Rarawanken anschliesst, lagern in einer breiten, 
ostwestlich streichenden Zone ältere Schiefergesteine, 
die schon in den kartographischen Darstellungen von 
L i  p o l  d und R o l l e  als "G-ailthaler Schiefer" ausge­
schieden worden sind. Es sind zumeist dit:kschichtige, 
bei der Verwitterung dünnblättrig zerfallende Thon­
schiefer, welche in Folge eines lebhaften Wechsels von 
grau, grün, rothbraun und violett gefärbten Lagen ein 
auffällig buntes Gesammtbild darbieten, das noch da­
durch an Interesse gewinnt, dass der Schichtcomplex 
auf das Innigste mit Lagermassen von körnigen und 
schiefrigen Diabasen und damit zusammenhängenden 
schalsteinartigen Gebilden verknüpft ist. Die pyroxen­
führenden Effusivmassen sind es wohl auch, welche die 
Grundlage für die bunte Gesteinsfärbung des Schicht­
complexes gebildet haben. Ab und zu schalten sich in 
die Thonschiefer auch Bänke von dunklen, gelblich­
braun verwitternden Sandsteinen und feinsplittrigen 
harten Breccien ein, die gewöhnlich reich sind an Ein­
schlüssen dunkler, lyditartiger Gesteine ; gröbere klastische 
B ildungen und Conglomerate sind dagegen eine grosse 
Seltenheit. Auffallend iJ>t ferner der fast vollständige 
Mangel an kalkigen Einlagerungen ; nur an einer Stelle, 
welche aber bereits in das benachbarte Blatt Prassberg 
fällt, nämlich an der Nordseite des J11voria-Grabens bei 
Schwarzenbach, am Gehänge unterhalb St. Jobst, wurde 
eine wenig mächtige Bank von dunkelgrauem, dichtem, 
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thonigem Kalkstein, der reichlich Schwefelkieseinspreng­
linge aufweist, constatirt. 

Die Zone der Diabas führenden Grünschiefer be'­
ginnt im Westen in dem Thale von Zell, streicht sodann 
über die Einsattlung der S c  h a i d a  ins Ebriachthal, ver­
quert bei Eisenkappel das Vellachthal und setzt vo.n 
hier mit zunehm.ender Breite durch den Loibnig- und 
Leppen-Graben in das Gebiet von Koprein fort, um in 
der Topla an einem Querverwurf gegen die Trias­
bildungen der Petzen abzuschneiden. Erst jenseits der 
Ostgrenze des vorliegenden Kartenblattes tritt an dem 
nördlichen Fusse des Luderberges bei Schwarzenbach 
die Gesteinszone abermals, und zwar sofort in ansehn­
licher Breite zu Tage und kann dann von hier ohne 
Unterbrechung durch den Javoria-Graben auf die Höhe 
von St. Veit und jenseits desselben wieder in die Thai­
tiefe der Velluna in Südsteiermark verfolgt werden. Hier 
verschwindet dieselbe ebenso wie die nördlich vorge­
lagerten Triasbildungen des Ursulaberges plötzlich 
unter einer mächtigen Decke tertiärer Ablagerungen. 

Die Verknüpfung der Thonschiefersedimente mit 
Diabas erstreckt sich über die gesammte, auf eine 
Länge von ungefähr 50 Kilometer zu verfolgende Ge­
steinszone. Doch scheinen deutlicher hervortretende 
gesonderte Lagermassen von k ö r n i g e m Diabas im 
Allgemeinen in dem östlichen, auf das Blatt Prassberg 
entfallenden Antheile des geschilderten Verbreitungs­
gebietes zahlreicher zu sein, als in dem westlichen. In 
diesem westlichen Abschnitte der Gesteinszone besitzen 
wir dagegen wieder in der sogenannten Ebriach-Klamm 
die ansehnlichsten und für die Erkenntniss des genetischen 
Zusammenhanges zwischen Diabas und Grünschiefer lehr­
reichsten Aufschlüsse des ganzen Gebietes. Das körnigr 
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Augitgestein erscheint hier von Hüllzonen schiefrigen 
Diabases umschlossen, die sich stets eng an den lenticularen, 
oft durch kleine Verwürfe mehrfach zerstückten Kern 
anschmiegen und nach aussen durch Beimischung thonigen 
Sedimentes allmälig in eigenthümliche Grünschiefer und 
durch diese in gemeine Thonschiefer übergehen. Die 
Verknüpfung der körnigen und schiefrigen Diabase mit 
den sedimentären Hüllgesteinen ist hier eine so innige, 
dass von der Ausscheidung gesonderter Lagermassen des 
Eruptivgesteines bei dem kleinen Maassstab der Karte 
ganz abgesehen werden musste. Die Felssprengungen, 
welche hier zur Eröffnung eines Fahrweges durch die 
Klamm vorgenommen wurden, bieten reichlich Gelegenheit 
zur Beobachtung der mannigfachen Verwitterungs- und 
U mwandlungsproducte innerhalb dieses Schichtcomplexes, 
der bunten, durch Calcitmandeln gefleckten Schalsteine, 
der Neubildung von Asbest und Epidot und anden�r 
paragenetischer Processe. 

Die hier geschilderte Zone palaeozoischer Schiefer­
unrl Massengesteine erweekt, besonders in ihrem west­
lichen Abschnitte, auf den ersten ßlick die Vorstellung 
eines dten Schichtenaufbruches, über welchem sich im 
Norden die Triasbildungen der Karawanken, im Süden 
jene des Koschuta-Uschowa-Kammes aufbauen. So einfach 
liegen jedoch die Verhältnisse nicht. Jm Vellachdurch­
bruche bilden die Grünschiefer das südlichste, be­
ziehungsweise hangendste Glied jener merkwürdigen 
Schichtenüberkippung, deren Existenz S u e s  s zuerst 
erkannt und in seinem Profil durch das Vellachthal 
meisterhaft dargestellt hat 1). Diese Ueberkippung geht 

1) E. S u e s  s. Aequivalcnte des Rothliegenden ctc. Sitzb. 
d. kais. Akad. d. Wiss. Wien 1868. LVII, 1. Abtb., pa g. 256-267, 

Taf. Il, Fig. 1 .  
2 
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in der Richtung nach West allmälig in einen Längs­
bruch über, an welchem zuerst die schmale Zone von 
Grödener Sandstein, welche am Ausgange des Ebriaeh­
thales über den Werfener Schichten sichtbar ist, ver­
schwindet, weiterhin aber die gegen die Schaida hin 
sich verschmälernde Zone von W erfener Schiefern selbst, 
so dass im Freibachdurchbruch schon der Muschelkalk 
und weiter in West ein jüngerer Triasdolomit unmittelbar 
an die Grünschiefer herantreten. In der westlichen Fort­
setzung dieser Störungslinie, welche ich bei einer späteren 
Gelegenheit über den Rahmen der vorliegenden Karte 
hinaus durch das Loiblthal bis in das Bärenthai hinüber 
verfolgen konnte, lagert Süd von W aidisch bei den Ge­
höften Dovjak und Ravnik das 0 b e r  c a r b o n scheinbar 
concordant über Dolomit der o b e r  e n T r i a s. 

Ganz analoge Verhältnisse beobachtet man bei der 
Verfolgung der im Vellachthal aufgeschlos�enen Schichten­
überkippung in der Richtung gegen Ost, wo wir im 
oberen Loibnig- und Leppengebiete ebenfalls Trias­
dolomit und Grünschiefer in unmittelbare Berührung 
treten sehen. 

Auch der Südrand der Grünschieferzone fällt in 
dem weitaus grössten Theile seines Verlaufes mit einer 
Discordanz zusammen, die wohl ebenfalls tektonischer 
Natur ist. Von dem Quellgebiete des Ebriachthales bis 
in die Toplaschlucht und von dem Ausgange des Javoria­
Grabens bei Schwarzenbach bis in das Gebiet der Velluna 
in Südsteiermark, bildet eine langgestreckte Intrusiv­
masse, der Granitit von Eisenkappel, die südliche Be­
grenzung dieses alten Schichtenaufbruches. Nur in dem 
westlichsten Theile der Gesteinszone, in dem Gebiete 
zwischen Schaida und der Pfarrkirche von Zell, sind 
Reste der ursprünglichen Sedimentsbedeckung des süd-
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liehen Gewölbeflügels erhalten geblieben : U e b e r  d e n  
G r ü n s chi e f e r n  l a g e r n  h i e r  f o s s i l fü h r e n d e  
S c h i c h t e n  d e s  O b e r c a r b o n  u n d  d a r ü b e r  i n  
re g e  l m ä s s i g e r  F o l g e p e r  m i s c h  e u n cl t r i a­
d i s c h e S e d i m  e n t e. 

Die Schichtfolge bei Zell bietet. den einzigen An­
haltspunkt zur Altersbestimmung der Grünschiefer, denn 
organische Reste, welche uns hiebei leiten könnten, sind 
aus dem Verbreitungsgebiete dieser Schichten bisher 
noch nicht bekannt geworden. Die Lagerungsverhältnisse 
bei Zell in der Pfarre und auf der Schaida stellen zu­
nächst sicher, dass der Camplex der Grünschiefer älter 
ist als das Obercarbon. Ob derselbe jedoch eine Ver­
tretung des Culm darstellt, oder noch ältere, devonische 
o der silurische Schichten repräsentirt, das bleibt vorläufig 
noch eine offene Frage, umsomehr, als wir gesehen haben, 
dass der Camplex der Grünschiefer in seinem östlichen 
Verbreitungsgebiete nach unten in eine noch ziemlich 
mächtige Schichtfolge von Schiefern und Grauwacken­
sandsteinen übergeht, welche unmittelbar auf Phyllit 
auflagert. 

Der Vergleich mit den Verhältnissen in den west­
lichen Karnischen Alpen spricht dafür, dass hier eine 
Vertretung des Culm vorliegt, beziehungsweise ein Aequi­
valent jener ebenfalls mit Diabasen verknüpften Grün­
schiefer, welche F r e c h  1) aus dem Gebiete des .Monte 
Dirnon und des Torrente Chiarso bei Paularo geschildert 
hat. Bemerkenswerth ist es vielleicht auch, dass die 
allerdings in anderer Facies entwickelten, aber doch mit 
Diabas und Schalstein verknüpften u n t e r c  a r b o n i s c h e n 

1) F. F r e c h. Die Karnisch en Alpen .  Halle 1894. Abh . d. 
n aturforsch . Gesellscb. zu Halle, XVIII, pag. 309. 

2* 
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Bildungen des Nötsch - Grabens dieselbe intermediäre 
Stellung zwischen der Trias der Rarawanken im Norden 
und einem weiten Verbreitung8gebiet palaeozoischer 
Schichten im Süden einnehmen, wie die eben bespro­
chene Gesteinszone, nur mit dem an sich geringfügigen 
Unterschied, dass hier im östlichen Kärnten, im Süden 
des alten Aufbruches, noch einmal eine schmale Parallel­
zone von Triasablagerungen, jene des Koschuta-Uschowa­
Kammes, sich einschiebt. Ein abschliessendes Urtheil über 
.:las Alter d ieser Schichtgruppe vermag man aber heute 
jedenfalls noch nicht zu gewinnen. 

Die Zone der Grünschiefer erscheint auch durch das 
,\uftreten nutzbarer Mineralien bemerkenswerth. An zwei 
Punkten sind hier Erzvorkommnisse erschürft worden. 
Unmittelbar südlich von Eisenkappel ist auf der Höhe 
zur Rechten des Thales eine mit Zinnober imprägnirte 
Schieferzone bekannt geworden, die noch in das Gebiet 
im Süden des Ebriachthales fortsetzt und an mehreren 
Stellen zu kleinen Schurfversuchen Veranlassung gegeben 
hat, ohne dass aber bisher irgendwo befriedigende Re­
sultate erzielt werden konnten 1). Der zweite Punkt be­
trifft das Bleierzvorkommen in der Velluna, SW von der 
Rasswalder Kirche, das jedoch bereits in den Bereich 
des Blattes Prassberg fällt. 

Silur und Devon. 

Die hiehergehörigen Ablagerungen bilrlen die Mitte 
des Aufbruches der palaeozoischen Schichten, welcher 
die Triasbildungen des Koschuta-Uschowa-Kammes, eines 
Seitenastes der Karawankenkette, von den Ausläufern der 
Julisehen Alpen trennt. 

1) V gl. E. S u e s  s. Aequiv. d. Rothliegenden, I. c. pag. 260. 
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Die silurischen und rlevonischen Bildungen haben 
ein gemeinsames, in sich völlig abgeschlossenes V er­
breitungsgebiet, das aus dem Stegunek potok in Krain 
über den Seeberg nach Sulzbach und von hier bis auf 
die Höhe des Wistra-Sattels verfolgt werden kann, so 
dass also jedes der drei Kronländer, die in der Mittel­
region des vorliegenden Specialkartenblattes in Be­
rührung treten, an diesen Ablagerungen einen Antheil 
hat. Der räumlich ausgedehntaste und geologisch inter­
essanteste Abschnitt dieses Verbreitungsgebietes alt­
palaeozoischer Schichten fällt jedoch auf das südliche 
Kärnten. In der Umgebung von Vellach und übersee­
land überblickt man in relativ eng begrenztem Umkreis 
die gesammte Schichtfolge der silurischen und devo­
nischen Ablagerungen, und dieses Gebiet ist auch noch 
dadurch von besonderem Interesse, da!>s es die ersten 
Petrefactenfunde geliefert hat, welche auf die Anwesen­
heit altpalaeozoischer Schichten in den Südalpen auf­
merksam gemacht haben 1). 

Schiefer- und Grauwackengesteine des See- · 

berges (s). 
Unter dieser Bezeichnung fasse ich die versteine­

rungsleere untere Abtheilung der altpalaeozoischen 
Schichtenreihe dieses Gebietes zusammen, wie sie z:. B. 
in typischer Entwicklung im Thaigrunde nächst Bad 
Vellach und längs des von hier nach Oberseeland füh­
renden Strassenzuges aufgeschlossen ist. Dieselbe besteht 

1) Vg l .  v. R o s t h o r n  und C a n a v a l .  Beit räg e zur Mineral. 
u. Geogn. von Kärnten. Jahrb. d. naturh. Landesm. v. Kärnten. 
1653, 11, pag. 134, und d ie auf F. v. R o s t  h o r n's Funde bezüg­
liche Mittheilung von E. S u e s  s im Jahrb. d .  k. k. geol. R.-A. 
1858, IX, Vcrh. pag. 59. 
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aus einem Wechsel von feingefältelten Phylliten und 
ebenflächigen glänzenden Thonschiefern . mit dünn­
schichtigen , sandig - glimmerigen Schiefern und dick­
bankigen Grauwackengesteinen. Die phyllitischen Ge­
steine, welche die Hauptmasse des Schichtenmateriales 
bilden, erinnern durch die Einschaltung von Linsen und 
Platten derben Quarzes oft lebhaft an die sogenannten 
Quarzphyllite der Centralalpen, und rlieser Umstand, 
sowie die Verbindung dieser Gesteine mit weissen Talk­
glimmerschiefern und Talkquarziten geben dem Schichten­
verbande ein sehr alterthümliches Aussehen. Anderer­
seits erweisen sich aber diese Gebilde wieder auf das 
Innigste mit jenen deutlich klastischen Gesteinen ver� 
knüpft, welche man als Grauwackengesteine zusammen­
zufassen pflegt. Phyllitische Gesteinslagen wechseln mit 
Bänken von feinkörnig - schieferigen Sandsteinen und 
wenige Schritte weiter sehen wir massig gegliederte 
Grauwackensandsteine in complicirtester Weise mit Thon­
schiefermaterial durchflochten. Als untergeordnete Ein­
lagerungen in diesen Schichtcomplex, die nur ausnahms­
weise eine grössere Mächtigkeit erlangen, treten dunkle 
Kieselschiefer und schwarze graphitische Schiefergesteine 
auf. Dunkle lyditartige Gesteinsfragmente bilden übrigens 
in den grobklastischen Bildungen der verschiedensten 
Niveaus einen sehr charakteristischen Gemengtheil, 
welchen man bereits in den tiefsten, in unserem Gebiete 
aufgeschlossenen Gesteinslagen beobachten kann. 

Die Schiefer· Grau wackenfacies des Seeberges er­
streckt sich über das gesammte, oben näher bezeichnete 
Verbreitungsgebiet der silurisch - devonischen Schichten. 
Auch in verticaler Beziehung ist ihre Ausdehnung eine 
sehr beträchtliche ; allerdings ist die Basis dieses Schicht­
complexes nirgends aufgeschlossen , so dass für eine 
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ziffermässige Abschätzung der Mächtigkeit eigentlich 
jeder Massstab fehlt. Nach oben reicht die Schiefer� 
Grauwackenfacies aber jedenfalls bis an die untere 
Grenze der devonischen Riffkalkmassen. Die weiterhin 
zu schildernden Bänderkalke, welche im Gebiete von 
Oberseeland Fossilreste der Etage E2 geliefert haben, 
stehen mit den Schiefer- und Grauwackengesteinen in 
coneordantem Schichtenverband , und bilden nur eine 
Einlagerung in deren oberen Horizonten. Es unterliegt 
somit keinem Zweifel, dass ein ansehnlicher Theil dieser 
Gesteine dem 0 b e r  s i l u r  zufällt. Inwieweit ·aber die 
ziemlich mächtige Schiefer - Grauwacken - Entwicklung, 
welche im L i e g e n d e n  des obersilurischen Bänder­
kalkes der Kanzel folgt, bereits als eine Vertretung 
des Untersilur angesehen werden kann, ist vorläufig 
nicht festzustellen . 

Es konnte aber constatirt werden, dass innerhalb 
dieses Complexes im L iegenden tler Bänderkalke der 
Kanzel noch ein zweites tieferes Niveau von Bänderkalk 
auftritt, welches lithologisch nicht wesentlich von dem 
oberen Bänderkalk abweicht, und das auch in der Karte 
vorläufig in der Charakteristik der obersilurischen Bänder­
kalke zur Ausscheidung gebracht wurde 1). Betrachtet 
man den unteren Bänderkalk von Bad Vella1�h noch als 
eine tiefere Abtheilung · des Obersilur, so bliebe bei 
dem Umstande, dass die Aufschlüsse in der silurischen 
Schiefer - Grauwackenfacies in unserem Gebiete nirgends 
wesentlich tiefer hinabreichen, für die Repräsentation 
untersilurischer Schichten eigentlich kein Substrat mehr 
übrig. Palaeontologisch fixirbares Untersilur konnte im 

1) Yergl. den Abschnitt über die . obersilurischen Bändm-­
kalke, pag. 28. 
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Verbreitungsgebiete der Schiefer und Grauwacken des 
Seeberges jedenfalls bis heute noch nicht nachgewiesen 
werden. 

Die Schiefer- und Grauwackengesteine des See­
berges besitzen faciell und stratigraphisch ein Analogon 
im Bereiche jener Schichtgruppe, welche F r e c h  1) in 
den westlichen Karnischen Alpen unter der Bezeich­
nung "Mauthener Schichten" ausgeschieden hat. Sie 
können jedoch nicht direct als stratigraphisches Aequi­
valent derselben bezeichnet werden, denn die im Vor­
stehenden geschilderten Schichtgebilde des Seeberges 
haben nach abwärts einen geringeren, nach aufwärts 
dagegen einen grösseren Umfang als F r  e c h's Mauthener 
Schichten. Wir mussten daher für den Zweck der 
kartographischen Darstellung auch hier wieder bei einem 
Localnamen Zuflucht suchen. 

Bunte Conglomerate und Flaserbreccien (sc). 
Bunter Bänderkalk und Marmor mit Crinoiden 

(sm). 
Im westlichen Abschnitt des Silurgebietes, im 

Bereich der zur Gemeinde Sulzbach in Steiermark ge­
hörigen Einzelngehöfte Tisounig, Schumet, Cavnik und 
Schibouth, beobachtet man innerhalb der so einförmigen 
Schiefer- und Grauwackeufacies, und zwar in schein­
bar concordantem Schichtenverbande Gesteinsbildungen, 
welche dem kärntnerischen Verbreitungsgebiete silur­
ischer Schichten vollkommen fremd sind. Es treten da 
zunächst, mächtige Bänke bildend, grobe Quarzfels­
breccien auf, welche theils, wie die Conglomerate und 
Breccien der carbonischen Serie, von massigem Gefüge 

') F. F r e c h. Die Karn ischen Alpen. Halle 1 894, pag. 208. 
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sind , theils durch eingewobene Membranen talkig-seri­
citischen Glimmers, oder röthliches Thonschiefermaterial 
eine ausgezeichnete Flaserstructur, im letzteren Falle 
auch eine auffallend rothe Färbung annehmen. Aus 
diesen flaserigen Typen entwickeln sich weiterhin einer­
seits quarzreiche Sericit - Knotenschiefer, andererseits 
bunte, grellroth bis dunkelviolett gefärbte Thonschiefer. 
Die durch das sericitische oder Thonschiefer - Binde­
mittel cementirten Quarzknauer zeigen meist eine stark 
verzerrte und gestreckte Form und nur ausnahmsweise 
lassen sie sich noch deutlich als kantengerundete Ge­
schiebe erkennen. Von den carbonischen oder permischen 
Conglomeraten 'unterscheiden sich diese Gesteine sehr 
leicht ; am nächsten stehen sie, rein petrographisch be­
trachtet, den Sernifitgesteinen der Schweizer Alpen und 
verwandten Gebilden des Eisack- und Brenner-Gebietes 
in Tirol. 

Im eng·sten Verbande mit dieser eigenthümlichen 
Gesteinsentwicklung stehen die schon von R o l l e 1) er­
wähnten fleisch- bis rosarothen, mehr oder weniger 
krystallinisch ausgebildeten Kalke, welche nördlich und 
südlieh von Schibouth in ansehnlichen Lagern auftreten 
und daselbst für ornamentale Zwecke steinbruchmässig 
ausgebeutet worden sind. Es sind der Hauptmasse nach 
Gesteine vom Bänderkalk-Typus, eharakterisirt durch 
einen lebhaften Wechsel gestreckter oder wellig gebo­
gener: häufig ineinanderßiessender weisser und rother 
Kalklamellen, auf deren Ablösungsflächen gewöhnlich 
reichliche Belege eines weissen sericitischen Glimmers 
sichtbar werden. 

1) F. R o l l e. Geologische Untersuchungen iri drr Gegend 
zwischen Weitenstein, Windisch-Gratz, Cilli nnd Oberburg in 
Untersteiermark. Jahrb. d. k. k. geol. R-A. 1857, VJII, pag. 418. 
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In diesen auffallenden, durch Druckmetamorphose 
stark veränderten Gesteinen fand ich in unerwarteter 
Häufigkeit grössere Stielglieder und fein gegliederte 
Ranken von Crinoiden . Die manchmal 1 Centimeter und 
mehr im Durchmesser haltenden Stielglieder sind dort, 
wo sie gerade in die Schichtungsebene fallen, gewöhnlich 
plattgedrückt und ausgewalzt, so dass sie oft nur im 
queren Anbruch des Gesteins an den mit rother Kalk­
masse ausgefüllten Nahrungscanälen kenntlich sind. In 
anderen Stücken erscheint eine zu Tage liegende, stark 
angewitterte Fläche des rothen Bänderkalkes ganz bedeckt 
mit Detritus von Crinoidenstielen, während die frische 
Spaltfläche, an wekher man die versteinerungsführende 
Platte abgehoben hat, den Charakter eines glimmerreichen 
krystallinischen Bänderkalkes trägt. 

So interessant diese Funde in genetischer Bezie­
hung sein mögen, so reichen sie doch noch nicht hin, 
das Alter dieser Einlagerungen festzustellen. Vorläufig 
bin ich geneigt, dieselben als eine besondere Ausbil­
dungsform der obersilurischen Bänderkalke zu be­
trachten . 

Obersilurischer Bänderkalk (Cardiola- Horizont) 
(s). 

Bei dem Gehöfte Rakesch, wenige Schritte west­
lich von der Höhe des Seeberges, ragt aus den weichen 
Schiefergesteinen der J ocheinsattlung eine steile Fels­
klippe auf, welche den Umwohnern unter dem Namen 
"Kanzel " bekannt ist. Dieselbe besteht aus einem wohl· 
geschichteten, grauen, krystallinischen Bänderkalk, der 
mit nordwestlichem Verflächen concordant innerhalb· der 
Schiefer- und Grauwackengesteine des Seeberges lagert 
und ein ganz bestimmtes Niveau in der oberen Region 
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dieses Schicbtcomplexes bezeichnet, das sich auch palae­
ontologisch schärfer fixiren liess. In der südwestlichen 
Fortsetzung dieses Bänderkalkzuges konnten an zwei 
Stellen fossilführende Gesteinslagen beobachtet werden. 
Zunächst einmal ari dem Fahrwege, welcher vom Gehöfte 
Rohlek zur sogenannten Kiesehe emporführt 1), sodann 
noch weiter in Südwest an dem von mehreren kurzen 
Gräben durchfurchten Gehänge zwischen dem Gehöfte 
Vernik und der Scharkhube 2). 

An dem erstgenannten Punkte fanden sich in 
dichten, intensiv schwarzen Kalksteinschmitzen, die sich 
in die hangendsten Lag·en der hier stark krystallinisch 
ausgebildeten Bänderkalkmasse einschalten , deutliche 
Reste von CaTdiola, - und an der zweiten Localität 
innerhalb derselben Bänderkalkzone dunkle, ockerig ver­
witternde Kalksteinbänke , die neben Crinoiden und 
schlecht erhaltenen Brachiopoden in grosser Menge 
O r t h o c e r e n  führen, durch welche sie als ein Aequi­
valent der obersilurischen Orthocerenkalke des Kok 
charakterisirt erscheinen, also der Etage E2 des böh­
mischen Silur. 

Der obersilurische Bänderkalkzug der Kanzel, der 
in zusammenhängenden Aufschlüssen auf eine Erstreckung 
von nahezu 6 Kilometer zu verfolgen ist, lagert in dem 
N ordwestfiügel einer Aufwölbung, deren Gegenflügel uns 
in dem Gebiete südlich der Seebergeinsattlung noch 
ganz deutlich erhalten geblieben ist. Hier beobachtet 
man als Gegenstück der Lagermasse der Kanzel einen 

1) F. T e  1 1  e r. Die silurischen Ablagerungen der Ostkara­
wanken. Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1886, pag. 279. 

2) F. T e l l e r. Die Aequivalente der dunlden Orthoceren­
kalke des Kok im Bereiche der Silurbildungen der Ostkarawanken. 

Verh. d. k k. geol. R. -A.  1887, pag. 115 .  
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schmalen Bänderkalkzug, der von der Höhe des Gebirges 
nach Ost hin in die 'fiefe des Vellachthales absteigt, 
dasselbe ungefähr bei Cöte 892 verquert, am jenseitigen 
Gehänge aber in den mauerartigen Steilabstürzen der 
Urance Ost und Nordost von Bad Vellach wieder zu 
bedeutenderer Höhe aufragt. 

Inmitten dieser beiden Flügel des Bänderkalk­
Niveaus der Kanzel und von diesem durch eine mäch­
tige Masse von Thonschiefer und Grauwackensandstein 
getrennt, taucht an der Einmündung der vom Seeberg­
Sattel herabkommenden Thaifurche in die Vellach der 
Scheitel einPs tieferen Bänderkalkgewölbes auf. In der 
Felsklamm Süd von Bad Vellach ist dieses Gewölbe 
prächtig aufgeschlossen 1) . Man sieht das Gestein, einen 
bläulichen, krystallinischen Bänderkalk, beiderseits von 
der Thaisohle ab unter die Schiefer der höheren Gehäng­
partien einfallen. Die Basis dieses tieferen Bänderkalk­
Niveaus ist nicht aufgeschlossen, dasselbe dürfte über­
haupt das tiefste Glied der im Vellachthal entblössten 
silurischen Schichtenreihe repräsentiren. 

In der kartographischen Darstellung wurde dieser 
tiefere Bänderkalk von jenem der Kanzel nicht ge­
schieden . In der That liegt auch bisnun keine Beob­
achtung vor, welche gegen die Einfügung dieses Bänder­
kalkes in die obersilurische Schichtenreihe geltend 
gemacht werden könnte. Ihre tiefere Stellung im Profil 
rechtfertigt jedenfalls für sich allein noch nicht die 
Zuweisung zum Untersilur, denn wir haben ja keinen 
Grund ,  dem Obersilur in seiner Ausdehnung nach der 

') Schon B o u e  ist diese Kalkklamm inmitten des Schiefer­
gebirges aufgefallen. Vergl . dessen Apen;u sur Ia const. geol. d. 
prov. illyr. in den Mem. Soc. Geol. de France, Tom. Ii, 1835, 
pag. 65. 
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Tiefe hin hier eine bestimmte Schranke zu setzen, 
und P!tlaeontologisch charakterisirbare untersilurische 
Schfchten, welche zu diesem tieferen Bänderkalkniveau 
in Beziehung gebracht werden könnten, sind aus dem 
Gebiete des Seeberges bisher nicht bekannt geworden. 

Der Antiklinalaufbruch des Seeberges mit den in 
beiden Flügeln entwickelten Bänderkalkzonen findet 
seine Fortsetzung in dem Schichtengewölbe von Paulic 
NO von Bad Vellach, und streicht von hier nach Ost 
in das Gebiet von Sulzbach fort. Hier beobachtet man 
nur noch an zwei Stellen, und zwar Süd von Heiligen­
geist und Ost vom Gehöfte Stefan, schmale Züge von 
Bänderkalk, welche hier deshalb besonders erwähnt 
werden sollen, weil sie es hauptsächlich ermöglichten, 
den im Wistra - Sattel ausgehenden Verbreitungsstrich 
von Schiefern und Grauwacken mit einiger Sicherheit 
an die Silurbildungen Kärntens anzuschliessen. 

Devonischer Korallenriffkalk (dk). 

Den obersilurischen Schiefer- und Grauwacken­
gesteinen aufgesetzt oder in dieselben eingefaltet er­
scheinen als jüngstes Glied der altpalaeozoischen 
Schich.;enreihe des Seeberges Riffkalkbildungen, die in 
der Karte unter der Bezeichnung "Devonischer Korallen­
riffkalk " ausgeschieden wurden. Alle hervorragenderen 
Gipfelbildungen im Bereiche des Verbreitungsgebietes 
der silurisch-devonischen Ablagerungen beruhen auf der 
Existenz dieser Riffkalkentwicklung. Von den Felsgipfeln 
im Westen des Vellacheinschnittes gehören hieher der 
Stegunek, Rusch, Vernik-Grintouz und der Seeländer 
Storzic, von jenen im Osten dieser Thaischeide der 
langgestreckte Velki vrh und die Paulicowa stena. Im 
Bereiche der Thaidepression selbst Hegen endlich in-
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mitten der Gehöfte Skalar, Pasterk und Rapold mehrere 
klippenartige Felsentblössungen von geringerem Umfang, 
die sich als Erosionsrelicte synklinal eingefalteter Riff­
kalkmassen erwiesen haben . 

Diese im landschaftlichen Bilde so auffällig her­
vortretenden Riffkalkgebilde gewinnen noch dadurch an 
Interesse, dass sie die fos�;ilreichsten Ablagerungen der 
altpalaeozoischen Schichtenreihe dieses Gebietes dar­
stellen. 

Die ersten Nachweise über die Petrefactenführung 
und die Altersstellung dieser Kalkbildungen verdanken 
wir E. T i  e t z e, welcher angeregt durch einen älteren, 
nicht localisirten Fossilfund F. v. R o s t h o r n's die 
Umgebung von Bad Vellach und den Seeberg eingehender 
untersuchte und in dem letztgenannten Gebiete das 
Vorkommen fossilreicher Korallen- und Crinoidenkalke 
constatirte, die er auf Grund ihrer Fauna mit der 
Etage F B a r r a n d  e's parallelisirte 1) . S t a c h e hat das 
von T i  e t z e gewonnene Beobachtungsmaterial später 
durch wiederholte Besuche des Seeberges wesentlich er­
weitert und durch neuere Petrefactenfunde auch die Ver­
tretung der Etage G ß a r r. wahrscheinlich gemacht 2) . 

Einen weiteren Fortschritt in der stratigraphischen 
Gliederung dieser Riffkalkgebilde erzielten P e n e c k e  3) 

1) E. T i  e t z e. Beiträge zur Kenntniss der älteren Schicht· 
gebilde Kärntens. Jahrb. d. k. k. geol . R.-A. 1870, XX, pag. 269. 

2) G. S t a c h  e. Die palaeozoischen Gebiete der Ostalpen. 
Jahrb. d. k. k. geol. R.-A .  1874, XXIV, pag. 232, 268-270. Ferner 
Verb. d .  k. k. geol. R.-A. 1878, pag. 308 ; 1 879, p. 222; 1884, pag. 27 
und Zeitscbr. d. Deutsch. geol. Gesellsch. 1884, pag. 317-322. 

8) K. A. P e n e c k e. Ueber die Fauna und das Alter eiuiger 
palaeozoischer Korallriffe der Ostalpen. Zeitschr. der DeutseiL 
geol. Gesellsch. 1887, pag. 267 - 276. 
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und F r e c h  1) durch genauere Localuntersuchungen 
und Aufsammlungen in den fossilreichen Kalkklippen 
von Pasterk und Rapold. Sie constatirten an dem erst­
genannten Punkte ein unteres, durch röthliche Färbung 
charakterisirtes Kalkniveau, welches F r e c h  dem tieferen 
Unterdevon (/1) gleichstellt ; darüber graue Crinoiden­
kalke mit der Fauna des höheren Unterdevon (j� und 
g1) und in deren Hangenden eine mächtigere Korallen­
kalkmasse, welche in ihrer tieferen, noch geschichteten 
Abtheilung Favositen und Heliolites Barrcrnclei enthält, 
in dem höheren ungeschichteten Abschnitt dagegen durch 
das .massenhafte Vorkommen von A/veolites suborbicularis 

charakterisirt ist. Dieser Korallenkalk repräsentirt also 
bereits das Mitteldevon. Die Rapoldklippe ist nach 
P e n e c k e's Untersuchungen der Hauptmasse nach 
gleichfalls ein Alveolites - Riff , in seinen hangendsten 
Partien, welchen, zum grössten Theile wenigstens, die 
zur Vellach-Strasse herabziehenden Schutthalden gegen­
über · der Christophs-Wand entstammen, stellen sich 
jedoch nach P e n e c k e bereits typische Oberdevon­
Farmen ein. 

Die formenreiche Fauna des unterdevonischen Riff­
kalkes der Karnischen Alpen hat Frech  zum Gegenstand 
einer monographischen Darstellung gemacht, in deren 
bis nun erschienenem ersten Theile bereits einige der 
bezeichnendsten Typen aus den rothen und grauen 

') F. F r  e c b. Die Karnischen A lpen. Halle 1894, pag. 256 bis 
259, pag. 263, pag. 266. Auch die älteren Arbeiten desselben 
Autors nehmen bereits a!tf unser Gebiet Bezug. Vergl. insbesondere 
uie Artikel über das Devon der Ostalpen in der Zeitschr. der 
Deutsch. geol. Gesellsch. Jahrg. 1887, pag: 667-676 und Jahrg. 
1891, pag. 672 - 687. 
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Kalken des Pasterkriffes beschrieben und abgebildet 
worden sind I) . 

Die Verbreitung der devonischen Riffkalkmas�en 
habe ich an einem anderen Orte genauer dargestellt 2). 
Sie erscheinen topographisch in zwei Hauptzonen an­
geordnet, von denen sich die eine dem südlichen, die 
andere dem nördlichen Rande des altpalaeozoischen 
Schichtenaufbruches anschliesst ; dieselben können jedoch 
weder in ihrer räumlichen Entwicklung, noch tektonisch 
als gleichwerthig betrachtet werden. 

Die s ü d I i c h  e Zone beginnt im Osten mit der 
Paulitsch -vVand (Paulicowa. stena) und ist von hier als 
schmale , in die obersilurischen Schiefer eingefaltete 
Platte ohne Unterbrechung bis auf die Kammhöhe Süd 
von der EinsattJung des Seeberges zu verfolgen . In der 
Tiefe rles Kessels von Oberseeland tritt sie inmitten 
des Alluvialbodens in einer isolirten Felskuppe Süd­
ost vom Bauer Vernik wieder zu Tage und konnte 
dann weiterhin an dem waldigen Steilhang oberhalb 
Skuber nachgewiesen werden, wo sie in der Richtung 
gegen die alte Kirche von St. Oswald im silurischen 
Schiefer- und Grauwackengebiet ausstreicht. Die n ö r d-
1 i c h  e Zone, welche vom Velki vrh im Osten bis zum 
Stegunek im Westen reicht, entsprieht einer Riffkalk-

1) F. F r  e e h .  Die l<'auna der unterdevonischen Rifflcalke. 
Zeitschr. d. Deutsch. geol. Gesellsch. XL VI. 2, l894. 

Aus den Kalkeu des Pasterkriffes werden beschrieben : 
Phacops Sternbergi, Ple1wotoma1·ia Telleri Fvech, Belle1·ophon sp., 
T1·emanotltS involutus, Loxonema ? enantiomo1·phnm F1·ech, Plnty­
cel·as ttncinatum Gieb. ,  Platyce1·as Protei Oehlert spec., Platyceras 
8pec., Platyostoma naticoides spec. A. Roem. 

') F. T e  I I  e r. Die silurischen Ablagerungen der Ostkara­
wanken. Verhandl. d. k. k. geol. R.·A. 1886, pag. 267-280 und 
pag. 285-293. 
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entwicklung von weit beträchtlicherer Ausdehnung und 
Mächtigkeit. Sie zeigt auch in tektonischer Beziehung 
viel complicirtere Verhältnisse. Während sie im Osten, 
im Gebi'ete des Velld vrh noch mit deutlich synklinalem 
Bau dem silurischen Schiefer- und Grauwackenterrain 
aufgesetzt erseheint, spaltet sie sich jenseits des Vellach­
thales an parallelen Längsdislocationen in mehrere ge­
trennte Gesteinszonen, welche den älteren Schiefern und 
Grauwacken isoklin eingefaltet zu sein scheinen. Im 
Stegunek endlich liegen sie im Hangenden einer inversen, 
in Nord überkippten Schichtfolge, welche tektonisch ein 
genaues Analogon zu der bekannten Schichtenüberkippung 
des Vellachdurchbruches nächst Eisenkappel darstellt. 

In d,iesem westlichsten Abschn itt des Verbreitungs­
striches der devonischen Gesteine wird d i e  Grenze ' 
zwischen dem Riffkalk und den obersilurischen Schiefern 
und Grauwacken von einer merkwürdigen Erzimpräg­
nation begleitet (Fahlerze und Zinnober), über welche 
an anderer Stelle eingehendere Mittheilungen veröffent­
licht worden sind 1) . 

Devonischer Rifl'kalk mit Bänderkalkstructur (dm). 

In den fossilreichen Korallen- und Crinoidenkalken . 
welche NW vom Seebergsattel über dem obersilurischen 
Bänderkalk der Kanzel lagern, beobachtet man häufig 
eigenthümliche Druck- und Streckungserscheinungen, 
die schon dadurch auffallen, dass sie den Erhaltungs­
zustand der Fossilreste dieses ,Kalkniveaus in ungün­
stiger Weise beeinflussen. In der Fortsetzung dieses 
Kalkzuges nach SW hin machen sich diese Erscheinungen 

') F. T e  I I  e r. Ein Zinnober führender Horizont in den 
Silurablagerungen der Karawanken . Verhandl. d. k. k. geol. R. -A. 

1886, Nr. 12, pag. 285-293. 
3 
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in verstärktem Masse geltend. Sie äussern sich zunächst 
in der Ausbildung einer, auch an Handstücken deutlich 
nachweisbaren Parallelstructur und führen endlich zur 
Entwicklung von plattig-schiefrigen, im Querbruch ge­
bänderten Gesteinen , also wahren Bänderkalken , in 
welchen von den reichen, organischen Einschlüssen des 
Riffkalkes meist nur schwer zu deutende Spuren erhalten 
geblieben sind. Gewöhnlich verrathen nur noch ver­
einzelte Auswitterungen von verzerrten Kalkspathkörpern 
mit den charakteristischen Spaltflächen ·der Crinoiden­
stiele oder ein undeutlicher Korallenrest die ursprüng­
liche Natur des Gesteines. Am besten sind diese jün­
geren Bänderkalke an der sogenannten Klesche, Nord 
von Roblek, aufgeschlossen ' ) .  

Wir befinden uns  hier in der Region der isoklirren 
Einfaltungen von Riffkalk in silurische Schiefer und 
Grauwackengesteine, von welchen in dem vorangehenden 
Abschnitt die Rede war, und es unterliegt daher wohl 
keinem Zweifel, dass die Entwicklung der Bänderkalk­
structur innerhalb der eingeschalteten Riffmasse eine 
dynamometamorphe Erscheinung ist, · also in Druck­
wirkungen ihre Ursache hat, welche aus tektonischen 
Vorgängen resultiren. 

Es scheint hiebei noch besonders bemerkenswerth, 
dass die Bänderkalkstructur in dem Masse an Reinheit 
gewinnt , in welchem die Riffkalkzone an verticaler 
Mächtigkeit abnimmt. Wegen des genetischen Interesses, 
das sich an das Auftreten dieser Bänderkalke knüpft, 
wurden dieselben in der Karte besonders zur Aus­
scheidung gebracht. 

1) Nähere Details in : Verhandl. d. k. k.  geol. R.·A. 1886, 
pag. 270-271. 
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Carbon. 

Schiefer, Sam1stein und Quarzconglomerat (c). 
Fusulinenkalkfacies des Obercarbon und Permo­

carbon ('Ct). 
:J.Iarines U n t e r  c a r b o n konnte im Bereiche der 

vorliegenden Karte bisher noch nicht nachgewiesen 
werden. üb in dem mit Diabaslagern verknüpften Schichten­
complex von Grünschiefern, der in einem langgestreckten 
Aufbruch im Süden der Rarawankenkette zu Tage tritt, 
ein Aequivalent von untercarbonischen Schichten in der 
C u  I m  f a c i e s  vorliegt oder ob dieselben ein tieferes 
untersilurisches Niveau repräsentiren, kann heute noch 
nicht mit Sicherheit entschieden werden ; bei dem voll­
ständigen Mangel an pol!itiven Grundlagen für eine ge­
sicherte Altersdeutung hielt ich es jedoch für räthlich, 
diesen Ablagerungen vorläufig noch eine gesonderte 
Stellung im Farbenschema anzuweisen. 

Das gesammte, als Garbon colorirte Areale des 
vorliegenden Kartenblattes fällt somit nach dem gegen­
wärtigen Staude unserer Kenntniss dem 0 h e r c a r b o n zu. 

Das hieher gehörige Schichtenmateriale lässt sich 
ungezwungen in drei Horizonte gliedern. Der unterste 
Horizont besteht ausschliesslich aus thonig - sandigen 
Schiefern, Sandsteinen, undeutlich geschichteten bis 
massigen Quarziten und dickbankig gegliederten Quarz­
conglomeraten. Darüber folgt als mittlerer Horizont 
ein Complex von schiefrigen, sandigen und conglome­
ratischen Bildungen, welcher durch wiederholte Ein­
schaltungen dunkler, meist stark bituminöser, fusulinen­
führender Kalksteine charakterisirt ist. Als jüngstes 
Glierl. der Schichtfolge endlich beobachtet man lichte 

3* 



36 

Fusulinenkalke, welche nach Art von Riffkalkmassen 
stets nur in vereinzelten und nur local zu gröserer 
Mächtigkeit anschwellenden SchalJen und Klippen über 
<ler allgemeiner verbreiteten mittleren Schichtabtheilung 
lagern. Es sind das jene lichtgrauen bis reinweissen, zu­
weilen aucl1 hellrosa- und fleischroth gefärbten Fusulinen­
kallm, deren weite Verbreitung und deren Bedeutung 
für die stratigraphische Gliederung der jüngeren palaeo­
zoischen Bildungen der Südalpen zuerst von S t a c h  e 
erkannt und zu wiederholten Malen eingehender besprochen 
w orden ist. 

Die Gesammtschichtfolge zeigt in ihrer facieilen 
Gliederung eine auffallende Analogie zu der Ablagerungs­
serie der Silur- Devonbildungen des Gebietes. Die fu­
sulinenführenden Kalkeinlagerungen der mittleren Ab­
theilung entsprechen, von diesem Gesichtspunkte aus be­
trachtet, vollständig dem Niveau von Bänderkalk, das 
sich in die oberen Horizonte der Schiefer- und Grau­
wackenfacies des Seeberges einschaltet, und stellen wie 
diese die Vorläufer jener Riffkalk-Entwicklung dar, mit 
welcher der in einer bestimmten Richtung fortschreitende 
Process der Sedimentbildung in beiden Fällen seinen 
Abschluss findet. 

Die tiefste, kalkfreie Abtheilung der obercarbo­
nischen Schichtenreihe ist am besten im Velladurch­
schnitte Nord vom Hallerfels aufgeschlossen. In den 
steil aufgerichteten Carbonschiefern, welche hier im 
Niveau der alten Strasse an dem sogenannten Stephan­
riegel zur Hechten des Baches anstehen, fand ich einen 
schön erhaltenen Rest einer Dictyoclom, welche nach einer 
freundlichen Mittheilung des Herrn Dr. E. Z i m m e r­
m a n  n ,  der sich in jüngster Zeit eingehender mit der 
Untersuchung dieser merkwürdigen Reste beschäftigt 
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hat, mit der D. Diebeana der mitteldeutschen Culm­
bildungen übereinstimmt 1). 

Obwohl Dictyodora Liebeana für die aussecalpinen 
Culmbildungen gewissermassen die Bedeutung eines Leit­
fossils besitzt, konnte ich mich doch nicht entschliessen, 
die Gesteinsbänke, welche diesen Rest beherbergten, 
aus dem obercarbonischen Schichteomplex auszuscheiden, 
da sie mit diesem allem Anscheine nach in völlig con­
cordantem Schichtenverbande stehen. Sie bilden nur den 
tiefsten Theil einer etwas gestörten Antiklinale , die 
hier in ostwestlicher Richtung quer über das VeHachthal 
streicht, und auf deren Rücken beiderseits die durch 
schwarze Fusulinenkalk - Einlagerungen ausgezeichnete 
mittlere Abtheilung des Obercarbon aufruht. 

Am besten ori entirt über diese Verhältnisse eine 
Verquerung des Gehänges vom Kristan- zum Rapold­
Bauer an der linken Seite des Vellachthales. Ueber 
dem steil aufgewölbten Scheitel einer Antiklinale, die 
noch der unteren, kalkfreien Abtheilung der carbonischen 
Ablagerungsserie angehört, baut sich in beiden Flügeln 
die jüngere, durch Fusulinenkalk-Lager charakterisirte 
mittlere Schichtgruppe auf, und zwar beobachtet man 
jederseits drei durch schieferig-sandige Zwischenschichten 
und mächtige Conglomeratbänke getrennte Lagermassen 
von dunklem, weissaderigen Fusulinenkalk, der hier durch 
einen grossen Reichthum an organischen Einschlüssen 
ausgezeichnet ist. Zwei dieser Fusulinenkalk - Niveaus 

1 E. Z i m m e r m a n n. Dictyoclora Liebeana (W e i s  s). Jahres­
bericht der Gesellsch. von FreLmden d. Naturwiss. in Gera 1892. 
Ich darf nicht unerwähnt Jassen, dass mich Herr Director Tb. F u c h s, 
•lern ich das Fundstück als Vergleichsobject zu seinen einschlägigen 
Studien vorgelegt hatte, zuerst auf die Beziehungen zur JJictyodora 
des Cuhn aufmerksam gemacht hat. 



treten jederseits als auffallendere Felsriffe aus der 
Schichtfolge heraus und auf diese beziehen sich auch 
die schmalen Fusulinenkalkzüge, welche in der Karte 
zwischen Kristan und Rapold ausgeschieden wurden. 

In den schieferig - sandigen Zwischenmitteln des 
Fusulinenkalk-Niveaus beobachtet man hier nicht selten 
Spuren von Landpßanzen . Gut erhaltene Pflanzenreste 
fand ich in einer glimmerig-sandigen Schieferlage zwischen 
Brachiopoden führenden schwarzen Fusulinenkalkbänken 
in dem Grabenursprung Süd vom Gipfel 1 391 (Original­
Aufnahmssection) Mitte Weges zwischen der Kristanhöhe 
und dem Seeläuder Storzic. Es fanden sich hier Ab­
drücke von Calamites (Internodial-Fragmente), Cordaites, 
Annularia, Pecopte1·is und Neuropteris. 

Was wir hier als untere und mittlere Schicht­
abtheilung der obercarbonischen Ablagerungsserie be­
zeichnet haben , erweist sich, wie schon aus der vor­
liegenden gedrängten Schilderung ersichtlich wird , litho­
logisch sowohl wie h insichtlich der Fossilführung als 
ein getreues Abbild der Entwicklung des Obercarbons 
der Krone bei Pontafel , das Dank der günstigen Lagerungs­
und Aufschlussverhältnisse und der eingehenden Unter­
suchungen von S t a c h e, S u e s s, F r e c h, S c h e l l w i e n  
und G e  y e r  geradezu ein dassisches Beispiel für die 
Ausbildung der obercarbonischen Schichten der Südalpen 
geworden ist 1). 

Die lichten Fusulinenkalke, welche wir als das 
oberste Glied der carbonischen Ablagerungsserie dieses 
Gebietes bezeichnet haben, das P e r m  o c a r b o n Stach  e's, 
besitzen nur auf der Höhe der Konjsica, West vom Stegunek 

') Vergl. hierüber : G. G e y e r. Ueber die geol. Verhältnisse 
im Pontafe!el' Abschnitt der Karnischen Alpen. Jahrb. d. k. k. 
geol. R.-A. 1896, 4G. Bd., pag. 1 57 ff. 
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in Krain, e in zusammenhängendes Verbreitungsgebiet von 
etwas grösserer Ausdehnung. Sie lagern hier in der St:heitel­
region jenes Gewölbes obercarbonischer Schichten, dessen 
Kern weiter im Westen (im Bereiche des Blattes Radmanns­
dorf) durch die Erosionsfurche der Feistritz bei Neumarkt I 
in der sogenannten Teufelsschlucht aufgeschlossen wird. 
Die lichten Kalke des Konjsica-Rückens sind in manchen 
Lagen ganz erfüllt mit Detritus von Crinoiden und 
ähneln dann auffallend den devonischen Riffkalken des 
benachbarten Stegun�k. 

Im Uebrigen werden diese lichten Fusulinenkalke, 
wie schon oben bemerlü, nur durch sporadische Vor­
kommnisse von geringem Umfang repräsentirt. Eine der 
bedeutendsten von diesen Schollen liegt WNW vom 
Seeländer Storzic im Gebiete von Trögern ; sie erstreckt 
sich von der Pfarrkirche von Trögern nach Ost bis 
nahe an den Plassnik-Graben, und bildet mit nordwest­
lichem Verflächen das hangendste Glied des aus dem 
Vellachthal herüberstreichenden Aufbruches obertarbo­
nischer Ablagerungen . Die Fusulinenkalke von Trögeru 
haben der Hauptmasse nach ganz das Aussehen eines 
lichten Dachsteinkalkes und besitzen auch in manchen 
Lagen die für manche triadische Riffkalkmassen so 
charakteristische Oolith-Structur. Als untergeordnete Ein­
lagerungen treten blassrosarothe bis fleischrothe Varietäten 
auf, welche gewöhnlich durch rötblich geflammte und 
geaderte Abänderungen in den Haupttypus übergehen. 

Ein weiteres Verbreitungsgebiet lichter Fusulinen­
kalke l iegt in den Carbonaufbrüchen, welche im Bereiche 
des Koschuta und Uschowa verbindenden triadischen 
Gebirgsstreifens zu Tage treten. Das westlichste der 
hieher gehörigen Vorkommnisse fand ich im unteren 
Oboinig · Graben, Süd von der Wistrisnik - Hube. Von 
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grösserem Interesse sind aber die Vorkommnisse. welche 
östlich vom Vellachthal in den von Süd her kommenden 
Seitenästen des Remschenigg - Grabens zu beobachten 
sind. Die lichten , durch zarte Fusulinenauswitterungen 
als carbonisch gekennzeichneten Kall{e dieses Gebietes 
beherbergen nämlich Blei- und Zinkerze, welche in der 
Jereviza und in dem westlich davon gelegenen, durch 
die Kupitzklamm ausmündenden Graben längere Zeit 
hindurch Gegenstand bergmännischer Versuche gewesen 
sind. Die jüngsten Schurfversuche wurden gerade zur 
Zeit meiner Anwesenheit in diesem Gebiete ( 1 885) ein­
gestellt. 

Diese Erzführung scheint eine besondere Eigen­
thümlichkeit der lichten Fusulinenkalke zu bilden, denn 
auch im Gebiete von Trögern beobachtete ich in  diesen 
Gesteinen wiederholt Anbrüche, welche durch einge­
streute Partikeln von Bleiglanz und Blende dunkel 
gefl.ecl{t und punktirt erscheinen. 

Im Oboinig- uud Remschenigg-Graben lagern über 
den lichten Fusulinenkalken unmittelbar die rothen, 
sandigen Schiefer der Permformation. 

Ein ganz isoHrtes Vorkommen von lichtem Fusu­
linenkalk liegt endlich im Süden des altpalaeozoischen 
Aufbruches des Seeberges. Dasselbe bildet die durch 
die Cote 941  besonders markirte Kuppe West von Unter­
seeland. Das Gestein sieht einem oberen Triaskalk 
ausserordentlich ähnlich, aber Auswitterungen von Fusu­
linen, die ich auch hier im Anstehenden fand, orien­
tirten sofort über das Alter dieser isolirten Kalkklippe. 

Es erübrigt · uns nur noch, die Verbreitung des 
Obercarbon im Allgemeinen kurz zu skizziren. 

Im Bereiche des Blattes Eisenkappel-Kanker 
gruppirt sich das hieher gehörige Schichtenmateriale in 
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der Richtung von Nord nach Süd in mehrere, in Bezug 
auf Mächtigkeit und Ausdehnung allerdings vollkommen 
ungleichwerthige Zonen, Die nördlichste dieser Zonen 
wird durch die carbonischen Schichten repräsentirt, 
welche im Gebiete von Zell a.m Nordfusse der Koschuta 
zu Tage treten und daselbst die Basis der permischen 
und triadischen Ablagerungen dieses Gebietes bilden. 
Als östlichster Ausläufer dieses Schichtenzuges ist das 
kleine C&.rbon -Vorkommen auf der Höhe der Schaida 
zu betrachten. 

Als eine zweite Zone, die nur um einen geringen 
Betrag weiter in Süd gerückt ist, könnte man die 
vielfach zerstückten Carbonaufbrüche zusitmmenfassen, 
welche innerhalb des tektonisch ausserordentlich com­
plicirt gebauten triadischen Verbindungsstriches zwischen 
Koschuta und Uschowa zu Tage treten. In diese Zone 
fallen die Carbonbildungen des Oboinig· Grabens, jene 
von Cimpasser, Kusar, die Carbonaufbrüche nächst der 
alten Cementfabrik im Vellachthal Süd von Eisenkappel 
und die oben erwähnten Aufschlüsse carbonischer Schiefer 
und lichter Fusulinenkalke im Bereiche der südlichen 
Zuflüsse des Remschenigg-Grabens 1). 

1) In diese Zone carboniscber Auffaltungen fallen die Loca­
litäten, an welchen E. T i  e t z e die ersten Nachweise über das 
Vorlwmmen von Fusulinen führenden Kall<steinen in diesem Theile 
der Kamwanken erbracht bat. Man vergleiche dessen .Beiträge 
zur Kenntniss der älteren Schichtgebilde Kärntens" im JaLrb. d. 
k.  k. geol. R. ·A. 1870, XX, pag. 267-26!1, und die spätere Mit­
theilung desselben Autors über .Die älteren Schichten bei Kapp! 
in den Karawankeu" ,  Verb. d. geol. R.·A. 1873. pag. 182. Weitere 
von Profildarstellungen begleitete Mittheilungen über die Carbon· 
anfbrüche des Vellach- und Oboinig-Gebietes hat G. S t a c h  e ver­
öffentlicht. Vergl. dessen umfassendere Studien : .Die palaeozoischen 
Gebiete der Ostalpeu", Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1874, XXIY, 
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Eine dritte Zone, und zwar die mächtigste und 
ausgedehnteste von allen , liegt im Süden der in Koschuta­
Uschowa gipfelnden Gebirgskette. Sie beginnt im Westen 
an der Grenze des Blattes in einer Breite von nahezu 
5 Kilometer, wird jedoeh weiterhin durch den silurisch­
devonischen Schichtenaufbruch des Seeberges in zwei 
Aeste gespalten, von welchen der nördliche als zusammen­
hängende Zone bis in das Wistra-Thal nach Steiermark 
fortsetzt , während der südliche , durch tektonische 
Störungen der mannigfachsten Art und durch das Ueber­
greifen permiseher und triadischer Ablagerungen in eine 
Anzahl isolirter Vorkommnisse aufgelöst erscheint. Als 
Constituenten dieses sudliehen Astes sind zu betrachten : 
Das oben erwähnte Vorkommen von hellem Fusulinen­
kalk West von Unterseeland der schmale Streifen 
carbonischer Schiefer und Sandsteine, welcher längs des 
von Unterseeland zur alten Kirche St. Oswald führenden 
Fussweges aufgeschlossen ist ; die carbonischen Schichten , 
welche auf der Höhe des Seeberges im Süden des Joch­
überganges über siluris.chen Schiefern lagern ; endlich 
die beiden kleinen Schollen von Fusulinenkalk, welche 
in Begleitung von Schiefern und Quarzconglomeraten auf 
der Höhe des Perko-Sattels, Südost von der Paulitsch­
Wand, beobachtet werden konnten . 

Im Süden dieser breiten Zone carbonischer Ab­
lagerungen konnte im Bereiche des Blattes Eisenkappel­
Kanker nur noch an zwei Stellen typisches Obercarbon 
constatirt werden, und zwar bei der Muri-Alpe Süd von 
Oberseeland und in dem Hintergrunde der Vellacher 

pag. 264-272, Taf. VIII ; ferner : G. S t a c h e : .Ueber eine Ver­
tretung der Permformation (Dyas) von Nebraska in den Südalpen 
und neue Fusulinenfunde in den Karawanken." Verh. \1. k. k. geol. 
R.-A. 1874, pag. 87-90. 



Kocna, im unteren Theile des zur Jenk-Alpe führenden 
Fussweges. 

An dem erstgenannten Punkte tritt der carbonische 
Schichtcomplex - ein Wechsel von dunklen Schiefern, 
grauen , dünnbankigen Sandsteinen mit Landpflanzenresten 
(Calamites spec.) und schwarzen brachiopodenführenden 
Fusulinenkalken - in einer Terraineinsenkung im Liegenden 
permiseher Schichten zu Tage, und schneidet ostwärts an 
einem scharfen Querbruch gegen die Triaskalke des Velki 
vrh , eines Ausläufers der Gebirgsmasse des Grintouz, ab. 

Das Vorkommen in der Vellacher Kocna, in welchem 
trotz seiner geringen räumlichen Ausdehnung ebenfalls 
sowohl die schiefrigsandigen und conglomera.tischen 
Bildungen , wie schwarze fusulinenflihrenrle Kalksteine 
zur Beobachtung gelangen, stellt eine locale Aufquet­
schung innerhalb einer Zone von weissem zuckerkörnigen 
Dolomit dar, welcher der unteren Trias angehört. Der 
Triasriolomit ist gerade in der Region dieser jedenfalls 
intensiven Schichtenstörung stellenweise reichlich m it 
Zinnober imprägnirt , welcher einstmals bergmännisch 
abgebaut und an Ort und Stelle verhüttet worden ist 1). 
Die Wiederaufnahme dieses alten Quecksilberbergbaues, 
die in den Achtziger-Jahren erfolgte, scheint leider nicht 
zu befriedigenden Resultaten geführt zu  haben . Schliess­
lich verschüttete ein Bergsturz die neuen Anlagen . 

Perm (Dyas). 
Bunte Schiefer, Sandstein und Con glomerat (p1)� 

Dolomit und Rauchwacke (p2). 
Die permischen Ablagerungen gliedern sich in eine 

untere Schichtgruppe, die aus bunt gefärbten, meist 

1) Vgl. F. Y. R o s t h o r n. Beiträge znr Min. und Geogn. 

YOn KärntP.n. Klagenfurt, 1853, pag. 1 75. 



grellrothen, coriglomeratischen, sandigen und schiefrigen 
Bildungen besteht und dieser Faciesentwicldung ent­
sprechend in übergreifender Lagerung auf ältP.ren Sedi­
menten aufruht - und einen oberen kalkig-dolomitischen 
Horizont, der in beschränkterer Verbreitung und immer 
nur im Zusammenhang mit der unteren sandigschiefrigen 
Abtheilung auftritt und nach oben einen allmäligen Ueber­
gang· in die Ablagerungen der Triasformation vermittelt. 
Keiner der beiden Horizonte hat im Bereiche der vor­
liegenden Karte Fossilreste geliefert, welche geeignet 
gewesen wären, ihre stratigraphische Stellung schärfer 
zu präcisiren ; dessenungeachtet unterliegt es aber keinem 
Zweifel, dass die untere Schichtgruppe mit dem "G r ö­

d e n e r  S a n d s t e i n " ,  die obere mit dem " B e l l e r o­
p h o n k a I k" der Südalpen in Parallele zu stellen ist. 

Die untere Schichtgruppe beginnt mit grobklastischen 
Ab lagerungen , jenen bunten Conglomerat- und Breccien­
bildungen, welche man mit dem nur mehr im Sinne 
einer Faciesbezeichnung zulässigen Namen " Verrucano "  
z u  belegen pflegt. Durch Zurüd<treten der gröberen 
klastischen Einstreuungen, die zumeist aus Quarzge­
schiehen und Fragmenten archäischer Gesteine be­
stehen, und Ueberhandnahme der feiner geschlemmten 
thonig-sandigen Zwischenmittel entwickelt sich aus diesen 
Basisbildungen allmälig jener mächtige Complex von 
dickbankigen Sandsteinen und sandigen Schiefern, weleher 
den eigentlichen 'l'ypus des Grödener Sandsteines reprä­
sentirt. In der unteren Region sind noch vielfach Wechsel­
lagerungen gröberer, conglomeratischer und sandiger Ab­
sätze zu beobachten . 

Auch die scbiefrig-sandigen Schichten sind zumeist 
von intensiv rother und röthbrauner Färbung. Nur aus­
nahmsweise schalten sich Iichtgefärbte, graue und weisse 
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Quarzsandsteinlagen ein, welche dort, wo sie zusammen­
hängende Massen bilden, stets auf ein hohes Niveau 
dieser Ablagerungsserie hinweisen. 

Eine eigenthümliche Faciesentwicklung innerhalb 
dieser unteren conglomeratisch-sandigen Schichtgruppe 
des Perm bilden endlich die bunten Kalkbreccien, welche 
S t a c h  e 1) im V eilachgebiete beobachtet und mit Rück­
sicht auf ihre Uebereinstimmung mit gewissen bunten 
Breccienbildungen des Uanalthales als "Uggowitzer 
Breccien " bezeichnet hat. Rollstücke von lichten, grauen 
und rosarothen Fusulinenkalken des Permocarbon spielen 
unter deren vorwiegend kalkigen Gemengtheilen eine 
hervorragende Rolle. Im Alluvialgebiete der Thäler, 
welche permische Ablagerungen verqueren oder an­
schneiden, bilden diese harten, gegen äussere Einflüsse 
ausserordentlich widerstandsfähigen Breccienbildungen 
ihrer bunten Färbung wegen ein sehr auffälliges und 
bis auf grosse Entfernung von dem Ursprungsgebiete 
zu verfolgendes Vorkommen. Sie bilden so häufig einen 
Hinweis auf die Vertretung permiseher Ablagerungen 
in einem Gebiete, in welchem diese Schichten anstehend 
nicht nachgewiesen werden konnten. So fand ich am 
Südabhang der Uschowa nächst dem Stifter Bauer 
Blöcke von Uggowitzer Breccie, welche darauf schliL ssen 
lassen , dass hier innerhalb der durch Längsbrüche 
reducirten Schichtenfolge an der Südseite dieses Ge­
birg·sstockes zwischen Carbon und Trias irgendwo noch 
eine Zone permiseher Schichten durchstreichen müsse, 

1) G. S t a c h  e. Die palaeozoischen Gebiete der Ostalpen. 
Jahri.J. d. k. k. geol. R.-A. 1874. XXIV, pag. 268. Vgl. auch : 
G. S t a c h  e. Die Stellung der U ggowitzer Kalkbreccie innerhalb 
der im Gailthaler- und Karawankeu-Gebirge vertretenen Aequi­
valente der Perm formatiou.  Verh. d. k .  k .  geol. R.- A .  1878, pag. 3 10. 
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obwohl dieselbe kartographisch nicht fixirt werden konnte. 
Auch das Vorkommen von Uggowitzer Breccien, welches 
S t a c h  e aus dem Vellachthal beschreibt, ist ein solches 
auf secundärer Lagerstätte. Die Mächtigkeit dieser Kalk­
breccien ist meist eine sehr geringe, und sie bilden 
auch keinen durchgreifenden Horizont, sondern haben 
in ausgesprochener Weise den Charakter einer localen 
Entwicklung. In der Schichtfolge nehmen sie jedenfalls 
ein sehr hohes Niveau ein , wenigstens fand ich sie an 
vielen Stellen unmittelbar von den glimmerig-sandigen 
Schiefern der Werfener Schichten überlagert. 

Wo über dem Grödener Sandstein Dolomit folgt, 
erscheinen als jüngstes Glied der unteren Schichtgruppe 
buute, grün, roth und violett gefärbte thonige Schiefer, 
welche nach oben mit den dolomitischen Gesteinsbänken 
in Wechsellagerung treten und somit zugleich als ein 
Bindeglied zwischen der unteren und oberen Abtheilung 
der permischen Ablagerungen dieses Gebietes betrachtet 
werden können . 

Diese obere, dolomitische Schichtgruppe ist strati­
graphisch durch ihre Zwischenstellung zwischen dem 
Grödener Sandstein und dem Horizont der W erfener 
Schichten gut charakterisirt und erscheint dieser Lagerung 
zufolge als ein Aequivalent des Bellerophonkalkes der 
Südalpen. Sie besteht der Hauptmasse nach aus rauch­
grauen bis schmutziggrauen sandigen Dolomiten, welche 
eine ausgesprochene Neigung zu zelliger Verwitterung  
und zur Bildung von Rauchwacken besitzen. Die wieder­
holte Wechsellagerung mit thonig·schieferigen Straten, 
welche, wie oben bemerkt, diese Schichtabtheilung eröffnet, 
bedingt eine ausgezeichnet bankige Gliederung des Dolo­
mits, welche auch nach oben fortsetzt und diesen Complex 
auf den ersten Blick von der Dolomitfades des Muschel-
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kalkes zu unterscheiden gestattet, in welche derselbe 
von den älteren Beobachtern ein bezogen wurde. 

D ie  W echseHagerang mit schieferigen Gesteinen 
besteht aber nicht nur im Bereiche der unteren Grenze 
gegen die permischen Schiefer und Sandsteine, sondern 
stellt sich auch wieder in der oberen Grenzregion gegen 
die Werfener Schichten ein. Die Profile, welche sich 
im Quellgebiete der Kanker und in der Umgebung des 
Jauernigg-Sattels im permo-triadischen Grenzgebiet der 
Beobachtung darbieten, erweisen sogar unwiderleglich, 
dasR der Wechsel schieferiger und dolom itischer Ge­
steinslagen, welcher hier das obere Perm charakterisirt , 
ohne Unterbrechung in den Horizont der Werfene r 

Schichten hinauf fortsetzt. U eber den durch Pleuromya 
fassaensis gekennzeichneten tieferen Lagen des Werfener 
Schiefers finden wir hier wiederholt Lagermassen von 
grauem, sandigen Dolomit, die noch vollständig dem 
Typus der tieferen permischen Dolomite entsprechen, 
so dass es stellenweise sehr schwierig wird, die Grenze 
zwischen Perm und Trias kartographisch festzulegen . 
Die Dolomitfacies des Bellerophonkalkes vermitt�lt also 
thatsächlich den allmäligen Uebergang in die Ablage­
rungen der unteren Trias, und wir haben somit hier in 
den östlichen Ausläufern der Julisehen Alpen in der 
Grenzregion zwischen Perm und Trias dieselbe lücken­
lose Sedimentserie vor uns, die in reicherer Entwick­
lung und durch mehrere palaeontologische Horizonte 
charakterisirt aus Südtirol bekannt geworden ist und 
dort wiederholt zu Discussionen über die wahre Grenze 
?.Wischen Perm und Trias Veranlassung gegeben hat 1). 

1) Vcrgl. hierüber die neueren Mitheilungen von M. V a  c e k 

aus dem Gebiete von Trient. Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1895, 
pag. 467-483. 
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Die permischen Ablagerungen nehmen nur im Be­
reiche des Blattes Eisenkappel-Kanker einen wesent­
lichen Antheil an der Zusammensetzung des Terrains 
und insbesondere die untere Schichtgruppe, das Aequi.­
valent des Grödener Sandsteins, besitzt ein weiteres 
Verbreitungsgebiet, das im grossen Ganzen mit jenem 
der obercarbonischen Ablagerungen zusammenfällt. Die 
Conglomerate, Sandsteine und Schiefer der Permforma­
tion begleiten zunächst in zusammenhängenden Zügen 
die carbonischen Aufbrüche im Norden der Koschuta. 
In grosser Ausdehnung und Mächtigkeit lagern sie 
sodann über den obercarbonischen Sedimenten, die sich 
nördlich und südlich an die Silur· Devonbildungen des 
Seeberges anschliessen. Ebenso wie die carbonischen 
Ablagerungen reichen sie hier dem Nordrande des alt­
palaeozoischen Schichtenaufbruches entlang weiter nach 
Ost, als an dessem Südrande. Während sie im Süden des 
silurischen Schichtenzuges schon unfern der Paulitsch­
wand, an dem sogenannten Perko-Sattel ihr Ende er­
reichen, ist nordwärts desselben noch im Bereiche der 
Wistra eine transgredirende Scholle permiseher Ablage­
rungen nachweisbar. 

An dem Südrande des Gebirgswalles, der in Obir. 
Petzen und Ursulaberg gipfelt, treten an der Basis der 
unteren Trias an zahlreichen Stellen rothe Schiefer und 
Sandsteine zu Tage, welche lithologisch völlig mit dem 
Grödener Sandstein übereinstimmen. Sie beginnen im 
Westen im Waidischthal, können dann am Südfusse des 
Obir im Ebriach- und Vellachthal beobachtet werden, 
entwickeln sich zu grösserer Mächtigkeit im Gebiete 
der Luscha-Alpe und in der Topla nächst Schwarzen­
bach und sind endlich auch im Gebiete von Javorien 
und Rasswald im Süden des Ursulaberges nachzuweisen. 
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An dem letztgenannten, schon im Bereiche des Blattes 
Prassberg liegenden Punkte hat man dort , wo die 
Schichten über das Grundgebirge übergreifen, wahre 
Verrucanobildungen vor sich, die man für sich allein 
betrachtet, unbedenklich der Permformation zuweisen 
möchte. Im l'etzengebiete sind an zwei Punkten auch 
an dem Nordfusse des Gebirges (Blatt Völkermarkt, 
Zone 19,  Co!. XI) rothe Sandsteinbildungen vom Habitus 
des Grödener Sandsteins entblösst, und zwar Süd von 
Laibach bei der Capelle mit Cote 628 und östlich da­
von in dem in das Gebiet des Missthaies hinüberreichen­
den Schleifenwalde. An allen den genannten Punkten 
liegen d ie rothen Sandsteine und Schiefer wohl an der 
Basis der W erfener Schichten, sind aber mit diesen so 
eng verknüpft, dass ich sie nur als eine untere Ab­
theilung derselben und somit als ein Glied der Trias­
formation betrachten möchte. Sie würden eine dem 
Bundsandstein N ordtirols parallele Fadesentwicklung 
repräsentiren uml so ein weiteres Glied in der Reihe 
der Analogien bilden, welche zwischen den Triasbildungen 
der Karawanken und der Nordalpen bestehen. 

Die Verbreitung der permischen Dolomite und 
Rauchwacken ist nur auf das Gebiet im Süden der 
Koschuta beschränkt. Die grösste Mächtigkeit erreicht 
diese Faciesentwicklung im Hintergrunde der Neu­
marktler Feistritz, der Umgebung von Medvodje Nord 
vom Stegunek, sodann im Gebiete des oberen Kanker­
tbales und seiner Zuflüsse. Ein östlicher Ausläufer der 
permischen Dolomite dieses Thaigebietes reicht in das 
Quellgebiet der Vellach hinüber. Er verquert die 
Vellacher Kocna südlich von der Fuchshube und· endet 
unterhalb des Perko - Sattels .  In der nördlichen Um­
randung des Skuber vrh bei Oberseeland stehen diese 

4 



50  

Dolomite mit grauen Diploporenkalken und Crinoiden 
führenden Kalksteinen in Verbindung , deren strati­
graphische Stellung noch unsicher ist. Dasselbe gilt 
von den zur oberen Abtheilung des Perm gezogenen 
Kalken und Dolomiten, welche· zu beiden Seiten rles 
Kankerthales Süd vom F u e h  s'schen Eisenhammer und 
in dem daselbst einmündenden Kocna potok entblösst 
sind. In beiden Fällen ist die Möglichkeit nicht aus­
zusehliessen ,  dass es sich um Partien von Muschelkalk 
handelt, die durch eine Ueberschiebung in ihre gegen­
wärtige abnorme Position gelangt sind.  

Die parmischen Ablagerungen sind im Bereiche 
der vorliegenden Karte arm an nutzbaren Mineral­
producten. Nur die für den Grödener Sandstein geradezu 
charakteristischen Vorkommnisse von Kupfercarbonaten 
sind auch aus diesem GebietE: bekannt geworden. Ueber 
eine reichere Lagerstätte von Malachit und Azurit, die 
im Oboinig - Graben , West von Eisenkappel , behuf� 
technischer Verwendung aufgeschlossen wurde, h at R. 
C a  n a v al eine eingehendere Studie veröffentlicht 1) . 

Mesozoische Ablagerungen. 

Trias. 

Die Ablagerungen der Triasformation sind für das 
Gesammtbild der vorliegenden Karte von grösster Be­
deutung. Sie bedecken ungefähr die Hälfte des Flächen­
raumes der Karte und bilden das Baumateriale der 

1) R. C a n a v a l. Ueber eine Erzlagerstätte des Grödener 
Sandsteins. Jahrb. des naturh. Landesmus. von Kärnten 1884, 
XVI, pag. 185-188. 
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orographisch und landschaftlich hervorragendsten Theile 
rles daselbst zur Darstellung gelangenden Gebirgslandes. 
Die Südabdachung der Karawanl{en, welche das Karten­
blatt wie ein Grenzwall nach Nord hin absehliessen, 
besteht fast ausschliesslich aus triadischen Sedimenten . 
Im Süden dieser Randkette folgt sodann als schmaler 
Parallelkamm der triadische Gebirgszug der Koschuta­
Uschowa, welcher nur einen im Loiblgebiete s ich ab­
spaltenden Seitenast der Ostkarawanken darstellt, und 
noch weiter in Süd das ausgedehntP- Triasterritorium 
der Stein er (Sannthaler-) Alpen, in dessen Bereiche die 
triadischen Ablagerungen des Kartenblattes in hori­
zontalem wie in verticalem Sinne das Maximum ihrer 
Entwicklung erreichen . 

Dieses mächtige Triasmassiv schliesst na�:h Ost 
mit einem auffallenden Steilrand ab, der vom Raksattel 
an der Landesgrenze gegen Krain den Abhängen der 
Veza und Raduha entlang bis in's Wistra-Thal in Kärnten 
fortstreicht, wo er in einen scharfen Querbruch ausläuft. 
Aus rlem mit terti ären Sedimenten erfüllten Senkungs­
feld, das sich östlich von dieser merkwürdigen Dis · 
loeationslinie ausbreitet, treten die triadischen Ab ­
lagerungen nur mehr in inseiförmigen Erhebungen zu 
Tage, welche jedoch bereits auf das Blatt Prassberg 
entfallen. 

Im Süden der Steiner Alpen und von diesen durch 
den archäischen Aufbruch der Cerna getrennt, erhebt 
sich endlich ein triadischer G ebirgsrücken, welcher von 
Oberstreine, nördlich von Stein, über Goizd in das 
Alpengebiet der Menina fortsetzt, und hier in der SO­
Ecke des Blattes im Vivodnik (1508 Meter) culminirt. 

Die Vertretung der Trias ist in dem vorliegenden 
Terrainabschnitte auch in stratigraphischem Sinne eine 

4* 
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sehr vollständige und die Mannigfaltigkeit in der äusseren 
Erscheinungsform, welche insbesondere die jüngeren 
Horizonte dieser Formation so sehr auszeichnet, gelangt 
hier auf verhältnissmässig kleinem Raume in lebhaftester 
Weise zum Ausdruck. Im Rarawankenzuge sind, wie 
schon von Alters her bekannt, die Raibler Schichten in 
der Facies der Carditaschichten Nordtirols entwickelt, 
und es ergeben sich demgernäss auch vielfache Analogien 
zwischen den Kalk- und Dolomitcomplexen, welche in 
den beiden Gebieten im Liegenden und im Hangenden 
dieses Triashorizontes auftreten. In dem ausgedehnten 
Triasterritorium, das wir oben als Steiner-Alpen zusammen­
gefasst haben und das einen östlichen Ausläufer der 
Julisehen Alpen darstellt, herrscht dagegen schon von 
den W erfener Schiefern aufwärts der normale, südalpine 
Entwicklungstypus. An den süd lichen Rändern dieses 
G�birgsstockes, dem Gebiete von Zirklach und Ulrichs­
berg, ferner in dem triadischen Gebirgsstreifen , welcher 
sich über Menina und Dobrol zum Kall{plateau von 
Ponigl hinzieht, stellt sich endlich in der mittleren und 
oberen Trias jene besondere Faciesentwicklung ein, 
welche zuerst aus dem Savethal zwischen Lichtenwald 
und Rann bekannt geworden ist und unter der Bezeich­
nung Gurkfelder und Grossdorner Schichten in die 
Literatur eingeführt wurde. 

Im Nachstehenden soll eine gedrängte Uebersicht 
über die im Kartengebiete ausgeschiedenen Glieder der 
Triasformation gegeben werden. 

Werfeuer Schichten (tw). 

Die Werfener Schichten bilden das tiefste Glied 
der Triasformation und vermöge ihrer charakteristischen 
Gesteinsausbil dung und Fossilführung für den Aufnahms-
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geologen in stratigraphischer wie tektonischer Beziehung 
einen wahren Leithorizont. 

In der nördlichen Kette der Karawanken gliedern 
sie sich analog der nordalpinen Entwicklung in zwei 
lithologisch verschiedene Horizonte, einen tieferen, der 
mit rothen Sandsteinen und Sandsteinschiefern beginnt 
und nach oben mit bunten ,  röthlichgrauen, violetten 
und grünlichgrauen, glimmerreichen, thonigen Schiefer­
gesteinen abschliesst, und einen höheren Horizont, der 
aus dünnplattigen, kalkig-mergeligen Gesteinen besteht, 
welche durch mehr oder weniger reichliche GI immer­
belege auf den Schicht- und Absünderungsflächen stets 
deutlich als Glieder der W erfener Schichten zu erkennen 
sind .  Die untere, schiefrig-sandige Abtheilung ist allent­
halben durch Myacitenbänke und das Vorkommen von 
Pseudomonotis Clarai, die obere, kalkige Abtheilun;..:; 
durch das Auftreten von Naticella coMata, Avicul.-t I 'ene­

tiana und .Myopho ria costata auch palaeontologisch gut 
charakterisirt. 

Innerhalo des triadischen Gebirgsstreifens, der 
Koschuta und Osd10wa verbindet, schieben sich zwischen 
diese beiden Abtheil ungen Bänke eines röthlichgrauen, 
tleischrothen oder bräun lichen Kalkstt:ines ein, der sich 
fast ausschliesslich aus Gehäusen winziger Gastropoden 
aufbaut ; dieselben beziehen sich der Hauptmasse nach 
auf die glatten Schalen der Ilolopella (Jmcilior Schaur. , 

daneben finden sich aber eine Menge anderer, zierlich 
ornamentirter Formen. Diese G estein e sind ihrer 
Lagerung nach wie auch faunistisch ein genaues Aequi­
valent der sogen ann ten Gastropodenoolithe, welche 
B e n e c k e  zuerst aus Südtirol beschrieben hat, wo sie 
nach L e p s i u s ein seh r  constantes Ni veau unterh alb  der 
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Kalkbänke mit  Myoplioria costata einnehmen . B i t t  n er 1) 
hat diese Gastropodenoolithe neuerdings auch in den 
Nordalpen in grösserer Verbreitung nachgewiesen. In 
den südlichen Seitenästen des Remschenig-Grabens, im 
Vellachthal oberhalb der alten Cementfabrik und an dem 
nördlichen Fusse der Koschuta ist diese auffallende 
Kalksteinbildung schon in guten Aufschlüssen entblösst . 
Zu mächtigerer Entfaltung gelangen diese eigenthüm­
lichen Ablagerungen aber erst in dem südlicher ge­
legenen Triasterritorium, vor Allem in der Umgebung 
von Oberseeland (Goli vrh. Skuber vrh) und im obereil 
Kankerthai (Podstorzic-Graben, Kocna potok), also in 
jenem Gebiete, in welchem, wie schon oben bemerkt 
wurde, die Grenze zwischen Perm und Trias durch die 
Continuität der Faciesentwicklung fast vollständig ver­
"'ischt erscheint. 

Ueber dem Dolomitniveau, in welchem wir die 
Vertretung des Bellerophonkalkes zu suchen haben , 
folgt hier ein wiederholter Wechsel von bläulichweissen 
und gelblichen plattigen Dolomiten mit bunten sandig­
glimmerigen Schiefern und darüber mächtige, dickbankill 
gegliederte Oolithbildungen von rosarother, dunkel 
fleischrother und i·öthlichbrauner Färbung, die selbst 
wieder vielfach in bunt gefärbte dolomitische Gesteine 
übergehen. Sie reichen sehr hoch in den Complex der 
W erfener Schichten hinauf , denn in ihren obersten 
Lagen beobachtet man schon häufig mit dunkelbrauner 
Schale erhaltene Reste der Naticella costata. Der zu 
massigen Absonderungsformen neigende buntfärbige 
Oolithcomplex wird unmittelbar von einem ausgezeichnet 
geschichteten , glimmerreichen , kalkig - sandigen Gestein 

1) Vergl. Verh. d. k. k. geol. H -A. 1886, pag. 387. 



überlagert, dessen im frischen Zustande bläulich- un!l 
grünlichgraue, durch die Verwitterung gelb sich ver­
färbende Platten oft einen überraschenden Reichthum 
an Fossilresten aufweisen. Diese Lagen beherbergen 
die Fauna der oberen Werfener Schichten : Tirolites 
cassianus und Verwandte, Naticella costata, Myoplwria 
costctta, Avicula Venetian(t, Gervilleia cf. l(tta und auf­
fallend grosse Klappen von Pseudomonotis ajf. angulosae 

Leps. Bemerkenswerth ist die grosse Häufigkeit von 
Cephalopodenresten in diesem Gebiete. An dem Nord­
gehänge des Skuber vrh fand ich auf einer einzigen 
Gesteinsplatte Abdrücke von . I ö Tirolitenschalen, welche 
theils auf T. cassicmus, theils auf T. spinosus bezogen 
werden können. Ebenso verbreitet sind diese Reste an 
dem Westabhang der Kanker Kocna und in den Auf­
schlüssen von W erfener Schichten an der rechten Seite 
des Kankerthales im sogenannten Korito. 

Dieser oberste Horizont der W erfener Schichten, 
welcher in der Gegend von Oberseeland eine verhält­
nissmässig schmale Zone im Hangenden eines mächtigen 
Oolithcomplexes darstellt , erlangt im benachbarten 
Kessel von Sulzbach auch räumllch eine grössere Be­
deutung. Er wird hier durch eine ausserordentlich leb­
hafte Wechsellagerung von grauen, gelblich verwitternden 
glimmerreichen Mergelschiefern mit Bänken eines rauch­
grauen, dichten, meist fossilleeren Kalksteines reprä­
sentirt, der bei flacher Lagerung zu Höhen von 700 bis 
800 Meter über die Thaisohle hinauf verfolgt werden 
·kann. Der schroffe Nordabfall des Ojsterz ( 1 1 0 1 Meter) 
und des Rosni hrib (1466 .Meter) im  Süden des Thaiein­
schnittes und die felsigen Entblössungen, welche man 
zwischen Toustovrsnik und Wistra-Sattel in der breiten 
Aufbruchszone von Werfeuer Schichten am Nordwestfuss 



der Raduha beobachtet, sind auf die kalkigen Glieder 
dieser Schichtfolge zurückzuführen. Die Fos�;�ilführung 
der glimmerigen lVIergelschiefer-Zwischenlagen ist meist 
eine sehr reiche, die Naticella costata insbesondere geht 
durch die gesammte Schichtenmächtigkeit hindurch ; bei 
Grobeinig in der Thaitiefe Süd von Sulzbach, von wo 

schon L i  p o l  d 1) Naticella costatn und Ceratites cassinnu8 
gesammelt hat, fand ich auch einen Steinkern von 
Jfeekoceras caprilense .  

Die für die obere Abtheilung der Werfener 
Schichten charakteristischen Rauchwackenbildungen und 
die ihnen eingeschalteten Gypslager, welche im Rara­
wankenzuge West vom Loibl stellenweise zu ansehnlicher 
Mächtigkeit anschwellen, finden auch im vorliegenden 
Kartengebiete ihre Vertretung, wenn sie auch nirgends 
die Bedeutung eines besonderen Horizontes erlangen. 
Seit langer Zeit bekannt sind die Gypsvorkommnisse im 
Waidischthal und jene im Oswaldibau bei Schwarzenbach. 
Auch im Vellachprofil nächst Eisenkappel schalten sich 
im Bereiche der W erfener Schichten Rauchwacken und 
Gyps in die  Schichtfolge ein . 

Das Verbreitungsgebiet der Werfener Schichten 
i st ein sehr ausgedehntes und erstreckt sich nahezu 
über alle oben namhaft gemachten , rler Triasformation 
zufallenden Gebirgs!.(ruppen. Sie folgen zumeist den 
Tiefenl inien des Terrains  und bilden hier entweder den 
Sockel der höher aufragenden jüngeren Triaskalkmassen , 
wie an der Nordabdachung der Steiner Alpen , 0 1ler 
kommen in lang-gestreckten , ostwestlich streichenclen 
Faltendepressionen zu Tage, wie in den Karawanken . 

') Vergl. R o l l e, Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. ! 851 ,  VII I ,  
pag. 437 und L i  p o l d's Geologische Skizze lies Gebietes vou 
Sulzbach im Jahrb: u.  lr .  1{. geol. R.-A. 1 856, VII, pag. 1 6 9 - 1 7  I .  
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Doch stösst man auch inmitten ausgedehnter ober­
triadischer Kalkmassive oft plötzlich auf eine einge­
klemmte Scholle von W erfener Schichten. Eines der 
interessantesten Vorkommnisse dieser Art fand ich im 
Bereiche des Kanl{er-Sattt:ls ( 1 799 M.) Süd vom Grintouz. 
Die l ichten, gelblichweissen und röthlichen Korallenkalke 
des Grintouzgipfels werden hart an der genannten Ein­
sattlung, welcher sie in flach geneigten Bänken zufallen, 
durch einen Längsbruch abgeschnitten, an welchem in 
steiler Aufrichtung dünnplattige, gelblichgra:ue Mergel­
kalke vom Habitus der Gesteine des Werfener Horizontes 
anlagern. Auf angewitterten, mit Knoten und Wülsten 
bedeckten Schichtflächen fand ich hier ;_Vaticelln costata, 
Tm·bo f'ectecostatus, Gervilleia lata und Myopho1·üt o vata. 

Man kann also nicht daran zweifeln, dass hier o b e r e  
W e r f e n e r  S c h i c h t e n  vorliegen. Dieselben erstrecken 
sich als eine nur etwa 1 3-20 Meter mächtige Zone vom 
Kanker-Sattel nach West gegen die Frischaufhütte hin, 
,· erflächen h iebei in Süd und werden scheinbar con­
cordant von grauen Brecciendolomiten überlagert, die 
nach oben untr·ennbar mit den obertriadiscben, Diploporen 
führenden Kalken und Dolomiten des Greben verbunden 
sind .  Ein Blick auf die Karte zeigt, dass hier ein an 
einer Lfi.ngsstörung, und zwar offenbar an einer Ueber­
schiebung emporgeschlepptes Fragment der W erfener 
Schichten vorliegt, welche in der Tiefe des Kankerthales 
in grosser Ausdehnung über dem Quarzporphyr lagern . 
An dem W estabsturze der Kanker Kocna, der ebenfalls 
mit einer scharf ausgeprägten Störungslinie zusammen­
fällt, steigen diese Schichten schon bis zur Höhencöte 
1 4 5 0  an ; der Höhenunterschied zwischen d iesem Auf­
schl uss in den Werfener Schichten und dem Anbruch 
im  Kanker-Sattel beträgt nur mehr 300 :Meter. 
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Analoge Aufbrüche von W erfener Schichten im 
Verbreitungsgebiete der obertriadischen Kalk· und 
Dolomitmassen der Steiner Alpen sah ich weiter in Süd 
bei dem Gehöfte Dauseg (Süd von der Pfarre Kanker) 
und in der Nähe der Kr�uzalpe (Kfizska Koca. 
Cote 1 500) . 

.Muschelkalk (tm). 

Dolomitfacies des lUuscllelkalkes (tmd). 

Unter der Bezeichnung Muschelkalk wurde der 
Complex von rauchgrauen bis dunklen Kalken und Dolo­
miten l!:Usammengefasst, welcher unmittelbar auf die 
Werfener Schichten folgt, und in den Kamwanken von 
dem Erzführenden Kalk , in den südlicher gelegenen 
Ausläufern der Julisehen Alpen von hellen , Korallen 
und Diploporen führenden Riffkalkbildungen überlagert 
wird . Die Scheidung in unteren und oberen Muschelkalk 
war kartographisch zwar nicht durchführbar, doch konnte 
1lie Vertretung des oberen alpinen Muschelkalks auf 
Grund von Fossilfunden wenigstens local nachgewiesen 
werden 1) . 

In der überkippten Schichtfolge des Vellachthales 
Nord von Eisenkappel gliedert sich der Musehelkalk 
deutlich in zwei Horizonte, einen tieferen ,  fossilleeren 
Complex von dicl\bankigen grauen Dolomiten und dolo­
miti::;chen Kalken und eine obere Schichtgruppe, die aus 
dünner geschichteten, dunklen, mergeligen Kalksteinen 
mit theils un-ebenen knolligen, theils ebenen plattigen 

1)  Die Bezeichnungen "Unterer" und • Oberer" Muschelkalk 
sind hier selbstverständlich noch im älteren Sinne zu verstehen, wie 
schon daraus ersichtlich wird, dass die Aequivalente des Wetter­
steinkalkes der Nordalpen, wie der �rzführende Kalk der Kara­
wanken etc., in einem besonderen Abschnitte besprochen werden. 
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Absonderungsflächen besteht ; die dunklen Plattenkalke 
wechseln häufig mit thonreicheren, schieferigen, oft stark 
bituminösen Zwischenlagen, die Knollenkalke dagegen 
sind wieder gewöhnlich durch reichliche. Hornstein­
führung ausgezeichnet. Dieser obere Horizont, welcher 
in seiner Gesammtfacies auffallend an die Reiftinger 
Kalke der Norda.Jpen erinnert, ist fossilführend. Ich 
fand in demselben Ptychiten aus der Gruppe des 
Ptychites gibbus, ferner Rhynclwnella decurtata Gi1·. sp. 
und Rhynchonella trinodosi Bittn. 1). Es besteht somit 
kein Zweifel darüber, dass wir in diesem Thei le der 
Schichtfolge eine Vertretung des oberen alpinen Muschel­
kalkes vor uns haben. 

Diese Gliederung in eine tiefere dolomitische und 
eine höhere kalkig-mergelige Abtheilung ist nach West 
bis in das Waidischthal zu verfolgen ; in der Richtung 
nach Ost verschwindet dagegen allmälig diese scharfe 
Ethologische Differenzirung der beiden Muschelkalk­
horizonte und es stellen sich hier auch im unteren 
Muschelkalk graue und dunkle Kalksteine ein , welche 
jedoch ausser Crinoidenstielresten nirgends Fossilien 
geliefert haben. 

In dem ausgedehnten Triasterritorium, das in der 
Fortsetzung der Julisehen Alpen liegt, ist die Dolomit­
faeies nicht mehr auf eine bestimmte Abtheilnng des 
Muschelkalks beschränlü ; sie setzt in verschiedenen 
Niveaus ein und geht auch wohl local durch die ge­
sammte Mächtigkeit des Muschelkalks hindurch, so im 
Wistra· Thai, an der Südabdachung der Steiner Alpen, 
im Gebiete des Rogac, der Menina und des Dobrol. In 

1) Gleich Rh. cf. semiplecta aut. Vergl. B i t t  n e r, Brachi­

opoden der alpinen Trias. AhhandL d. k. k. geol. R.-A. XIV, 
pag. 13- 16. 
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diesen Fällen begegnet die Abgrenzung des Muschel­
kalkes nach oben immer erheblichen Schwierigkeiten. 

Ein auf grössere Erstreckung hin constantes oberes 
Dolomitniveau, wie es der Mendola - Dolomit Südtirols 
darstellt, ist nicht nachzuweisen. 

Einen wesentlichen Antheil an dem Aufbau des 
:Vluschelkalkes dieser südlicheren Gebiete nehmen diplo­
porenführende Kalke, die sich von den analogen Kalk­
bildungen höherer Triasniveaus meist schon äusserlich 
durch dunklere Gesteinsfärbung unterscheiden. Mäch­
tigere Entblössungen dieser älteren Diploporenkalke 
bieten Strejcova- und Chuda pec im Norden und die 
felsigen Höhen der Knez-, Roban- und Hicmanik - Alpe 
im Süden des Kessels von Sulzbach . . , Eine Eigenthüm­
lichkeit dieser Diploporenanhäufungen ist ihre Verbin­
dung mit l agenweise eingestreuten Bivalven-LumacheJien, 
welche gewöhnlich der Hauptmasse nach aus Gervillien 
bestehen ; reine Gerviilien bänke, welche J i thologisch 
geradezu als ein Seitenstück zu den Monotisbänken 
der oberen Trias bezeichnet werden können, beobachtet 
man an den Abhängen des Strejcova pec nij.chst Sulr,bach 
und im Kocna potok, einem Seitengraben des oberen 
Kan ker-Thales. An dem letzgenannten Punkte fanrl ich in 
dunklen, stark bituminösen Diploporenkalken auch Bänke 
mit gemischter Fossilführung ; ich bestimmte aufl einer 
derartigen Gesteinslage : Gervilleia A lberti i\-lünst. PP.äen 
discites Schloth ., Astarte cf. Antoni Gieh. ,  jfacrodon .�JJec . , 

Natica qre.ga.1·ia Sch loth . und Tnrhoni/la spec. 
Im Suchidolnig - Graben führen dieselben dunklen, 

weissgeaderten Diploporenlmlke oberhalb des gleich­
namigen Gehöftes SlJiriferirw Jlenlzeli. 

Diese Diploporenkalke reichen also zweifel los in 
den oberen Muschelkalk hinauf. Doch ist dieser Horizont 
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im  Gebiete des Kanker - Thales sowohl, wie in jenem 
von Sulzbach auch in der thonreicheren Facies der 
dunklen, dünngeschichteten Plattenkalke und Kalkschiefer 
entwi ckelt, die für den oberen Muschelkalk der Kara· 
wanken charakteristisch ist. Das erweisen insbesondere 
die Aufschlüsse zu beiden Seiten der unter der Be­
�eichnung nNadel " bekannten Thaienge auf dem Wege 
nach Sulzbach, ferner die Profile im Logar- und Jeseria­
Thal, ferner die Aufschlüsse im unteren Kanker - Thai 
und in der nördlichen Umrandung des Krainer Storzic. 
Es bleibt hier nur die Frage otlen, ob in den unmittelbar 
von lichten Diploporenkalken überlagerten dunklen, 
plattigschiefrigen Schichtcomplex, der auf unserer 
Karte in  seiner Gesammtheit dem Muschelkalk einver­
leibt wurde, nicht bereits stellenweise Aequivalente der 
Buchensteiner und Wenf!ener Schichten inbegriffen sind. 
Das weiterhin zu besprechende Vorlwmmen dieses nächst­
jüngeren Triashorizontes in der Facies von dunklen 
Plattenkalken und Kalkschiefern auf der Höhe des 
Plateaus der Stein er Alpen legt diese Frage wenigstens 
für solche Gebiete nahe, in welchen der als Muschelkalk 
ausgeschiedene kalkig-thonige Schichtcomplex durch eine 
bedeutende Mächtigkeitsentwicklung ausgezeichnet ist, 
während gleichzeitig die aufgelagerten oberen Diplo­
porenkalke auf ein geringeres Mass rtducirt erscheinen. 
Ein solches Verhältniss liegt z. B. im Gebiete der Haduha 
vor, und in der That sind hier sowohl in der Region 
der Art-Alpe, sowie am Fusse des ::lteilabsturzes gegen 
die Grohati-Alpe, hart unter den hellen Diploporenkalk­
wänden schwarze schiefrige Gesteine mit Gerviilien und 
Posidonomyen zu beobachten, welche auffallend an die 
Gesteine der Wengen er Schichten der Koro�ica erinnern. 
Im Hoban Kot und im Logar- und Jeseria-Thal ist der 
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als MuseheHralk ausgeschiedene Schichtcomplex ebenfalls 
von ganz ungewöhnlicher Mächtigkeit ; freilich kann man 
hier nicht von einer gleichzeitigen Reduction der über­
lagernden Diploporenkalk-Massen sprechen. Man wird 
i n  der angeregten Frage nur auf Grund entscheidender 
Fossilfunde Klarheit schaffen können. 

Eine wohl ausgeprägte Zone von oberem Muschel­
kalk in der kalkig-mergeligen Entwicklung liegt an dem 
Nordfuss des Krainer Storzic. Aus dem Schuttmaterial 
der von hier in das Kanker-Thai hinabziehenden Gräben 
stammt rlt>r interessante Saurier-Rest, welchen S t a c h  e 
gelegentlich einer Wanderung durch dieses Thaigebiet 
im Jahre 1 87 4 aufgefunden hat, und welcher nach den 
Untersuchungen D e e c k e's nahe verwandtschaftliche Be­
ziehungen zu den kleinen Sauriern des oberen Muschel­
kalkes und der Lettenkohle, zu den Gattungen Pach y­

pleura, .Neusticosaurus und Lariosaurus, erkennen lässt ') .  
Das dunkle, plattige Gestein, i n  welchem dieser Rest 
eingebettet liegt, weist unzweifelhaft auf die eben be­
sprochene Faciesentwicklung des oberen Muschelkalkes hin. 

'V engen er Schichten (twg). 

Der erste Punkt, an welchem ich diesen für die 
normale Triasentwicklung der Südalpen charakteristischen 
Horizont, auf Grund von Petrefactenfunden nachweisen 
konnte, liegt in der tiefen EinsattJung im Süden der 
Oistrizza nächst dem Schutzhause "Korosica" 2). 

1) W. D e e c l{ e. Ueber ein von Herrn OlJerbergrath S t a c h  e 
in den Steiner Alpen gesammeltes Saurierfragment. Verb. d. k. k. 
geol. R.-A. 1886, pag. 50. 

�) F. T e  1 1  e r. FossilfUhrende Horizonte in der oberen Trias 
der Sanntbaler Alpen. Verb. d. k. k. geol. R.-A. 1 885, pag. 355. 
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Zwischen den hellen, dickbankig gegliederten Kalk­
und Dolomitmassen des Oistrizza-Kammes im Norden 
und den aus demselben Material aufgebauten Plateau­
abstürzen des Versie im Süden streicht hier eine Schicht­
folge durch , die aus einem wiederholten Wechsel von 
dunklen , bituminösen, häufig durch Hornsteinlagen gebän� 
eierten Plattenhlken mit gelblich braunen Mergelschiefern 
und Bänken von Pietra verde besteht, eine weichere Ge­
steinszone darstellend, auf deren Existenz die Bildung der 
sanften, mit Alpenweiden bedeckten Einsat.tlung inmitten 
dieses vegetationsarmen Kalkhochgebirges beruht. 

Die vertikale Gliederung dieser Schichtfolge be­
obachtet man am besten in dem tief eing!'senkten Kessel 
Ost von "Na Sedlo " ,  an dessen Südrand ein markirter 
Touristenpfad von der Korosica-Hütte nach Leutsch 
hinführt. Man unterscheidet hier in dem mit 1 5-20° 
in Süd verflächenden Camplex zwischen riffartig hervor­
tretenden Barren von plattigem, bitumiösem Hornstein­
kalk deutlich eine dreimalige Einschaltung von weicheren, 
schieferig-mergeligen Gesteinslagen, deren jede nach oben 
mit einer lebhaft grünen, schon von Ferne auffallenden 
Pietra verde-Bank abschliesst. Ueber der dritten und 
höchsten dieser grünen Gesteinsbänke, in deren Niveau 
der vorerwähnte Touristensteig an einer Hirtenhütte 
vorbei durchzieht, folgt eine oberste Plattenkalklage, die 
als fortlaufende Gesteinszone nach West bis an die Ab­
stürze des Versieplateaus gegen die Njva zu verfolgen 
ist. Hier erscheint dieselbe am Fusse der schroffen Wand 
des Dedec (2020 Meter) als dunkle, wellig gebogene Lage 
unter dem Schichtkopf der hellen Plateaukalke trefflich 
aufgeschlossen. 

Innerhalb dieser obersten , stark bituminösen, bräun­
lich ·schwarzen Kalkbänke der geschilderten Schichtfolge 
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fand ich Süd von der Schutzhütte Korosica eine fossil­
reiche Schicht, aus welcher gewonnen werden konnten : 

Tmchyceras Archelaus Laube 
.�.vlonophyllites Wengensis (Klipst.) 1lfojs. 
Lobites nov. �pec. 
Chemnitzict cf. longissima Jfünst. 
Daonellct Lommeli TVissm. spec. 
Posidonomya TVengensis 1Vissm. 
Gervilleia Bouei v. Haner 

Gervilleia spec. 

Die vorstehenden Fossilreste stammen aus einer 
einzigen Gesteinsbank, repräsentiren also die Fauna 
eines einzigen Horizontes, in welchem man um;chwer 
die Vertretung der Wengen er Schichten der Südalpen 
erkennt. In un trennbarer Verbindung mit diesen von 
marinen Thierresten erfüllten dickplattigen Kalksteinen 
stehen bitumenreiche Kalkschiefer mit Pfl.anzenresten. 
unter denen Voltzia Foetterlei Stui '  bestimmt werden 
konnte. 

Die tiefere, durch Einschaltung von Pietra verd� 

ausgezeichnete Abtheilung der Schichtfolge dürfte wohl 
als ein Aequivalent der B u c h e n s t e i n  e r  S c h i c h t e n  
aufzufassen sein. Da dieser Horizont jedoch p a I a e o n t o-
1 o g i s c h _nicht nachgewiesen werden konnte, so wurde 
er in unserer Karte mit den Wengener Schichten in 
eine Zone zusammengezogen .  Auch konnten Piftm t•erd" 
führende Schichten anstehend 1) an keiner anderen 
Stelle der Steiner Alpen constatirt werden. 

1) Lose Blöcke von grünen ,  Piet1·a veJ;de-ähnlichen Gesteinen 
sind dagegen wiederholt beobachtet worden : Zwischen Suchodolnig 
und der Frischaufhütte, an dem Aufstieg zur Rohlek-Schlucht 
ONO von der Kirche von Kanker, im oberen 1>odstorzic-Graben 
und an anderen Punkten. 
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Die oberen bituminösen Plattenkalke un ri Kalk­
schiefer konnten dagegen in der Osthälfte dieses Gebirgs­
stockes in grösserer Verbreitung nachgewiesen werden . 
So beobachtete ich dieselben an der Ostseite der 
Oistrizza, an der l3asis ihres gewaltigen, dem Logarthai 
zugewendeten Schichtkopfes von Obertriaskalk auf der 
ersten Gehängstufe oberhalb der KlemenschPgg - Alpe, 
wo sie auf Dolomit des Mustl l e l blkes aufruhen , sodann 
südlich von der Korusica in dem �attel, welcher die 
obertriadischen Kalk- und Dolomitmassen des Versie 
und der Kopa von jenen des Konj scheidet --, ferner 
in bedeutender räumlicher Ausdehnung auf den süd ­
liehen Ausläufern des Plateaus der Steiner Alpen, im 
Bereiche der Mala und Velka planina. Yon dem Sattel 
nördlich des Konj streichen die dunklen Plattenkalke 
der Wengener Schichten einerseits, dem Fusse der 
imposanten W amiabstürze dieses Felsgrates folgend ,  in  
die Feistritzer Bela hinab, wo ich entlang des oberen 
Randes der Schutthalden, welche dem F asse der Wand 
vorliegen, Platten mit gut erhaltenen Abdrücken der 
Voltziu Foetterlei Stur gesammelt habe, andererseits 
treten sie en.tlang der Leutscher Bela direct mit den 
Vorkommnissen auf dem Plateau der .Mala und V elka 
planina in Verbindung. Aus der Tiefe der Leutscher 
Bela steigen die dunklen Plattenkalke dieses Horizontes 
aber auch nordwärts ins Gebirge auf und bilden dort 
den Untergrund der grünen Terrasse von Planinsek. 
Auch in diesem Theile ihres Verbreitungsgebietes lagern 
sie wie an dem Nordfusse der Oistrizza über einer 
mächtigen Serie von Dolomit, der wohl als ein Aequi­
valent des Muschelkalks betrachtet werden muss, zum 
Theil auch vielleicht die Buchensteiner Schichten mit 
umfasst. 

5 
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· Dass der Camplex von dunlden Kalken und Kalk­
schiefern, der im Gebiete von Sulzbach und an den 
Gehängen der Raducha den oberen Muschelkalk reprä­
sentirt, stellenweise wahrscheinlich in den Horizont der 
Bucheosteiner und Wengener Schichten hinaufreicht, 
wurde schon in dem vorangehenden Abschnitt ausgeführt. 

Auch an der Nordabdachung der Kosuta scheint 
eine Vertretung von W Pngener Schichten vorzuliegen, 
und zwar in dem Camplex von dunklen, dünnbankigen 
Kalken und gelblichen Mergelschiefern, der im Gebiete 
der Alpe Mrsli Vouk über einer Decke von Augit- und 
Labradorporphyr lagert. Eine detaillirte Schilderung 
dieses Vorkommens wurde bereits an einer anderen 
Stelle veröffentlicht 1) . 

Riffkalkbildungen, Erzführender Kalk der 
Rarawanken (tifi). 

Dolomitfacies der Ri:ff'kalkbildungen (td). 

In den Rarawanken folgt über dem Muschelkalk 
ein mächtiger Camplex von Kalk und Dolomit, welcher 
nach oben durch einen wohlausgeprägten Horizont 
thonig-mergeliger Schichten, die Carditaschichten, be­
grenzt und hiedurch von den jüngeren Kalk- und 
Dolomitbildungen dieses Gebirgsabschnittes, dem Dach­
steinkalk und Hauptdolomit, scharf geschieden erscheint. 
Es bildet dieser Schichtcamplex !somit stratigraphisch 
ein genaues Aequivalent des Wettersteinkalkes von 
Nordtirol . 

In den tieferen, unmittelbar über dem Muschel· 
kalk folgenden Lagen herrschen noch vielfach dunkler 

1) F. T e  1 1  e r. Die Triasbildungen der Kosuta etc. Verb. d. 
k. k. geol. R.-A .  1887, Nr. 14, pag. 262. 
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gefärbte, graue und bräunliche, thonreichere Kalksteine 
mit dünnbankiger Gliederung, darüber folgen aber dann 
reine Hiftkalkbildungen von lichter Färbung, dickbankiger 
bis massiger Gliederung und in einzelnen Lagen mit 
cier für Riffbildungen so charakteristischen Trümmer­
und Breccienstructur. In den obersten, bald massigen, 
bald gut geschichteten, stets aber von mannigfachen 
Kluftbildungen durchsetzten Lagen dieses Complexes 
brechen die Bleierze ein, welche für Kärntens Montan­
industrie eine so grosse Bedeutung erlangt haben. Mit 
Rücksicht auf diese Vorkommnisse wurde der gesammte 
Schichtcamplex vielfach unter den Namen ,,E r z f ü h­
r e n d e  r K a I  k "  zusammengefasst, eine Bezeichnung, 
welche jedenfalls gegenüber den erst aus einem anderen 
Gebiete zu übertragenden Localnamen : W ettersteinkalk, 
Esinokalk oder Schlerndolomit, den Vorzug verdient 
und daher auch hier wieder in Verwendung gebracht 
wurde. Dass die in einem Theile der älteren Literatur 
für diesen Schichtcomplex übliche Bezeichnung "Hall­
stätter Kalk " (vergl. die Arbeiten von L i  p o I d,  P e t e r  s 
u. A.)  gegenwärtig keine Berechtigung mehr besitzt, 
bedarf keiner weiteren Auseinandersetzung. Kalk- und 
Dolomitfacies greifen innerhalb dieses Horizontes stell­
vertretend ineinander, und die in der Karte versuchte 
Scheidung hat stratigraphisch keinerlei Bedeutung. Auch 
im Bereiche der erzführenden Districte ist das Gestein 
auf · grosse Strecken hin dolomitisch entwickelt, und 
schon die Handstücke in unseren Sammlungen zeigen, 
dass wir mit dem gleichen Rechte von E r z fü h r e n d e m  
D o l o m i t, wie von E r z fü h r e n d e m  K a l k  sprechen 
könnten. 

Wie die Erzführung so ist auch die Fossilführung 
nach den bisher vorliegenden Funden im Wesentlichen 

5* 
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auf die obersten Lagen dieses mächtigen Triashorizontes 
beschränkt, ein Umstand, der j edenfalls darauf zurück­
zuführen ist, dass diese obere Grenzregion ihres prak­
tischen Interesses wegen an einer grossen Anzahl von 
Punkten eingehender studirt und in grösserem Umfange 
aufgeschlossen worden ist. Aus diesem Niveau stammen 
zunächst die prächtig erhaltenen Gastropoden, welche 
:\1 . H o  e r  n e s  von dem alten Bergbau F l a d  u n g, an dem 
Südabhang des Hochobir WNW von Eisenkappel, und 
dem Bergbau U n t e r p e t z e  n ,  NW von Schwarzenbach, 
beschrieben hat 1) . Sie bilden eine kleine, vorwiegend 
aus Naticiclen, Neritiden und Chemnitziiden bestehende 
Fauna, welche, wie schon M. H o  e r  n e s  erkannt hat, 
in ihrem Gesammthabitus auffallend an jene der Esino­
und Latemar-Kalke erinnert. Einzelne Arten, wie Uh em­

nitzia gmdatn, welche H o  e r  n e s  auch von Esino citirt, 
und Ult . Rosth omi, besitzen im Gebiete unserer Karte 
eine weitere Verbreitung ;  die durch ihre Knotenver­
zierung auch in Bruchstücken leicht kenntliche C/1 . 

Rosth or·ni ist besonders geeignet, als Leitfossil für diesen 
Horizont zu dienen. Sie ist ausi:ierhalb Fladung noch 
im Bergbau der Grafensteiner Alpe (Obir) und in den 
Kalken der Trobewand nächst Eisenkappet beobachtet 
worden, und bei dem Bauer Wuriak (Gemeinde Unter­
petzen) bildet sie für sich allein ganze Bänke. Der für 
die erzführenden Kalke der westlichen Karnischen 
Alpen, speciell für das Gebiet von Bleiberg, so cha­
rakt'eristische Megalodus tr-iquete1· ist hier sowohl im 
Gebiete des Obir (Bergbau auf der Grafensteiner Alpe), 
wie auch in den erzführenden Districten der Petzen 
bekannt geworden. 

1) Denkschrift. d. kais. Akad. d. Wisseusch ., Bd. X u. XII. 
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Das stratigraphisch wichtigste Fossihnaterial, das 
der Erzführende  Kalk bisher geliefert hat, bilden aber 
unstreitig die Cephalopodenreste, welche bei Gelegen­
heit bergmänniseher Aufschlussarbeiten in den weissen 
Kalken der Petzen aufgefunden worden sind,  und auf 
Grund deren E. v. M o j s i s o v i c s  die obersten Bänke 
des Erzführenden Kalkes seiner Zone des Trachycet·as 
rumoides gleiehgestellt hat 1) . Nach der letzten palaeonto­
logischen Durcharbeitung d es gesammten einschlägigen 
Cephalopoden-Materiales 2) beziehen sieh dieselben auf 
folgende Arten : ArcestPs Gaytani (1'. Klipst.) J,a·ube, Jonn· 

wites Klipsteini E. v .  M., Monoph!Jllite.� .Jarbas (."lfiinsf.) 
f.:. v. Jlf. , Monophyllites A_qenor (Miinst.) E. v .  J1�, Atra­
ctites ww�Mtnus E. c .  Jf. Es sind das durchwegs Formen, 
welche einen charakteristischen Bestandtheil der Ce­
phalopodenfauna d er Aonoides-Zone von Aussee bilden. 

Der Complex von Kalken und Dolomiten , der hier 
als "Erzführender Kalk " zusammengefasst wurde, bildet 
eines der miichtigsten Glieder im Schichtenaufbaue der 
nördliehen Randkette der Karawanken. Im Bereiche 
des Obir uncl der geologisch zusammengehörigen Ge­
birgsgruppe Topitza· Petzen erlangt dieser Triashorizont 
sowohl der Flächenausdehnung nach, wie auch in  ver­
ticaler Richtung das Maximum seiner Entwicklung. Die 
dolomitische Faries setzt. wie sehon oben bemerkt ohne 
bestimmte Regel ein und ist auch nicht allenthalben 

1) E. v. 1\1 o j s i s o d c :::. Ueher die Triasbildnngen der 

Rarawa nkenkette in Kärnten. Verh. d. k k.  geol. R.-A .  1 87 1 ,  
pag. 2 5 ,  und : Faunengebiete u n d  Faciesgehilde rler Triasperiorle 

in  den Ost.alpcn . .Tahrb. d. k. k. geol. R.-A .  1874. XXIV, pag. 1 04. 

") Vergl. E .  v. M o j s i s o v i c s. Die Ceph. d. rned. Trias­
prov. Abh. d. k. k. geol. R.-A. Wien J 8H2, Band X, pag. 161 ;  
1 70, 1 93,  205, 300. 
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mit der Wünschenswertben Schärfe von der rein kalki­
gen Entwieklung zu trennen. 

Die Schürfungen auf Bleierze haben sich, wie die 
nach vielen Hunderten zählenden alten Pingen bezeugen, 
ursprüngli ch auf das gesammte Verbreitungsgebiet dieses 
Triashorizontes erstreckt. In der zweiten Hälfte dieses 
Jahrhunderts haben sie j edoch eine beträchtliche Ein­
schränkung erfahren und concentrirten sich allmälig 
auf die beiden Gebirgsgruppen Obir und Petzen. Zur 
Zeit der geologischen Begehungen, auf welche die vor­
liegende Karte basirt ist, waren bergmännische Unter­
nehmungen nur mehr an der Ostabdachung des Obir 
(Grafensteiner- und Schäffler Alpe) und an der Süd­
abdachung der Petzen im Gange . Der Bergbau Kolscha 
an der Nordseite der Petzen wurde nur noch gefristet. 
.Die Abbaue an der Südseite der Petzen, wo die alten 
Bergorte l\liess und Schwarzenbach liegen, haben in 
j ener Zeit wieder einen lebhafteren Aufschwung ge­
nommen. Ueber die Entwicklungsgeschichte des Berg­
baues in diesem Theile der Karawanken geben die 
Arbeiten von H i I l i n  g e r  1) und G o  b a n  z 2) Aufschluss. 
Ueber die geologischen Verhältnisse der Lagerstätten 
liegen Untersuchungen von M o  r l o t 3), L i  p o l  cl 4) und 

1) K. H i l J  i u g e r. Der Bleibergban auf der Petzen. Jahrb. 

d. naturh. Landesmus. von Kärnten 1 863, VI, pag. 23-34. 

") A. G o  b a n  z. Das Bleierzvorkommen in U nterkärnten.  
Ebenda 1868, V III, pag. 76-95, und in  G r i  m m's Lagerst�i.tten 
nutzbarer Mineralien, 1869. 

3) A. v. 11 o r I o t. Ueber Obir und Petzen in ßaiding. 
:\iitth. 1849. 

4) :\'[. V. L i  p o 1 d. U eb�r den Bleibergbau U nterpetzen. 
Jahrb. d. Je. lc. geol. R -A .  1855, VI, 8itzber. pag. 169. Derselbe : 
Ueber die Bleierze im südöstl. Kärnten. Ebenda 1856, Vll, Sitzber. 
pag. 369-3i1,  und 1863, XlU, Sitzbcr. pag. 25-26. 
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C o  t t a 1) vor, die genetischen Fragen erörterte P o-
8 e p n y 2) und in jüngster Zeit in einer sehr dankens­
werthen Specialstudie über die Sphärenerze von Miess 
A. B r u n l e c h n e r s) .  

Ein mineralogisch interessantes Vorkommen in 
diesem Erzdistricte bildet das V a n a d i n  b I e i e r z  aus 
den Lagerstätten an der Ostabdachung des Obir, auf 
welches zuerst J. L. C a  n a v a I hingewiesen hat 4), und 
um das sich in der Folge eine ganze Literatur gruppirt 
hat 5) . 

In dem südlichen Parallelzug zur Randkette der 
Kara wanken, der K o s c h u t a - U  s c h o w a, schaltet sich 
zwischen Musehelkalk und Daehsteinkalk eine mächtige 
Dolomitstufe ein, an deren unterer Grenze im Gebiete 
von Mrsli Vouk am Nordabhang der Koschuta, dunkle 
Plattenkalke und Tuffe der Wengen er Schichten 
beobachtet werden konnten, während andererseits im 
Planina potok, östlich vom Koschutnik-Thurm , im Han­
genden dieses Dolomitniveaus Kalk- und Mergelschiefer 
mit Petrefacten der Raibler Schichten auftreten. \Vir 

1) B. v. C o  t t a.. Ueber (lie Blei- und Zinkerzlagerstätten 
Kärntens. Freiherger Berg- und Hüttenm. Zeitg. (2, 5, 6, 7) 1 863. 

2) F. P o § e p n y. Ueher alpine Erzlagerstätten. Verh. <1 .  k. k. 
geol. R.-A. 1870, pag. 124- 126, und Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 

1873, XXIII, pag. 407. 
•) A. B r u n l e c h n e r. Die Sphärenerze von Miess in 

Kärnten. Jahrb. d. k. k. geol. H.-A .  1888, XXXVIII, pag. 3 1 1 - 320. 
•1 J. L. C a n a v a l . Ueber ein neues Vorkommen von 

Vanadiubleierz. J ahrb. d. naturb. Landesm. von Kärnten 1854, 
nr, pag. 171- 178. 

5) Z i p p e. Sitzungsber. d. k. A kad. d. Wiss. Wien I B?l . 

XLIV. l, pag. 197- 200 ; T s c h e r m a k : Ebenda XLIV. 2, pag. 
157 - 158 ; S c  h r a u f : Poggend. Ann. 1661, vol. 1 16, und Sitzber. 
d. kais. Akad. d. Wiss. Wien 1871 ,  LXI II. 1, pag. 167-176. 
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haben daher allen Grund, diese Dolomite, welche das 
V ellachthal südlich von Eisenkappel in zwei durch einen 
älteren Aufbruch getrennten Zonen übersetzen, als ein 
Aequivalent des Schlerndolomits, beziehungsweise des 
Erzführenden Kalkes der Rarawanken zu betrachten . 
Die eigenthümlichen tektonischen Verhältnisse inner­
halb dieses Gebirgsstreifens sind an einer anderen 
Stelle eingehender geschildert worden 1). 

Im Bereiche der S t e i n e  r A I  p e n folgt über dem 
Muschelkalk ein mächtiger Complex von Korallen und 
Diploporen führenden Kalken und Dolomiten, den wir 
nach oben nicht schärfer abzugrenzen im Stande sind, 
da eine obere lmlkarme Schichtgruppe in der strati­
graphischen Position der Raibler Schichten hier nirgendl'l 
zur Entwicklung gelangt. Die unter der Signatur tm 

und t d zusammengefassten Kalk - und Dolomitmassen 
innerhalb dieseB südlicheren Triasgebietes reichen in 
ein höheres Niveau hinauf als in den Karawanken ; im 
Haupterhebungsgebiet der Steiner Alpen und in ihren 
südlichen Vorlagen schliessen sie sicher noch das Kiveau 
des Dachsteinkalkes in sich . In der Menina bot sich 
uagegen durch Auffindung von Aequivalenten der Raibler 
Schichten Süd von Oberburg und Neustift eine Hand­
habe , die Korallenkalke des Vivotlnik und der 
Schauuze von der tieferen Kalk- und Dolomit-Etage 
zu trennen 2) . 

1) F. T e  I I  e r. Die Triasbildungen der KIJ�uta unrl r!if"! 
Altersverhiiltnisse des sogenannten Gailtli.aler Dolomits des Vellach­
thales nncl des Gebietes von Zell in den Karawanken. Verb. d .  
k.  k .  geol. R.-A. 1887, Nr. 1 4 ,  pag. 261-268. 

") . F. T e  1 1  e r. Der geologisclle llau der Rogac-Grnppe und 
des· Nordgehänges . der Menina bei Oberburg in Sürlsteiermark. 
Verh. d.  k. k. geol. R.-A. 1892, . pag. 1 1 9-134. 
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Bunte Schiefer und Kalke von Ponigl (tp). 

Auf der Höhe von Maisesberg (Muzanka) nahe <lern 
Austritt der Kanker in die Krainburger Ebene liegt 
ein Aufbruch von buntgefärbten Schichten, welchen die 
älteren Karten dem Niveau der Werfener Schichten zu­
gewiesen haben. Rothe, thonig-glirnrnerige Gesteinsbänke 
wechseln mit rötblich und bräunlich gefärbten Platten­
kalken und bunten Kalkthonschiefem un d bilden eine 
Schichtfolge, die in ihrem Gesarnrn thabitus vollständig 
jenen Ablagerungen entspricht, die im Blatte P r a s s b e r g 
als "bunte Schiefer und Kalke von Ponigl " ausgeschieden 
wurden. Der Schichtcamplex auf der Höhe von Maises­
berg wird einer OSO streichenden Störungslinie entlang 
von den hellen Dolomiten des Kankerthales überlagert 
und keilt nach dieser Richtung hin zwischen dem ge­
nannten Dolomit und dem Dachsteinkalk des Stephans­
berges bald vollständig aus. Man befindet sich hier in 
der NW-Fortsetzung j ener Region von in Süd gerichteten 
U eberschiebungen, welche am Gehänge von Ulrichsberg 
zu beobachten sind, und die auch noch in dem tek­
tonischen Bau der jüngeren tertiären Vorlage dieses 
Gebietes, der miocänen Ablagerungen von Stein, zum 
Ausdrucke gelangen. 

Die fraglichen Schichten liegen j edenfalls an der 
Basis der hellen Dolomite des Kankerthales, welche 
ihrerseits wieder die Basis des Dachsteinkalkes bilden ; 
sie besitzen also auch stratigraphisch die Position der 
Schichten von Ponigl und können mit diesen als ein 
Analogon zu den G u r k  f e l d e r S c h i c h t e n  betrachtet 
werden, die in südlicher gelegenen Theilen Steiermarks 
und in Krain über dem Muschelkalk im engeren Sinne 
lagern und nach oben theils von Aequivalenten der 
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Raibler Schichten, theils von nicht weiter zu gliedernden 
ob ertriadischen Dolomitmassen bedeckt erscheinen . 

· Ich habe daher diese Schichten im Schema direct 
an den Muschelkalk angeschlossen und noch in die 
mittlere Trias eingereiht. 

Raibler Schichten (tl). 

In dem randliehen Gebirgszuge der Rarawanken 
lagert über dem Erzführenden Kalk ein vorwiegend aus 
thonreichen Gebilden bestehender Schichtcomplex, für 
welchen L i p o l d 1) den Loealnamen B l e i b e r g e  r 
S c h i c h t e n  aufgestellt hat. Man erkannte in diesen 
Schichten frühzeitig ein Aequivalent j ener kalkarmeu, 
vorwiegend schieferig - mergeligen Schichtgruppe der 
oberen Trias, welche man nun allgemein unter der 
B ezeiclmung R a  i b l e r  S c h i c h t e n  zusammenzufassen 
pflegt ; der Localname Bleiherger Schichten aber wurde 
in der Folge allmü.lig durch die Bezeichnung " C a  r­
d i t a s c h i c h t e n" verdrängt, da sich mit dem weiteren 
Fortschritt der vergleichend stratigraphischen Studien 
ergab, dass die genannten Ablagerungen des südlichen 
Kärnten in ihrer Faciesausbildung sowohl, wie in ihrer 
Fossilführung ein getreues Abbild der Carditaschichten 
Norcltirols darstellen, und da es ausserdem zweckmässig 
erschien , der merkwürdigen Thatsache des Wieder­
auftaucheng dieser eigenthümlichen nordalpinen Facies­
entwicklung in einer bestimmten Region im Süden der 
Centralalpen schon in der Benennung der Schichtgruppe 
einen bestimmten Ausdruck zu verleihen. 

Das Gesteinsmaterial dieser Schichtgruppe ist ein 
sehr mannigfaltiges und in seinem Bestande rasch 

') Jahrb. der k .  k. geol. R.-A. 1856, VH, pag. 337. 



wechselndes ; man beobachtet : Dunkle bis schwarze 
S c h i e f e r th o n  e, graue, gelblich verwitternde C e  m e n t­
mergel, sandig-mergelige Schichten mit eingestreuten 
knolligen Concretionen organischen Ursprunges (Sphae­
rocodien oder verkittetem Haufwerk von Schalen­
trümmern), härtere , grünlich graue ·und bräunliche, 
glimmerführende S a n d s t e i n e  von Habitus der Lunzer 
Sandsteine, endlich mannigfach geartete, durchwegs g u t  
g e s  c h i c h  t e t e K a l k s t e i n g e b i l d e ,  unter denen 
insbesondere Bänke mit oolithischer Structur auffallen, 
die sogenannten C a  r d i t a - 0 o l i t h e.  Jede dieser Sub­
fades hat auch ihren besonderen faunistischen Charakter. 
Die schwarzen Schieferthone sind in mauchen Lagen 
erfüllt mit den Abdrücken der Halobia rugosa und sie 
sind zugleich die Hauptlagerstätte der meist verkiesten 
Schalen von Ccwnites tlo?·iclus und Joannites cymbiforrnis ; 
die sandig-mergeligen Schiehten beherbergen Spongien, 
Anthozoen, Bivalven ; in den kalkig·mergeligen S chichten 
endlich und den damit verknüpften Oolithen finden sich 
neben zahlreichen anderen Fossilresten in grosser Häufig­
keit Cardita Gümbeli und 8piriferina Lipoldi, welche als 
die Hauptleitfossilien dieser südalpinen Entwicklung der 
Carclitaschichten betrachtet werden können. 8pi?·ife1'iua 
Li1Joüb: insbesondere bildet für sich allein oft ganze 
Gesteinsbänke .  

Der Fossilreichthum dieser Schichten erstreckt sich 
auf deren gesammtes Verbreitungsgebiet Schon L i­
p o 1 d 1 ) hat auf Grund der Materialien , welche ihm 
von den damals noch auf ein grösseres Gebiet sich er­
streckenden bergbauliehen Unternehmungen zuflossen, 
eine Zusa�menstellung fossilführender Localitäten ge-

1J J ahr!J. d. k .  k. geol. R.-A. 1856, VII. Tabelle zu pag. 337. 
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geben, von denen eine grössere Anzahl in den Bereich 
des vorliegenden Kartenblattes fallen. Ueber eine dieser 
Localitäten, den alten Bergbaudistrict des Hochobir, hat 
P e n e c k e  I) eine besondere Mittheilung veröffentlicht. 
Von den fossilen Einschlüssen der Carditaschichten 
unseres Gebietes wurden die Cephalopoden von E. v. 
:V[ o j  s i s o v i c s 2), die Brachiopoden von A. B i t t n e r 3) 
beschrieben. Auch von den Lamellibranchiaten i�t ein 
Theil in jüngster Zeit Gegenstand erneuter wissen­
schaftlicher Bearbeitung geworden 4). 

Eine treffliche U ebersieht über die Fadesentwick­
lung der Carditaschichten überhaupt und die Wechsel­
beziehungen zwischen Facies und Fauna innerhalb dieser 
Ablagerungsserie hat F r  h. v o n W ö h r m a n n in seiner 
monographischen Studie über die Raibler Schichten 
gegeben 5) . 

Die Carditaschichten treten im Gebiete der vor­
liegenden Karte fast durchwegs nur in schmalen Ge­
steins;r,ügen auf, in welchen die Schichtenmächtigkeit 
selten den Betrag von 10-15 Meter übersteigt. Diese 
geringe :VIärhtigkeit und die Einschaltung  zwisehen 
starren Kalk- und Dolomitmassen innerhal b einer von 
vielfachen Längsstörungen durchsetzten Gebirgskette, 

') Verh. d. Je I<. geol. R -A .  1 884, pag. 383. 
21 E. v. M o j s i s o v i c s .  Die Cephalopoden der mediter­

ranen Triasprovin�. Abhandlg. d. k. k. geol. R.- A .  Wien 1 882, 

Band X, pag. 1 70, 228. 
3) A. B i t t  n e r . Brachiopoden der alpinen Trias. Abhandl. 

tler k.  k. �eol. R.-A. Wien 1 890, Band XIV, pag. 1 38 - 1 45, und 
�achtrag I, Abhandl. d k. k. geol. R.-A., Bd. XVII, 2 .  Hft., pag. 1 7 .  

4 )  A .  B i  1 t n c r .  Lamellibranchiaten der alpinen Trias. Ab­
handlg. d .  1 < .  lc geol.  R.-A. Wien 1 895, Band X VIII,  1 .  Heft, 
pag. 37- ::JS, 86, 99, 1 1 4, 1 17 - 1 1 8, 152 - 153,  193.  

5) J;thrh. d. k .  k.  geol.  R.-A.  1893, XLIII, pag. 617-768. 
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sind die Ursache j ener merkwürdigen Zerspaltung und 
Zerstückelung, welche die Verbreitung der Cardita­
schichten im kartographischen Bilde darbietet. Nur aus­
nahmsweise sind sie auf grössere Erstreckung hin in 
zusammenhängenden Gesteinszonen zu verfolgen, und in 
diesem Falle· besitzen sie für die Entwirrung der strati­
graphischen und tektonischen Gliederung der ober­
triadischen Ablagerungen dieselbe Bedeutung, wie der 
Horizont der W erfener Schichten für die tiefere Ab­
theilung dieser Formation. Aber auch dann ist die 
Kenntniss der Lagerungsverhältnisse der gesummten 
Zone entlang nothwendig,  wenn man zu gesicherten 
Sehlussfolgerungen gelangen will .  So legen �ich zum 
Beispiel die Gesteinsbänke der Carditaschichten, welche 
das Vellachthal nächst der Victorhütte Kord :von Eisen­
kappe! in senkrechter Schichtstellung Yerqueren, im 
Westen des Thaieinschnittes zu südlichem, im Or;ten zu 
nördlichem Yerflächen um, flO dass der thaiauswärts 
folgende Dolomiteomplex, j e  nachdem man den einen 
oder den anderen Durchschnitt zum Ausgangspunkt 
wählt, bald als Erzführender Dolomit, bal d  als Haupt­
dolomit gedeutet werden könnte. Hier ist die Lagerung 
zur Rechten des Thales die normale. Solche, durch senk­
rechte Schichtenaufrichtung vermittelte Uebergänge aus 
einer normalen Lagerungsfolge in eine überkippte, sin4 
in diesem Gebiete eine sehr gewöhnliche .Erscheinung. 
Auch in verticaler Richtung stellt sich innerhalb dieser 
wenig mächtigen Gesteinszonen oft auf kurze Distanz 
hin eine vollständige Umkehr im Verflächen ein, so 
zwar, dass eine über Tag scheinbar inverse Schicht­
folge in tieferem NiveaU:, etwa in einem tiefer gelegenen 
stollenmässigen Aufschluss, ganz normale Verhältnisse 
darbietet. 
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Das unvermittelte Auskeilen der Züge von Cardita­
schichten in der Richtung ihres Streichens, ist meist 
eine Erscheinung tektonischer Natur und auf das Ein­
greifen einer j ener Längsstörungen zurückzuführen, 
welche für die Tektonik der Karawanken so charakte­
ristisch sind. Ebenso findet die vielfach zu beobachtende 
Spaltung eines Zuges von Carditaschichten in mehrere, 
durch Bänke erzführenden Kalkes getrennte Niveaus 
ihre Erklärung in dem Vorhandensein paralleler Längs­
dislocationen , und unter demselben Gesichtspunkte ist 
die Erscheinung der vielfachen Schichtenwiederholungen 
zu betrachten , welche das Verbreitungsgebiet der Car­
clitaschichten an dem Nord- und Ostabhang der Petzen 
aufweist. Es kann hier von dem Vorhandensein mehrerer 
altersverschiedener Niveaus von Carditaschichten über­
einander ebensowenig die Rede sein, wie in gewissen 
tektonisch ähnlich gebauten Theilen der Nordtiroler 
Kalkalpen. 

Wenn sich aber die Carditaschichten gegenüber 
dem die Unterlage bildenden erzführenden Kalk als 
. ein einheitliches Gebilde darstellen, so scheint das 
nicht immer auch gegenüber dem überlagernden Haupt­
dolomit der Fall zu sein. In jenen Gebieten insbesondere, 
in welchen der Hauptdolomit in der Facies dünn­
plattiger bituminöser Gesteine, des sogenannten Stink­
dolomits der Bergleute, entwickelt ist, stellen sich häufig 
Wechsellagerungen von schieferig-mergeligen Absätzen 
mit dolomitischen Gesteinsbänken ein, Verhältnisse, 
welche lebhaft an die Wechselbeziehungen zwischen 
mergeligen Kössener Schichten und Dachsteinkalk er­
innern, also " Recurrenzen " im Sinne von S u e s  s, 
welche der kartographischen Darstellung allenthalben 



7 9  

grosse Schwierigkeiten bereiten 1). Die Gegend zwischen 
Igerc und St. Helena bei Schwarzenbach im Grenzge­
biete der Blätter Eisenkappel· Kanker und Prassberg 
ist ein ausgezeichnetes Studiengebiet für diese Erschei­
nungen. 

Der Umstand, dass nur die obersten Lagen j enes 
Triashorizontes, den wir oben als Erzführenden Kalk 
ausgeschieden haben, durch das Vorkommen von Blei­
glanz ausgezeichnet sind - die Erzführung reieht nach 
B r u n l  e c h n e r durchschnittlich nur 60-80 Meter 
unter das Niveau der Carclitaschichten hinab - ver­
leiht der thonig-mergeligen Schichtgruppe an der oberen 
Grenze dieses Kalk- und Dolomitcomplexes auch mit 
Rücksicht auf die Praxis eine besondere Bedeutung. 
Der Bergmann hat darum den schwarzen, durch ver­
kieste Fossileinschlüsse charakterisirten, kurzklüftigen 
Schieferthonen von j eher eine besondere Aufmerksam­
keit gewidmet und dieselben mit dem Namen "L a g e r­
s c h i e f e r" belegt. Von den Schwierigkeiten, mit 
welchen der Erzbergbau in diesem Theile der Alpen 
auf Schritt und Tritt zu kämpfen hat, w-erden die vor­
stehenden allgemeinen Bemerkungen über die Lagerungs­
verhältnisse der Carditaschichten eine beiläufige Vor­
stellung geben. Ein Eingehen auf Details ist hier wohl 
nicht am Platze. 

Die Carditaschichten sind auf die in Obir, Petzen 
und Ursulaberg culminirende nördliche Randkette der 
Rarawanken beschränkt. In dem südlichen Parallelzug 
Koschuta-Uschowa treten uns die Raibler Schichten 
schon in der normalen südalpinen Entwicklung entgegen. 
Ich habe diese auffallende Faciesdifferenzirung und die 

') Vgl. E. S u e s s. A ntlitz der Erde U. 1888, pag. 335 ff. 
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Bedeutung, welche der Aufbruch älterer Schicht- und 
}fassengesteine im Gebiete von Zell, Ebriach, Koprein 
und Schwarzenbach für dieselbe zu besitzen scheint, 
an anderer Stelle eingehend erörtert 1). 

In dem ausgedehnten Triasterritorium der S t e i n e  r 
A l p e n  lwnnten, wie schon oben mitgetheilt wurde, fossil­
führende Raibler Schichten in ihrer typischen sehiefi'ig­
mergeligen Entwicklung nirgends nachgewiesen werden. 
Es liegen j edoch Beobachtungen vor, welche eine Ver­
tretung dieses Triashorizontes in kalkiger Facies ver­
muthen lasseiL An der vVestseite des Grintouzstockes 
fand ich an zwei Stel len, und zwar bei dem Strassen­
wärterhanse SW von Unterseeland und bei der Oswaldi­
ldrche nächst Oberseeland auf seeundärer Lagerstätte 
Kalksteinblöcke, deren Fossilführung nach Dr. B i t t u e r's 
Untersuchungen auf ein Grenzniveau zwischen Raibler 
Schichten und Dachsteinkalk hinweist2). Diese Blöcke, 
w elche an beiden Stellen ansehnliche Dimensionen 
(3-ö Cubikmeter) aufweisen, sind Bestandtheile der 
alten Bergsturzhalden, die zur Bildung des Seebeckens 
von Oberseeland Veranlassung gegeben haben 3), und 
deren Material der Hauptsache · nach den Steilabstürzen 
im Hintergrunde der sogenannten unteren Kocna ent­
stammen dürfte. �1an unterscheidet zweierlei Gesteins­
arten ; einen dunkelgrauen, dirhten, etwas mergeligen 
Kalk, der beiden Localitäten gemeinsam ist, und einen 

1) F. T e l l e r. Die Triasbildungen der Kosuta etc. Verl1. 
cl. k. k .  geol. R -A. 1887, pag. 261-268, 

2) A.  B i t t  n .e r. Brachio.poden der alpinen Trias. Abhandl. 

der k.  k. geol . R.-A .  Wien 1890, Band XI V, pag 1 30- 1 3 1 .  

3) F. T e  1 1  e r. Zur Entwicklungsgeschichte des Tbalbeckens 
von Oberseeland. Verb. d. k .  k. geol. R - A. 1886, Nr. 4, pag. 

1 02- 109. 
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helleren, etwas dolomitisehen Kalkstein, der nur bei der 
Oswaldikirche beobachtet wurde. Beide Varietäten führen 
neben vereinzelten Schalenresten von Halobien und 
lVIyophorien eine überraschende Menge von Brachiopoden, 
die wieder der Mehrzahl nach der Gruppe der Spiren­
träger angehören, so zwar, dass man auf den ersten 
Blick einen palaeozoischen Kalkstein vor sich zu haben 
glaubt. Aus dem dunkleren Kalkstein,  welcher dem 
von S u e s  s bei Raibl entdeckten Koninekinengestein 
zum V crweehseln ähnlich ist, bestimmte B i t t n e r 
folgende Arten : 

/( oninr:lcinrr, TeU Pri Bittner. 

" expnnw Bittn. 

Amphiclinn spec. inclet. 
Amphü:linodonfa rostrum Bittn. 
8piriferina rvanescens Bittn. 
Rl1 yncl, onell((. carinthictca Bütn. 
W aldheimin (Anlacothyn:s) clualis Bittn .  
Terebmtula spet. ind!'-t. 

Die häufigsten Formen rlieser Fauna sinrl Konin­
r:kina · Telle1·i und Spir(fen:na evanescens, zwei Arten, 
welche von H.aibl aus einem genau fixirten Niveau be­
kannt geworden sind. Sie liegen hier an der obersten 
Grenze der o bereu Haibier (Torer-) Schichten, also 
unmittelbar an der Basis des Hauptdolomits. In den 
helleren dolomitisehen Kalken von St. Oswald gesellt 
:'lieh zu den Konineldnen und Amphiclinen bereits eine 
Rhynch onella vom Typus rler Rh. fissicostata Suess und 
es ist daher wahrscheinlich, dass dieses Gestein einer 
etwas höheren, bereits dem Dachsteinkalk zufallenden 
Schichtenlage entstammt. 

6 
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An dem Südrande der Steiner Alpen, und zwar 
insbesondere im Gebiete von Ulrichsberg auf der Höhe 
des Gebirges zwischen Stein und ZirklaGh, gelangten 
Schichten der oberen Trias zur Beobachtung, welche 
eine besondere Faciesentwicklung repräsentiren, durch 
ihre Lagerung an der Basis eines MegaJodanten führen­
den Dachsteinkalkes jedoch als Aequivalente der Raibler 
Schichten gekennzeichnet werden. Dieselben finden in 
dem folgenden Abschnitte eine gesonderte Besprechung. 

Schiefer- und Sandstein von Ulrichsl.lerg und 
Dobrol (tu). 

Bei U 1 r i c h  s b e r  g, N\V von Stein in Krain, tritt 
an dem Fusse des höheren Kalk- und Dolomitgebirges auf 
einer steil in die tertiäre Niederung abfallenden Terrasse 
eine weichere, schiefrig-sandige Gesteinszone zu Tage, 
welche schon L i  p o 1 d als ein Glied der oberen Trias 
erkannt und auf seiner Karte unter der Bezeichnung 
" Cassianer Schichten" zur Ausscheidung gebracht hat 1). 
Diesselbe besteht aus dunklen, kurzklüftigen, bei der 
Verwitterung polyedrisch oder griffeiförmig zerfallenden 
Schieferthonen und l\-Iergelschieferu, die mit feinkörnigen ,  
sandigen Gesteinsbänken wechsellagern. Diese letzteren 
sind, wie man an frischen Anbrüchen beobachtet, zumeist 
Tuffsandsteine von dunkelgrüner Farbe. 

Die dunklen Schieferthone gleichen vollkommen 
j enen der Carditaschichten der Ostkarawanken, wie sie 
z .  B. am Nordgehänge des Javoriagrabens bei Schwarzen­
bach anstehen, während die dunklen Sandsteine wieder 

1) L i  p o l  d. Bericht über die geologischen Aufnahmen in 
Oberkrain. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1857, VIII, pag. 217.  
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lebhaft an Gesteine der Wengener Schichten, etwa an 
die bekannten Tuffe von Kaltwasser bei Raibl erinnern. 
Spreuartig eingestreute Pflanzenreste, die sich vor­
nehmlich in den sandigen Zwischenlagen finden, sind 
die einzigen organischen Reste, welche bisher in diesem 
Sc hichtcomplex constatirt werden konnten. 

Die auf der Höhe von Ulrichsberg in grosser 
Ausdehnung aufgeschlossenen Gesteine lassen sich nach 
Ost bis an den Zusammenfluss der grossen und kleinen 
Feistritz verfolgen, nach West spalten sie sich in drei 
durch Dach��teinkalk getrennte, in beträchtlichem Niveau­
abstande übereinander gelagerte Parallelzüge. Der t iefste 
und mächtigste von diesen drei Zügen steigt über Figari 
in die Ebene von Zirklach hinab, wo er von Poschenig 
über · Beischeid uncl Grad bis gegen J{erschstetten hin 
den Gebirgsrand bildet ; der mittlere fällt in die schmale 
Gehtlugabstufung von Arme, der oberste endlieh zieht 
zwischen Vertace und de1t Dachsteinkalkgehängen von 
St. Leonhard und St. Ambrosi nach West in das Gebiet 
von Sittichdorf. 

Die von Ulrichsberg gegen Zirklach hin aus­
streichende breite S chieferzone weist ihrem Südrande 
entlang steilstehende: nördlich verflächende  Schichten 
auf, an ihrem Nordrande dagegen sieht man die Schiefer 
in flacher Lagerung unter die Bänke von Dachsteinkalk 
hinabtaucheiL Man erhält somit das Bild einer einseitigen, 
nach Süd hin verschobenen Antiklinale. Die Gehängstufe 
von Apne liegt bereits in einer nach West rasch sich aus­
keilenden Schichtenüberschiebung, an welcher Schiefer 
und Kalk in relativ flach geneigten Bänken gegen das 
höhere Dachsteinkalk-Gebirge hin einfallen. Bezüglich 
der Schiefer in der dritten und höchstgelegenen Zone 
lässt sich nur soviel feststellen, dass dieselben in einer 

6"' 
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beiderseits von Dachsteinlmlk überragten Terrainfurche 
zu Tage treten, und dass sie dem Nordrande der Zone 
entlang unter den Dachsteinkalk einfallen. 

Die Schiefer von Dirichsberg nehmen diesen Auf­
schlüssen zufolge die stratigraphische Position der 
Raibler Schichten ein, wie dies auch aus den Auf­
schlüssen hervorgeht, in welchen wir diesen Schiefer­
horizont in dem benachbarten Gebiet von Steiermark, 
und zwar an dem S ü d  fu s s d e s  D o b  r o I, wiederfinden. 
(Vergl. Erläuterungen zu dem Blatte Prassberg.) 

In ihrem Gesammthabltus erinnern diese Ab­
lagerungen auffallend an die G r o s s d o r n e r  S c h i e f e r  
rl e s  S a v e g e b i e t e s, und i ch bin auch der Ansicht, 
dass sie wie diese nur eine besondere Fadesentwicklung 
der Raibler Schichten repräsentiren. 

Im Bereiche des vorliegenden Kartenblattes konnten 
die in Rede stehenden Schichten in wenig ausgedehnten 
Denudationsresten noch an drei Stellen nachgewiesen 
werden, die in eine den Aufbrüchen von Ulrichsberg 
parallele, WNW streichende Zone fallen. Das östlichste 
dieser Vorkommnisse liegt im Grohatithal, einem west­
lichen Seitengraben der Feistritz, in einer durch die 
Hohencöte 721 in der Specialkarte schärfer markirten 
Region. Eine zweite Scholle wurde in der Tiefe des 
Thaigrundes beobachtet, welcher sich östlich von dem 
Sattel der Kreuzalpe, Nord von Ulrichsberg, einsenkt. 
Das westlichste , einen langgestreckten Schichtenzug 
darstellende Vorkommen endlich verquert man bei dem 
Abstiege von dem Krainer Stodic nach Saloch oder 
Terstenik. 

Ich glaubte auf diese kleineren Vorkommnisse be­
sonders hinweisen zu müssen, da sie in der Karte leicht 
übersehen werden können . 
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Hauptdolomit (th). 
Dachsteinkalk (tk-). 

Unter dieser Bezeichnung wurden in der vor­
liegenden Karte die Kalke und Dolomite ausgeschieden, 
welche in den Rarawanken im Hangenden der Cardita­
schichten lagern oder wenigstens eine diesem Niveau 
entsprechende Position einnehmen. In man chen Profilen, 
so insbesondere an dem Nordabhang der Petzen nächst 
den Berghäusern Kolscha und Traventa und in der 
Anschlussregion an die Topitza bildet der Dolomit. eine 
bestimmte Stufe im unmittelbaren Hangenden der Car­
ditasehiehten, und darüber bauen sich erst die wohl­
geschichteten Massen von Dachsteinkalk - "Liaskalk '1 
der alten Karten - auf. In anderen Gebieten, wie in 
der Gipfelregion des Ursulaberges und an der Nordseite 
des Obir und des Topitza-Gipfels, folgt über den Cardita­
schi chten sofort der Megalodonten führende Dachstein­
kalk. Es liegt daher nahe, die Kalk- und Dolomitfades 
ebenso, wie in der tieferen Stufe des Erzführenden 
Kalkes, als stellvertretende Gebilde aufzufassen.  

Die k a I k i g e F a  c i  e s  ist völlig j ener des nord­
alpinen Dachsteinkalkes ähnlich. Sie erreicht ihre grösste 
räumliche Entwicklung in dem westlichen Theile des auf 
unserer Karte dargestellten Karawankenabsehnittes, wo 
sie ein geschlossenes Verbreitungsgebiet in der Hoch­
region der Gipfelgruppe Matzen-Setice-Schwarzgupf 
besitzt, das sich der nördlichen Abdachung des Obir 
entlang nach Ost bis gegen Rechberg an der Vellach 
verfolgen lässt. Auch weiterhin schliesst sich der nun 
durch tiefergreifende Erosion vielfach zerstückte Zug 
von Dachsteinkalk eng an den Nordrand der Rarawanken 
an und rückt aus dem Bereithe unseres Blattes nach 
Nord hinaus. 
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Die D o 1 o m  i t f a c i e s greift tiefer in das Innere 
der Rarawankenkette hinein ; im Gebiete der Vellach 
Nord von Eisenkappsi und in der Terraindepression 
zwischen Petzen und Ursula erreicht sie das Maximum 
ihrer Entwicklung. Nur von der letztgenannten Region 
reicht ein Abschnitt in das Gebiet des Blattes Eisen­
kappel-Kanker hinein, dieses ist aber von besonderem 
Interesse ; der Hauptdolomit greift hier als n o r d s ü d 1 i c h  
s t r e i c h e n d e  G e s t e i n s z o n e  quer durch die ge­
sainmte Breite der Rarawankenkette hindurch und tritt 
im Süden, jenseits der Mündung des Helena- (Mattnic-) 
Grabens mit der Granitintrusion des Wistratbales in 
unmittelbaren Contact. Zwischen Musenik und Schwarzen­
bach lenkt der östliche, bereits auf das Blatt Prassberg 
fallende Theil dieses Hauptdolomit-Coinplexes, indem 
er sich samrot seiner Unterlage, einer schmalen Zone 
von Carditaschichten, um einen schildförmig aufgewölbten 
Buckel von Erzführendem Kalk herumschwingt, wieder 
in das normale westöstliche Streichen ein und behält 
soda1m diese Streichungsrichtung, der s ü d I i c h  e n Ab­
dachung der Rarawankenkette folgend, bis in das Gebiet 
von Suchidol in Südsteiermark binüber bei. 

Der H a u p t d o l o m i t  dieses Gebietes ist ein 
durchwegs gut geschichtetes, aber klüftiges uncl stark 
brüchiges Gestein. Im Obir überwiegen licht gefärbte, an 
der Ostseite der Petzen dunklere, bituminöse Varietäten, 
die sogenannten Stinkdolomite der Bergleute. Der letzt­
genannte Typus stellt ein ausgezeichnet plattiges, im 
Querbruch fein gebändertes Gestein dar, das lebhaft 
an die bituminösen S e  e f e I d e r  Dolomite N orcltirols 
erinnert, welchen es wohl auch stratigraphisch äquivalent 
sein dürfte. 
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In dem triadif!chen Gebirgsstreifen im Süden der 
Aufbruchslinie Ebriach-Schwarzenbaeh fallen in das Niveau 
des Dachsteinkalkes : Der K o s c h u t a - H a u p t k a m  m 
von der westlichen Kartengrenze bis zum �1ela-Uebergang, 
dann der 0 i m  p a s s e  r- G i  p f e I und die Gipfelregion der 
U s c h·o w a. Die Zone von Dolomit, welche den Dach­
steinkall{ der Uschowa südlich und östlich umsäumt, 
wurde als Hauptdolomit kartirt, da die hieher gehörigen 
Gesteine am Slemen vrh, im Grenzgebiete zwischen 
Kärnten und Steiermark, von denselben :Megalodonten 
erfüllt sind, welche in dem überlagernden Dachsteinkalk 
des U rschowa-Kammes bekanntlich schon von L i  p o l d 
beobachtet wurden. Durchschnitte von Megalodonten und 
grossen Gastropoden bilden überhaupt die einzigen 
Fossilreste in der Kammregion dieses südlichen Neben­
:mges der Karawanken. 

Im Bereiche der S t e i n e  r A l p e n  konnten Haupt­
Dolomit und Dachsteinkalk von den tieferen Riffkalk­
bildungen kartographisch nicht geschieden werden, da 
in diesem Gebiete, wie schon oben bemerkt wurde 
(vgl. S. 72), Raibler Schiehten in schieferig-mergeliger 
Ausbildung nicht zur Entwicklung gelangt sind. Dass 
aber ein ansehnlicher Theil der die Hochregion dieses 
Gebirges bildenllen Kalkmassen dem Niveau des Dach­
steinkalkes zufällt, unterliegt keinem Zweifel. Es wurde 
schon an anderer Stelle 1) darauf hingewiesen, dass in 
den Kalkblöcken, wele.he den Schuttstrom der Unteren 
Seeländer Kocna zusammensetzen, ein reiches palaeonto­
logisches Material aufgespeichert liegt, in welchem ich 
auf Grund der ersten Funde Beziehungen zur Fauna von 

1) F. T e  1 1  e r. Fossilführende Horizonte in der oberen Trias 

der Sannthaler Alpen. Verh. k. k. geol. R.-A. 1885, pag. 359-361.  
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Esino und der Marmolata zu erkennen geglaubt habe. 
Weitere Aufsammlungen lehrten jedoch, dass hier auch 
jüngere Faunenelemente vorliegen, ja diese treten nun, 
wenn man das gesammte Materjal überblickt, immer 
mehr in den Vordergrund. So fanden sich in licht­
gefärbten Kalksteinen, welche vollständig mit j enen des 
Grintouz - Gipfels übereinstimmen, kopfgrosse Megalo­
donten vom Typus jener des nordalpinen Dachstein­
kalkes und lang gestreckte, spiral eingerollte Bivalven­
klappen vom Charakter der Gattung Dicerocanlium und 
verwandter Formen, für wekhe aus älteren, u n t e r  
den Raibler Schichten liegenden -Kalkniveaus keinerlei 
Vergleichsobjede vorliegen . In den gelblich grauen, durch 
Einstreuungeu s<.:hwarzer Gesteinsfragmeute dunkel­
gefleckten breccienartigen Kalksteiuen, aus wel<.:hen ich 
neben anderen Hesten einen ueuen Belemnitiden (Astero­

conites rwliolaris nov. no'll't, J. <.:. pag. 3li0) namhaft 
gemacht habe, der seinen nächsten Verwandten in Aulaco­

cerw; stdcatum 'IJ. Ha1ter aus dem rotl 1en Marmor von 
Aussee besitzt, fanden sich neuerdings Vertreter der 
Cephalopoden-Gattungen A,·cestes, Jlef!aphyllites, Claclis ­
cites, Jfonoph!Jllites, Pinacoceras und Atractites. Die Be­
ziehungen zu den Hor.hgebirgs-Korallenlmlken des Salz­
burgischeu, denen die Gesteine aueh rein itusserlich 
zum Verwechseln ähnlich sind, kommen somit auch 
faunistisch immer klarer zum Ausdrude 

Von besonderem Interesse erwiesen si<.:h ferner 
lichtgefärbte fossilführende Kalksteine, wekhe ieh den 
Schuttanhäufungen an der redlten Seite des Kanker­
tbales unterhalb Podlog entnommen habe. Sie enthielten 
neben verschiedenen, für die Altersbestimmung nieht 
verwerthbaren Schalenresten eine Anzahl von Braehio-
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folgende Arten beziehen : 

Amphiclinodonta carnica Bittn. 
Spi1·igera Wissmanni Münst. sp. 
Rhynchonella aff. fissicostatae Suess 
H'aldheimia major cf. festiva Bittn . 
Te1·ebmt1da afj'. piriformi Suess. 

Von diesen fünf Brachiopoclen-Arten ist eine der 
Localität eigenthümlich,  zwei sind rhätischen Arten ver­
wanclt und zwei speci:fisch schärfer zu bestimmende 
Formen (bpi1·igera Wissmanni und JValdheimin major) 
sind für nordalpinen Dachsteinkalk bezeichnend. 

Aus einem Kalkblock, der ebenfalls aus dem bei 
Oberseeland aufgehäuften Absturzmaterial des Grintouz 
stammt - es war ein ganz helles , an ßrachiopoden 
reiches Gestein - hat Dr. A. B i t t  n e r  in einem Nach­
trage zu seinem grossen Werke über die Brachiopoden 
der alpinen Trias 2) noch eine Anzahl von neuen 
Rhynchonellen und Waldheimien beschrieben, von denen 
einige durch ihre Beziehungen zu genauer horizontirten 
Dachsteinkalk - Vorkommnissen anderer Triasgebiete 
von besonderem Interesse sind. Es sind das die 
Arten : 

Rhynclwnella Fr·ingilla Bittn. 
cannabina Bittn . 

Waldheimia 

" 

serinus Bittn. 
(.Anlacothyris) Telleri Bittn. 

" Rildti Bittn. 

1) A. B i t t  n e r. Brachiopoden der alpinen Trias. Abh. d. 
k. k. geo!. R.-A., Band XIV, pag. 1 36 - 138. 

2) A.  B i t t n e r. Brachiopoden der alpinen Trias. Nachtrag I. 
Abband!. d. k. k.  geol. R.-A. XVII. 2, pag. 17- 19. Wien 1892. 
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Rhynchonella Fringilla konnte Dr. B i t t n e r  auch 
in den Kalken der Hohen Wand bei Wr. - Neustadt 
nachweisen, während Rh. cannabina eine grosse Aehn­
lichkeit mit einer Art a_us dem Salzburgischen Dachstein­
kalk besitzt. 

Auf Grund der voranstehenden Daten kann also 
das Vorhandensein von Dachsteinkalk in den Steiner 
Alpen wohl als p a 1 a e o n t o 1 o g i s c h e r w i e s e n  be­
trachtet werden. 

Diesem Niveau gehören jedenfalls auch die durch 
ihren grossen Reichthum an sphaeroidischen Hornstein­
ausscheidungen ausgezeichneten, dickbankig gegliederten 
Kalke an, welche Süd von der Skuta in der Umgebung 
des Skred anstehen, und auf welche schon F r i s c h a u f  
als auf eine eigenthümliche und, wie es scheint, auf 
diese Region beschränkte Fadesentwicklung mit Recht 
besonders aufmerksam gemacht hat 1) . Am Skrecl und 
in den " na pocleh" und " pod podeh" genannten Karren­
feldern, welche auch physiographisch ein vollkommen 
getreues Abbild der nordalpinen Dachsteinkalk-Plateaus 
darstellen, sah ich wiederholt Gesteinsbänke, die nach 
allen Richtungen hin von den charakteristischen Durch­
seimitten der Dachsteinbivalve durchsetzt sind. In den 
weiter in Süd und in beträchtlich tieferem Niveau 
gelegenen Höhen der Dovga Njva und Ko�utna sind 
i\Iegalodontendurehschnitte eine gewöhnliche Erscheinung, 
und sie sind es auch, welche die lichten Kalke im 
Hangenelen der Schiefer von Ulrichsberg . (vgl. S .  82) 
als Aequivalente des Dachsteinkalkes kennzeichnen. 
Dieser südlichste, die Höhen von St. Ambrosi unrl 

1) J. F r i s c h a u f. Die Sannthaler Alpe11. Jahrb. d. österr. 
Tonristen.Club, Wien 1877. 
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St. Leonhard bildende Dachsteinkalkzug setzt nach 
Ost bis in die Cerna fort. Die hellen dickbankigen 
Kalke, in welchen man N von Stachouze aus der Thai­
tiefe g·egen St . .Primus anzusteigen beginnt, sind reich 
an Durchschnitten grosser C hemnitzien und Megalo­
donten. 

K a e n o z o i s e h  e A b  I a g e r u n g e n. 

Oligocän. 

Schichten von Oberburg (o1). 

Die tieferen Stufen des Alttertiärs, da:; Eocän 
im engeren Sinne, fehlt im Gebiete der vorliegenden 
Karte vollständig, die tertiäre Schichtenreihe wird durch 
Absätze eröffnet, welche man bereits dem Oiigocän zu­
weisen muss. 

Für die ältesten der hieher gehörigen Gebilde 
habe ich im Farbenschema den von F. v. H a u e r  1) auf­
gestellten Namen " S c h i c h t e n  v o n  O b e r b u r g" ange­
wendet, da sich die Localität, welche dieser Sehichtbe­
zeichnung zu Grunde liegt, im Bereiche unserer Karte 
befindet. In Bezug auf die allgemeine Charakteristik 
dieser Schichten, ihre Literatur und Fauna kann ich 
auf S t u  r's Geologie der Steiermark hinweisen, in weleher 
dieselben unter der erweiterten Bezeichnung "Schichten 
von Oberburg und Prassberg" ausführlich abgehandelt 
werden 2) . Eine Revision der Fauna, die zugleich eine 
kleine Bereicherung derselben ergab, hat später W a t e  r s 

1) Haidinger's Berichte 1 848, pag. 39. 
') Loc. cit. pag. 528. 
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auf Grund neuerlicher Aufsammlungen in Oberburg und 
Neustift veröffentlicht 1). Dieselbe bestätigte neuerdings 
die von R e  u s s vornehmlich auf Grund der Bearbeitung 
der Anthozoen 2) erkannte Gleichalterigkeit dieser Ab­
lagerungen mit den Schichten von Castel Gomberto im 
Vicentinischen. 

Die Oberburger Schichten sind eine typische 
Litoralbildung, welche im Bereiche der vorliegenden 
Karte ausnahmslos über Kalk und Dolomit der Trias­
formation transgredirend auftritt. Dunkle, thonige, Nulli­
paren führende Kalke und unreine sandige Kalksteine 
mit kleinen Nummuliten und anderen Foraminiferen 
eröffnen gewöhnlich diese Ablagerungsserie, sandige und 
mergelige Gebilde mit einem grossen Reiehthum an 
Bivalven, Gastropoden und den für diesen Schichtcam­
plex vornehmlich bezeichnenden Anthozoen schliessen 
dieselben nach oben ab. Austernbänke, Schalentrümmer­
Breccien mit Eehiniden und Pectiniden, schichtenweise 
Anhäufungen von dickschaligen Naticiden aus der Ver­
wandtschaft der Nntica craSS(ttina Lam. ,  und endlich 
Einschaltungen conglomeratischer Lagen bilden weitere 
Merkmale des litoralen Charakters dieser Absätze. Ihre 
übergreifende Lagerung ist am klarsten in der Tiefe 
des Feistritzthaies Nord von Stein aufgeschlossen, wo 
die oben erwähnten untersten Glieder der Schichtfolge 
unmittelbar auf Kalken der oberen Trias zum Absatz 
gelangt sind. Ich habe diese Vorlwmmnisse als ein 
lehrreiches Beispiel transgressiver Erscheinungen über­
haupt in einer besonderen .Mittheilung ausführlieh be-

1) A. W. W a t e  r s .  Remarks on the fossils from Oberb t1rg, 
Styria Quart. Journ. Geol. Soc. London 1814, XXX. pag. 339 - 341 .  

') H e u s  s. Die fossilen Anthozoen von Castel Gomllerto. 
Denllschr. der kais. Akatl. d. Wiss. Wien 1 868, XXVI [[,  pag. 9 .  
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sprochen 1). Die Ablagerungen erscheinen, wie ein Blick 
auf die Karte zeigt, in zahlreiche kleinere und grössere 
Schollen aufgelöst, die noch dadurch merkwürdig sind, 
dass sie auf engem Raume und bei vollständig gleicher 
Faciesentwicklung auffallende Differenzen in ihrer rela­
tiven Höhenlage darbieten. Es nöthigt dies zur Annahme 
bedeutender Dislocationen geologisch jüngeren Datums, 
vielleicht aus jener Periode tektonischer Störungen, in 
welcher die andesitischen Massen des Smrekouc zum 
Durchbruche gelangt sind. 

In der buchten- und inselreichen Tertiärlands.chaft, 
die sich im Osten des Steilabfalles der Stei11er Alpen 
gegen Südsteiermark hin ausbreitet, erscheinen die 
Oberburger Schichten, ihrem Ablagerungscharakter ent­
sprechend, als die Grenzmarken der ersten tertiären 
Beckenfi).llung. Nur einzelne  Rudimente dieses alten 
Beckenrandes sind der Beobachtung zugänglich, denn die 
Ablagerungen der miocänen Zeit, vor allem die mächtigen 
Tuffsedimente der Eruptionsepoche des Smrekouc haben 
wieder vielfach über die Ränder des oligocänen Meeres­
beckens hinausgegriffen. 

Das ausgeclehnteste Vorkommen dieser Art und 
zugleich j enes, das den Ausgangspunkt für die Kenntniss 
dieses Schichtcomplexes gebildet hat, ist im D r i e t  h­
w i n k e l  n ä c h s t  O b e r b u r g  aufgeschlossen. Wir haben 
hier ein Fragment der südlichen Randzone des Beckens 
vor uns, welche den Triaskalken der Menina angelagert, 
von Neustift ab, dem rechten Ufer der Drieth entlang, 
zweimal durch Vorsprünge des älteren Ge birg es unter­
brochen, bis zur Thaienge von Gradise Ost von Ober-

' ) F. T e  I I  e r. Oligoc:änbildungen im Feistritzthai bei Stein 
in Krain. Verband!. d. k. k. geol. R.-A. 1 885, pag. 1 93-200 
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burg verfolgt wel'den kann ; hier übersetzt sie das 
Drieth-Thal und begleitet sodann jenseits desselben den 
Nordrand der Triaskalkkuppe, welche hier durch den 
Einschnitt der Drieth von der Hauptmasse der Menina 
abgelöst erscheint. 

Der alte Beckenrand ist hier auf eine Gesammt­
längserstreckung von 0·5 Kilometer entblösst. Die besten 
Aufschlüsse liegen a.m Gehänge S und SW von der 
Wallfahrtskirche St. Maria N eustift, wo der aus kalkig­
sandigen und mergeligen Gesteinen aufgebaute Schicht­
complex deutlich mit nördlichem Verflächen unter die 
nordwÜ,rts folgenden miocänen Sedimente hinabtaucht 
Aus den Aufschlüssen Süd von Neustift und aus der 
schmalen Zone von Oberburger Schichten, welche die 
Triaskalkkuppe von Gradise nördlich umsäumt, stammt 
nahezu das gesammte palaeontologische Materiale ,  das 
den Untersuchungen von R e  u s s und den Tabellen 
von S t u r  und W a t e  r s zu Grunde liegt. Die erst­
genalmte Fundstelle ist j edoch zweifellos die geologisch 
interessantere und verspricht nach meinen Erfahrungen 
auch uem Sammler befriedigendere Resultate. 

Unter ganz analogen Verhältnissen wie im Drieth­
winkel treten die oligocänen Randbildungen auch in dem 
benachbarten T h a l g e b i e t e  d e r  B e l a,  in der Terrain­
furche zwischen den Steiner Alpen und der Rogacgruppe, 
zu Tage. Sie bilden, vielfach von jüngeren Ablagerungen 
überdeckt, den Thaigrund um St. A n  t o n (Pod wollouleg), 
lagern ferner in einer kleinen Scholle auf den Trias­
kalkmassen, welche den Ausgang der Bela - Schlucht 
Nord von St. Anton fiankiren, und konnten in einem 
schmalen Zuge als tiefstes Glied der tertiären Schicht­
reihe nachgewiesen werden, welche im Mündungsgebiete 
des Rogacnik-Grabens nächst dem Gehöfte R i h a r auf-
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geschlossen ist 1). An dem letztgenannten Punkte sind 
die oligocänen Randbildungen am schönsten entblösst. 

In der Felsenge, durch welche der Bach zum 
Riharhofe hinaustritt, lagern sie ebenso wie bei Predassel 
in der Steiner Feistritz, unmittelbar über den hellen 
Riffkalken der oberen Trias. Zu unterst beobachtet man 
Kulliporen und Nummuliten führende Kalkbildungen in 
Verbindung mit Austernbänken und darüber graue, 
kalkig - sandige und sandig - m·ergelige Absätze, welche 
erst die Hauptmasse der für die Oberburger Schichten 
charakteristischen Fossilreste beherbergen. Auch hier 
verflächen diese Basisbildungen nach NW unter die in 
dieser Richtung folgenden, jüngeren Glieder der tertiären 
Schichtenreihe. 

Verfolgt man den Steilrand, mit welchem die 
Steiner Alpen in das Gebiet der Leutscher Bela abfallen, 
weiter nach Nord, so stösst man erst an dem Gehänge der 
Hadulla, und zwar nächst dem Gehöfte G a b e r s c h n i g, 
wieder auf Vorkommnisse o ligocänen Nummu litenkalkes ; 
sie lagern hier über Muschelkalk und tauchen mit SO­
Yerflü.chen unter die Tuffsedimente des Gebi etes von 
Leutsch hinab. Von Gaberschnig ab sind diese Hand­
bildungen immer in unmittelbarem Anschlusse an die 
ältere Gebirgsunterlage mit vereinzelten Unterbrechungen 
bis auf die Höhe der J ocheinsattlung zu verfolgen, welche 
das Triasgebiet der Raduha von der Eruptivmasse des 
Smrekouc, oder genauer des grossen Traunik, scheidet. 
Sie verqueren die Sattelregion und steigen jenseits in 
das Thaigebiet der Wistra hinab ; an dem Alpenfahrweg, 
der aus dem Wistra-Thale zur Jochhöhe emporführt. sieht 

1) F. T e l l e r. Der geologische Bau der Rogacgruppe etc. 
Verhandl. d. k. k.  geol. R.-A. 1892, pag. 127. 
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man die fossilreichen Gesteinsbänke der Oberburger 
Schichten deutlich auf den hellen Diploporenkalken der 
Bela pec aufruhen und mit südlichem Verflächen unter 
die Andesittuffe des Hauptkammes einfallen. In der 
vorerw�ihrten Sattelregion erreichen die oligocänen 
Randbildungen eine Seehöhe von nahezu 1400 Meter. 

Conglome.rat von Okonina (o2) . 

An der Ostseite des Bogac bei Oberburg beobachtet 
man inmitten des triadischen Kalkgebirges im Bereiche 
der Gehängstufe, auf welcher das Gehöfte des oberen 
Spech liegt, einen Wechsel von bunten Conglomeraten 
mit intensiv rothen, geröllführenden, sandig-glimmerigen 
Schieferlagen, welche ich als Denudationsreliete über­
greifender Ablagerungen oligocänen Alters aufgefasst 
und mit j enen conglomeratischen Bildungen in Parallele 
gestellt habe, die bei Okonina im Sannthaie über das 
Grundgebirge transgrediren und daselbst durch ihre 
\' erknüpfung mit nummulitenführenden Kalken als Rand­
bildungen der Schichten von Oberburg charakterisirt 
erscheinen 1). Der durch seine bunte Färbung auffallende 
Schichtcomplex tritt im Gebiete des vorliegenden Blattes 
noch an einer zweiten Stelle zu Tage, und zwar an 
dem Aussenrande des oben genannten Gebirgsstockes, 
wo er das Thal von St. Leonhard verquerend , als 
schmale Zone an der Basis der miocänen Tuffsedimente 
zum Vorschein kommt, die den Rogac im Osten um­
lagern. 

1) F. T e  1 1  e r. Der geologische Bau der Rogacgruppe etc. 
Verb. d. k. k. geol. R.-A. 1 892, pag. 1 28. l\ian vergleiche auch 
die Erläuterungen zu dem Blatte Prassberg (Zone 20, Co!. XII). 
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Schichten von Sotzka und Gutenegg (om). 

Das tiefste Glied der über den marinen Schichten 
von Oberburg folgenden Ablagerungen.bildet jener wenig 
mächtige, aber lithologisch auffällig entwickelte Horizont, 
welcher seit R o l l  e's Untersuchungen unter der Be­
zeichnung "F i s c h �:; c h i e f e r  v o n  W u r z e n e g g" be­
kannt ist l). Er besteht aus dunklen Schieferthonen und 
Mergelschiefern, welche bereits die Flora der Sotzka­
Schichten beherbergen, daneben aber auch die Reste 
einer kleinen Fischfauna marinen Ursprunges, auf Grund 
deren eine Parallelisirung dieses Horizontes mit. den 
Fischschiefern der m�thrisch-schlesischen und galizischen 
Karpathen versucht werden konnte . Der Schichtcomplex 
vermittelt den Uebergang aus den tieferen, rein marinen 
Ablagerungen, den Schichten von Oberburg, in die 
brackischen und lacustren Sedimente, mit welchen die 
oligocäne Serie nac.:h oben abschliesst. 

Der innige Zusammenhang dieser G ebilde wird 
am klarsten durch die Aufschlüsse in den Oligocänab­
lagerungen des Feistritz-Thales Nord von Stein erläutert. 
U eber den Nulliporenkalkbänken, welche hier bei 
Predassel die oligocäne Schichtreihe eröffnen, lagert 
concordant ein Complex von dunkelgrauen, d ünnplattigen 
Mergelschiefern, in deren tieferen Lagen sich wieder­
holt schmale conglomeratische Schmitzen einschalten, 
die aus kleinen, abgerollten Kalksteinfragmenten, Bruch­
stücken von Fischknochen und Schalentrümmern von 
Bivalven und Echiniden bestehen. In den Schiefern 

1) Vergl. hiezu die Erläuterungen zu dem Blatte Prassberg 
(Zone 20, Co!. XII), in dessen Bereiche die Localität W u r z e n  e g g 
liegt. In jenen Erläuterungen wurde auch die Verwendung des 
Terminus "Schichten von Sotzka und Gutenegg" näher motivirt. 

7 
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selbst beobachtet man allenthalben Blattabdrücke und 
verkohlte Pfianzenstengel, dann Flossenstrahlen und 
Schuppen von Fischen, unter den letzteren insbesondere 
häufig solche von Meletta crenata Heck. Die Schiefer 
sind reichlich mit Schwefelkies und dessen Umwand­
lungsproducten imprägnirt. Auf der Terral:!se zur Rechten 
des Thaieinschnittes finden sich endlich in den obersten 
Lagen dieses Mergelschiefercomplexes Gesteinsplatten, 
in welchen verdrückte Steinkerne von Cyrenen, dann 
Congerienschalen und zahlreiche Reste von Melanien 
beobachtet werden konnten. 

Die Cyrenen gleiehen vollkommen j enen Resten, 
welche R o I !  e als Cyrena lignitaria anführt ; die Con­
gerien sind indifferente Formen aus der Verwandtschaft 
der reeenten Congerir.t polymorpha ; unter den Melanien 
endlich finden sich j ene  schlanken Formen wieder, 
welche R o 1 1  e aus der Gegend von Gonobitz als Mela­
nia cerithioides 1) beschrieben hat. 

Es unterliegt nach diesen Funden j edenfalls keinem 
Zweifel mehr, dass die obersten Lagen dieses Mergel­
schiefer-Complexes bereits ein Aequivalent der lacustren 
Sotzka-Schichten darstellen. Ueber den oligocänen Nulli­
porenrasen von Predassel und den von marinen Thier­
resten erfüllten klastischen Litoralbildungen von Kopisa 
haben sich schlammige Absätze ausgebreitet, die zu 
unterst Fisch- und Pflanzenreste beherbergen und die 
man bereits als eine Aestuarienbildung und als Beweis 
für den allmäligen Rückzug der o ligocänen :Meeres­
bedeckung betrachten kann. Da sieh in den obersten 
Lagen dieser schlammigen Sedimente bereits An-

1) Sitzungsber. d. kais. Akad d. Wiss. Wien 1 858, XXX, 
pag. 18, Taf. II, Fig. 1 4 .  
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häufungen von Süsswassermollusken vorfinden, so darf 
weiter geschlossen werden , dass diese . randliehen 
Küstensümpfe sehr rasch zur völligen Aussüssung ge­
langt sind. 

Unter ganz analogen Verhältnissen wie im Feistritz­
Thale fand ich die Fisehschiefer von Wurzenegg im 
Hintergrunde der Leutseher Bela nächst St. Anton über 
den Schiehten von Oberburg entwickelt. Im Gebiete 
von Oberburg selbst ist dieser Hori?:ont weniger günstig 
aufgeschlossen. S t u r  beobachtete ihn hier am linken 
Ufer der Drieth, vor der östlichsten Kirche von Neustift, 
und gewann durch einen hier eben im Aufschluss be­
griffenen Versuchsstollen auf ein im Hangenden ver­
muthetes Kohlenflötz zufällig auch einen Einblick in die 
Beschaffenheit der überlagernden Gebilde. Dieselben 
bestanden aus groben Sandsteinen mit den Pflanzenresten 
der Sotzka-Schichten . 

Ein ziemlich ausgedehntes Verbreitungsgebiet be­
sitzt diese untere Abtheilung der Sotzka - Schichten 
endlieh auf der Höhe des Sattels zwischen Raduha und 
dem grossen Traunik. Hier vermochte ich aber den 
Complex der Sotzka-Schiehten von den tieferen marinen 
Oligocitnablagerungen kartographisch nieht abzutrennen, 
da ich diese hochgelegene Region nur ein einziges Mal 
und nur in einer Riehtung verquert habe.  

Miocän. 

Tuft'sedimente der Eruptionsepoclle des Smrekouc 
(mt). 

Während des Durchbruches der vorwiegend decken­
förmig gelagerten Ergüsse andesitischer und dacitiseher 
Eruptivgesteine, welche S t u r  als j ü n g e r e H o r n-

7* 
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f e l s t r a c h y t e zusammengefasst hat, wurden beträch t­
liche Massen eruptiven Materiales gefördert, die als 
T u ff  zum Absatz gelangten. Die wechselnde Be­
schaffenheit dieses Materiales selbst und die innige 
Verknüpfung desselben mit den gleichzeitigen, local 
wieder verschiedenartigen Sedimenten führte zur Bil­
dung j enes lithologisch vielgestaltigen Complexes mio­
cäner Ablagerungen, welcher in der vorliegenden Karte 
unter der Bezeichnung : " Tuffsedimente der Eruptions­
epoche des Smrekouc"  ausgeschieden wurde. 

In der älteren Literatur sind diese Ablagerungen 
unter den Namen Leutschittuff (R o s t  h o r n ,  nach der 
Localität Leutschdorf , NW. von Oberburg), eocäner 
Diorituff (R o l l e) und Hornfelstrachyttuff (S t u r) wieder­
holt beschrieben worden ; ihre Beziehungen zu den  
m i o c ä n e n Sedimenten hat S tu r  festgestellt 1), die 
erste petrographische Schilderung derselben besitzen 
wir von R.. v. D r a s c h e 2) .  Ueber den Verbanti der 
Tuffe mit den Eruptivgesteinen einerseits und den 
normalen Sedimenten andererseits liegen speciellere 
:Wittheilungen aus dem Gebiete des Smrekouc vor 3). 

Die Tuffgebilde im engeren Sinne haben entweder 
Trümmer- und Breccienstructur und schliessen dann 
auch häufig unregelmässig gestaltete, kantige Stücke 
von festem Andesit ein , die ich als Auswürflinge deuten 
möchte, oder es sind verfestigte Aschenmassen feineren 

1) Geologie der Steiermark, pag. 594 u. 626. 
�) Zur Kenntniss der Eruptivgesteine S teiermarks. Jahrb. 

d.  k.  k. geol. R.-A. 1873, XXIII, Min. Mitth. pag. 1 0-12. 

8) Vergl. E. S u e s s. Ueber die Eruptivgesteine des Smrkouz­
Gebirges. Yerh. d .  k. k. geol. U.-A. 1868, pag. 32-36, und E. R e  y e r :  
Reiseskizzen über das Smrkouz-Gebirge. Verb. d .  k. k.  geol. R.-A. 
1878, pag. 296-298. 
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Korns, mit rauhem erdigen Bruch, an welchem, sofern 
das Gestein noch frisch ist, glasige Feldspathdurch­
schnitte und Reste von Augit und Biotit sichtbar werden ; 
häufig sind sie porös-zellig, bimssteinartig. Breccien­
und Aschentuffe sind durch mannigfache U ebergänge 
miteinander verbunden. Die Tuffbreccien sind in 
frischem Zustande meist von dunkelgrüner Färbung und 
nehmen erst in Folge der Verwitterung hellere Farben­
töne an. Die Aschentuffe sind dagegen gewöhnlich schon 
ursprünglich von lichter, geblich weisser und grauer Fär­
bung und erinnern dann auf das Lebhafteste an die hellen 
Rhyolithtuffe Ungarns, in gewissen lockeren, leichten 
Varietäten feinsten Kornes an die Palla Siebenbürgens. 
Die letztgenannten Abänderungen sind insbesondere an 
dem Gebirgsrande Nord von Sachsenfelrl in grösserer 
Ausdehnung entwickelt. 

Den verbreitetsten Gesteinstypus in der süd­
steierischen Tuffregion bilden vollkommen dichte, 
dunkellauchgrüne Gesteine mit muscheligem Bruch, 
dickbankiger Gliederung und scharfkantig-polyedrischer 
Klüftung ; die Kluftflächen tragen stets dunkle Oxy­
dationsbeschläge. In der makroskopisch dichten Grund­
masse bemerkt man hie und da Flasern des gröberen 
Aschentuffes oder vereinzelte Krystalleinsprenglinge. 
Es sind jedenfalls die Auswurfsmaterialien feinsten 
Kornes - Massen, die sich auf dem Boden des :Meeres 
nach Art thonig-schlammiger Absätze niedergeschlagen 
haben - auf welche die Bildung dieser Gesteine zu­
rückgeführt werden muss. Diese Gebilde sind es auch, 
welche das Bindeglied herstellen zwischen den eigent­
lichen Tufl'en und den Gesteinen, welche wir schon als 
normale Sedimente bezeichnen müssen. 
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Diese letzteren sind theils dickbankige Mergel, 
theils Schieferthone, sandige Schiefer und feinkörnige, 
plattige, oft flyschähnliche Sandsteine. Sie werden durch 
ihre Fossilführung als m a r i 11 e Absätze gekennzeichnet. 
Den grünen dichten Tuffgesteinen lithologiseh am 
nächsten verwandt und mit ihnen auch stets enge ver­
lmüpft sind gewisse dickschichtige Mergelgebilde, welche, 
wie die Tuffe selbst, durch polyedrische Zerklüftung 
und dunkle Oxydationsbeschläge auf den Kluftflächen 
ausgezeichnet sind, häufig Flasern von Aschentuff ein­
sehliessen und hiedurch sowie durch ihre gelblieh grüne 
Färbung den verwitterten Tuffen ausserordentlich ähn­
liclL werden. Diese Mergel, welche allenthalben marine 
Fossilreste enthalten, gelangen j edoch erst weiter 
östlich, im Bereiche des Blattes Prassberg, zu mäch­
tigerer Entwicklung. Wie die grünen Tuffe mit den 
marinen Mergeln, so stehen die Tuffbreccien wieder mit 
normal klastischen Gesteinsbildungen in Verbindung, 
die theils als Breccien, theils als Conglomerate zu be­
zeichnen sind. Den U ebergang bilden Breccientuffe mit 
Einstreuungen fremdartiger Materialien ; eckige Frag­
mente von Mergeln, ü.hnlieh j enen der Sotzka-Sehichten, 
sind in diesen Tuffen eine sehr gewöhnliehe Erscheinung, 
daneben finden sich Einschlüsse verkohlter Substanzen, 
dann kantengerundete Stücke älterer Schiefer und 
Kalke aus der Umrandung des Tertiärbeckens. 

Ein gutes Bild von den innigen Wechselbeziehungen 
zwischen vulkanischen und rein sedimentären A blager­
ungen innerhalb dieses Schichtcomplexes erhält man in 
den grossartigen Aufschlüssen an der Südseite des 
Smrekouc, welche S u e s  s in so anschaulicher Weise 
geschildert hat (vergl. das Citat zu pag. 100). Der von 
S u e s  s beschriebene Durchschnitt liegt an der Grenze 
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der Blätter Eisenkappet - Kanker und Prassberg. 
Nahe dieser Durchschnittslinie, bei der Kirche St. J osef 
ob Laufen, liegen inmitten des Tuffgebietes die sand­
steinartigen Gebilde, welche R o l l  e wegen ihrer Fossil­
führung - sie enthalten Foraminiferen, grosse Cidariten­
stacheln und andere marine Thierreste - unter der 
Bezeichnung " S a n d s t e i 11 v o n  L a u f e n " als ein be­
sonderes Glied der älteren Schichtfolge dieses Gebietes 
hervorgehoben hat I). 

Diese sedimentären Einschaltungen sind nicht auf 
ein bestimmtes Niveau beschränkt, sondern gehen durch 
den gesammten, mit den Andesit-Ergüssen verhundeneu 
Schichtcomplex hindurch. So beobachtet man auf der 
Höhe des Smrekouc-Kammes zwischen den aus intensiv 
schwarzem Augit-Andesit bestehendeil Kuppen des R o m  a­
und K e r n  e· s v r h eine ausgedehnte Scholle von wohl­
geschiehteten , homogenen Tuffen und dunklen Schiefer­
thonen, die den flachgelagerten Ergussmassen des Haupt­
kammes concordant aufruht, und eine Wanderung von 
der Höhe des Gebirges hinab in das Gebiet von Laufen 
schafft uns Einblick in einen hundertfältigen Wechsel 
von Eruptivgestein, Tuff und normalem Sediment . 

Dass diese Wechselbeziehungen in der Karte nicht 
zum Ausclruck gebracht werden konnten, ist nach den vor­
anstehenden Schilderungen von selbst klar. Nur in dem 
Gebiete östlich der Pak, im Bereiehe des Blattes Prass­
berg, gelangen im Bereiche der Tuffregion fossilführende, 
rein marine Absätze, u11cl zwar die oben näher be­
schriebenen grünlich grauen, zähen, kurzklüftigen Mergel­

gebilde zu so ansehnlicher Mächtigkeit, dass ihre be­
sondere Ausscheidung wünschenswerth erschien. Sie 

') Jahrb . d. k. k. geol. R.-A.,  1858, VIII., pag. 447. 
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halten sich zumeist an die Tiefenlinien des Terrains 
und bezeiehnen stets, wenn auch nicht direct die Basis, 
so doch ein sehr tiefes Niveau innerhalb des Complexes 
der Tuffsedimente. 

Unter den meist kleinen und unansehnlichen Fossil­
resten, welche innerhalb dieser mergeligen Schichten in 
der Unterregion der Tuffe aufgefunden werden lwnnten, 
besitzt eine auffälliger charakterisirte Pecten-Art, Pecten 
duodecim-lamellatus Bronn, eine sehr ausgedehnte Ver­
breitung ; sie hat für diese Mergel geradezu die Be­
deutung eines Leitfossils. Bei der Fortsetzung der 
Aufnahmsarbeiten in die Süd von Cilli gelegenen Ter­
tiärgebiete fand ich dieselbe Pecten - Art in grosser 
Häufigkeit in den marinen Tegeln wieder, welche in 
der Tüfferer Bucht die miocäne Schiebtreihe eröffnen. 
Im Gebiete von R ö m e r b a d  lagern über solchen durch 
das häufige Vorkommen von P. iluodecim - lammellatus 
charakterisierten, zähklüftigen Tegelmassen, zum Theil 
durch Uebergangsbildungen mit ihnen verknüpft, die 
oben beschriebenen, lichten Aschentuffe des Smrekouc­
Gebietes, die sodann unmittelbar von den Tüfferer 
Mergeln bedeckt werden. Die andesitischen Tuffdecken, 
welche sieb hier in die Schichtfolge einschalten, nehmen 
also genau jene Stelle ein, welche  in parallelen Profilen 
der Tüfferer Bucht und des Gebietes von Trifail-Sagor, 
den S a n d e n  v o n G o  u z e  und der an diese nach oben 
sich anschli essenclen, u n t e r e n  c o n g l o m e r a t i s c h e n  
L e i  t h a k a l k s t u f e  zukommtl). Wir gewinnen hieclurch 
eine erste Handhabe zur Vergleichung der miocänen 
Schichtfolgen in den Tertiärgebieten Nord und Süd von 

1) Vgl. hierüber meine Mittheilung im Jahresbericht. für 
1895, Verb. d. k. k. geol. R.-A. 1396, pag. 20. 
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Cilli, für welche uns bisher so wenig Material vorlag, 
und eine weitere Bestätigung für die schon von S t u r  
festgestellte Altersbestimmung der deckenförmig ge­
lagerten Andesitergüsse und ihrer Tuffe. 

Auch westlich von der Pak habe ich die marinen 
Mergel mit Pecten duodecim-lamellatus an mehreren Punkten 
beobachtet, so bei Preseka und im Liffai-Graben bei 
Prassberg, dann bei N eustift, nächst Oberburg und im 
Gebiete der Leutscher Bela. Auch hier lagern sie an 
der Basis der Tuffsedimente und im Hangenden der 
Sotzka-Schichten, bilden aber stets ein nur sehr wenig 
aufgeschlossenes, geringmächtiges Niveau, das nirgends 
auf grössere Erstreckung hin verfolgt und daher auch in 
der Karte nicht besonders ausgeschieden werden lwnnte. 

Das genannte Mergelniveau dürfte mit jenen 
Schichtgebilden identisch sein, aus welchen R o l l e  
von den beiden obengenannten Fundpunkten bei Prass­
berg eine kleine Bivalvenfauna beschrieben hat, auf 
Grund deren man dieselben als die " S c h i c h t e n  m i t  
Ca1·dium Lipoldii und Saxicava slovenica" zu bezeichnen 
pflegt. R o l l e  hat keine bestimmte Ansicht über die 
stratigraphische Stellung dieser Schichten geäussert, 
S t u r  betrachtet sie dagegen als Aequivalente seines 
Foraminiferenmergels, also des unteren .Miocäns in 
unserem Sinne. 

Kohlenführende Binnenablagerungen von Liescha 
(mx). 

Obermiocäne Conglomeratbildungen ( iii ) . 

An den Aussenrande der Rarawanken lagern in 
rasch wechselnder Ausdehnung und Mächtigkeit miocäne 
Bildungen limnischen und fluviatilen Ursprunges, in 
denen wir wohl nur Fragmente jener ausgeclehnteren 
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tertiären Schichtenbedeckung zu erblicken haben, welehe 
die Tiefen des nun von Diluvialablagerungen einge­
ebneten Senkungsfeldes im Norden dieser Gebirgskette 
erfüllen. Am Fusse des Steilrandes, mit welchem das 
Ostende der Karawankenkette, der Ursulaberg, nach 
Nord abbricht, sind die tiefsten Glieder dieser Schichten­
reihe entblösst. Es sind vorwiegend thonige, durch Ein­
schaltung von Braunkohlenilätzen ausgezeichnete Sedi­
mente limnischen Ursprunges, welche über eine durch 
ältere Erosion mannigfach modellirte, archaeische und 
palaeozoische Schieferbasis übergreifen, und in der Folge 
selbst wieder durch jüngere Erosionsvorgänge in einzelne 
Sonderbecken zerstückelt worden sind. In der geologischen 
Karte der Steiner Alpen und Ostkarawanken (Wien 1895) 
habe ich das Verbreitungsgebiet dieser Schichten unter 
rler Bezeichnung : K o h 1 e n f ü h r e n d e B i n n e n  a b  1 a­
g e r u n g e n  v o n  L i e s c h a zur Darstellurig gebracht. 

Die durch ihre Kohlenführung auch ökonomisch 
bedeutungsvollen limnischen Absätze werden von mäch­
tigen fluviatilen Ablagerungen bedeckt, welche in der 
Karte als " 0  b e r  m i o c ä n e C o n g I o m e r  a t b i I­
cl u n g e n "  ausgeschieden wurden. Es sind rein fluviatile 
Absätze mit der bekannten Wechsellagerung schotteriger 
und sandiger Schichten, die j edoch zumeist zu harten 
Conglomeraten und porösen Sandsteinbildungen verkittet 
erscheinen : nur ausnahmsweise und nur in einzelnen 
Schichten ist der ursprüngliche lockere Verband des Ab­
lagerungsmateriales erhalten geblieben. Im R o s e n t h a I 
sind diese nahezu horizontal gelagerten Bildungen bald am 
rechten, bald am linken Ufer der Dran in steilwandigen 
Abstürzen von oft mehr als 100 Meter Höhe auf­
geschlossen und haben einen wesentlichen Antheil an 
den malerischen Landschaftsblldern, welche diesem 
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Abschnitt des Drauthales eigenthümlich sind. An der 
Nordseite der M a t z e n  erreicht man erst in 1 100 Meter 
Seehöhe den oberen Rand dieser jüngeren Conglomerat­
vorlage des triadischen Kalkgebirges. 

Die im Vorstehenden geschilderten lacustren und 
fluviatilen Mioeängebilde sind nicht auf den Aussenrand 
des Gebirges beschränkt ; Denudationsreste solcher Ab­
lagerungen konnten auch im Innern und an der Süd­
seite der Triaslmlkkette nachgewiesen werden . Hieher 
gehört zunächst das in den Bereich des vorliegenden 
Kartenblattes übergreifende k leine Kohlenbecken von 
L o i b n i g  b e i E i s e n k a pp e l ,  das an der Südab­
dachung des Gebirges zwischen Oistra und Topitza in 
mehr als 1000 Meter Seehöhe in Triaskalk eingebettet 
liegt ; soda1m ein zweites Vorkommen, in welchem 
jedoch nur die conglomeratischen Deckschichten zur 
Beobachtung gelangen. Dasselbe liegt in der Thaitiefe 
Süd vom Gehöfte T e r k l  i m  F r e i b a c h g r a b e n  auf 
den Grünsclliefern des Gebietes von Zell und bezeichnet 
den am weitesten nach Süd gelegenen Vorposten der 
an dem Ausgang des Freibachgrabens in grösserer Aus­
dehnung und Mächtigkeit lagernden Conglomeratdecke. 
Auch diese greift an dem Nordrande des Blattes noch 
ein wenig in unser Gebiet herein. 

D as Vorhandensein dieser miocänen Sedimentreste 
macht es in hohem Grade wahrscheinlich, dass die heute 
durch ausgezeichnete Längsthaibildungen markirte De­
pression im Süden der Karawankenkette schon zur 
älteren Miocänzeit vorgebildet und von kleineren Binnen­
seen erfüllt war, welche vielleicht auch local über die 
niedrigeren Einsattlungen hinweg mit dem grossen 
Binnensee im Norden der Gebirgskette im Zusammen­
hange standen. Diese Anschauung findet eine wesentliche 
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Stütze in den mächtigen lacustren und fluviatilen Ab­
sätzen tertiären Alters, welcher weiter in West, bereits 
ausserhalb des Bereiches unserer Karte, und zwar zu­
nächst im L o i b I g e b i e t e, so dann in jenem des B ä r e n­
t h a I e s  inmitten der Karawanken zu beobachten sind. 
Ein Blick auf die Karte zeigt, dass diese Kette von 
Binnenseen durch typische Durchbruchsthäler ent­
wässert wurde , deren erste Bildungsstadien den vor­
stehend mitgetheilten Thatsachen zufolge bis in die 
:\-liocänzeit zurückverlegt werden müssen. 

Mächtige fluviatile Absätze , welche den ober­
miocänen Conglomeratbildungen des Drauthales aequi­
valent sein dürften ,  tinden sich an der Südseite des 
Gebirges in der S a v e n i e d e r  u n g. Sie reichen nur 
an einer Stelle, in der SW- Ecke des Blattes, in das 
hier zu besprechende Gebiet. 

)larine Schichten von Stein in Krain (m). 

Unter dieser Bezeichnung wurden die jüngeren 
Tertiärbildungen zusammengefasst, welche sich a n  cl e m 
S ü d r a n  d e d e r  S t e i n e  r A 1 p e n, West von der 
.Mündung des Kanl{erthales und zu beiden Seiten des 
Feistritz-Thales bei Stein in Krain ausbreiten. 

Nur das letztgenannte Gebiet ist uns sowohl hin­
sichtlich seiner Fossilführung wie auch seiner Lagerungs­
verhältnisse genauer bekannt geworden 1). 

1) Vergl. Tb. F u c h s. DiP Tertiärbildungen von Stein in 
Kraiu. Verb. rL k .  k.  geol. R.-A . 1875, pag. 48-49. 

· 

V. H i l b e r. Ueber das Miocän, insbesondere das Auftreten 
sarmatischer Schichten bei Stein in Krain. Jahrb. d. k k. geol. 
R.-A. 1 B8 l ,  XXXI, pag. 473-478. 

F. T e l l e r. Notizen über das Tertiär von Stein in Krain. 
Verb . d .  k. k. geol. R.-A. 1884, pag. 313-318. 
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Eine m a r i n e  S t r a n d b i l d u n g, bestehend aus 
Conglomeraten von harten splittrigen Kalkbreccien mit 
Grünsand-Einstreuungen, reich an Schalen von Ost1·ea, 
Pecten und Bryozoenresten, eröfi'net die miocäne Schicht­
reihe. An mehreren Stellen , so z. B. bei Prapretno NW 
von Stein , schalten sich in diesen Camplex dem Grund­
gebirgsrande zunächst marine Tegel mit dickschaligen 
Ostreen ein . I ch erblicke in diesen Bildungen ein 
Aequivalent j ener Ablagerungen, welche in der Tüfferer 
Bucht über die kohlenführenden aquitanischen Schichten 
übergreifend, die miocäne Schichtreihe eröffnen und für 
welche B i t t  n e r  daselbst die specielleren Schicht­
bezeichnungen : " Mariner Tegel und Grünsand von 
Gouze " eingeführt hat 1). 

U eber dieser unmittelbar dem älteren Gebirge 
sich ansebliessenden Randzone folgen als mächtigstes 
G Iied der ganzen Schichtenreihe schlierähnliche, g I i m­
m e r i g - s a n d i g e  M e r g e l  u n d  m e r g e l i g e  S a n d­
s t e i n e  mit Meletta - Schuppen, Krebsseheeren und 
Brissopsisresten, welche in ihrer Faci es wie in ihrer 
Fossilführung dem Camplex der Tüfferer :Mergel ent­
sprechen. Im Vrhovje- und Doblica-Graben schliessen 
diese mergeligen Schichten nach oben mit k a l k i g­
s a n d i g e n L a g e n u n d N u l I i p o r e n k a 1 kb ä n k e n 
ab, welche man ohneweiters mit den Leithakalkbänken 
parallelisiren kann, die sich im benachbarten Südsteier­
mark im Hangenden der Tüfferer Mergel einzustellen 
pflegen. 

U e ber diesen rein marinen Schichten folgt im 
Doblica-Graben ein Wechsel von Tegeln und Sanden 

' )  A. B i t t n e r. Die Tertiärablagerungen von Trifail un d 
Sagor. Jahrb. d. lc k. geol. R.-A. 1884, XXXIV, pag. 487-490. 
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mit der Fauna der s a r m a t i s c h e n  S c h i c h t e n, deren 
Existenz zuerst H i l b  e r  auf Grund der von Pfarrer 
S. R o b  i c in Ulrichsberg gesammelten Materialien 
nachgewiesen hat. 

Die im Tertiärgebiet von Stein ermittelte Schicht­
folge lässt sich , somit ganz ungezwungen mit j ener 
parallelisiren , welche für die Miocänbildungen der 
Tüfferer Bucht in 6üdsteiermark aufgestellt werden 
konnte. Diese U ebereinstimmung erstreckt sich auch 
auf den Umstand, dass die sarmatischen Schichten 
c o n c o r d a  n t über den marinen lagern und, wie die 
Profile durch diesen Gebirgsabschnitt ergebell, den­
selben Lagerungsstörungen unterlegen sind, welche die 
tieferen marinen Schichten betroffen haben. 

Die o bertriadischen Schichtge bilde, welche bei 
Ulrichsberg NW von Stein den älteren Gebirgsrand 
und die Basis der Tertiärablagerungen bilden, zeigen in 
ihrer gesammten Erstreckung von Posehenk bei Zirklach 
bis in die Mala Bistrizza hinüber bei steiler Aufrichtung 
ein widersinniges, in Nord gerichtetes V erßächen : Sie 
sind ihrem Südrande entlang sammt der tertiären Vor­
lage in Süd überkippt. (Vgl. oben S. 83.) Die tertiären 
Ablagerungen selbst bilden in U ebereinstimmung damit 
eine e i n s e i t i g  g e b a u t e  M u l d e  m i t  s t e i l e m  
N o r d  f 1 ü g e I, in welchem die gesammte Schichtfolge 
auf einen relativ !deinen Raum zusammengedrängt er­
scheint, und einem f l a c h  g e l a g e r t e n  S ü d f l ü g e l, 
in dem sich die mittleren und .oberen Glieder der Schicht­
folge, die Aequivalente der Tüfferer Mergel und die sar­
matischen Schichten über ein weites Areale ausbreiten. 
Die sannatischen Schichten, welche als jüngstes Glied 
der Schichtfolge die Muldenmitte bilden, lassen diese 
Differenzirung der beiden Muldenflügel noch klar er-
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kennen ; im Doblica-Graben, wie in j enem von Vrhovje  
beobachtet man deutlich, wie die mit sarmatischen Con­
chylien erfüllten Gesteinsbänke im nördlichen Mulden­
flügel mit 40-50° Neigung in überkippter Schichtstellung 
u n t e r  die marinen Schichten hinabtauchen, während sie 
weiter in Süd flach über dieser in der Facies der Schlier 
bildungen entwickelten tieferen Schichtabtheiluug lagern. 

Der auf der Karte dargestellte Abschnitt des 
Tertiärgebietes von Stein erstreckt sich nur auf einen 
Theil des nördlichen überkippten Muldenflügels und um­
fasst nur die Basis der Schichtfolge, welche mit den 
marinen Tegeln von Trifail und den Sanden von Gouze 
verglichen wurde, und die tiefere Abtheilung der darüber 
folgenden, Meletta führenden Schichten. Die höheren 
marinen Sande und die Nulliporenkalkbänke ,  sowie die 
sarmatisch�n Ablagerungen fallen bereits auf das süd­
lich ansebliessende Blatt der Specialkarte (Laibach, 
Zone 2 1 ,  Col. XI) Nur von den sarmatischen Schichten 
ist im Bereiche unseres Blattes noch ein kleiner Rest 
erhalten geblieben, und zwar auf der Höhe des Rückens, 
welcher das Gehöfte S t o u n i  k trägt. Da innerhalb des 
Kartengebietes sonst nirgends sannatische Schichten zur 
Darstellung gelangen, so wurde auch dieses wenig aus­
gedehnte Vorkommen nicht besonders zur Ausscheidung 
gebracht, um das Schema der tertiären Ablagerungen 
nicht noch stärker zu belasten. Es mag dafür der text­
liche Hinweis auf dieses Vorkommen Ersatz biete.11. 

In dem Hügellande, das sich von dem Austritt 
· des Kanker in die o berkrainische Ebene nach West 
gegen N eumarktl hinzieht, sind die marinen Schichten der 
Umgebung von Stein abermals in grösserer Ausdehnung 
und zumeist flacher Lagerung entblösst. Dieses Gebiet 
harrt noch einer eingehenderen Localuntersuchung. 
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Pliocän. 

Aeltere fluviatile Ablagerungen im Gebiete der 
Sav e (iip1). 

An der Südabdachung der Steiner Alpen beobachtet 
man an mehreren Stellen Ablagerungen fluviatilen Ur­
sprungs, die sich durch ihre Höhenlage und den Mangel 
deutlicher Terrassengliederung leicht von den analogen 
Bildungen diluvialen Alters unterscheiden lassen . Ein 
kleines Verbreitungsgebiet solcher Absätze liegt in der 
unteren Kanker, und zwar nördlich von dieser Thallinie, 
unmittelbar vor ihrem Austritte in die Oberkrainer 
Diluvialebene. In grösserer Mächtigkeit umlagern der­
artige Bildungen sodann den Fuss des Moises- und 
Stefansberges im Bereiche der Ortschaften Olscheuk und 
Adergas. Sie halten sich hier durchaus unter der Höhen­
cöte von öOO Meter. In beträchtlich höheren Niveaus 
finden wir dieselben auf einer Vorstufe der Krizka Gora, 
einer Dependenz des Stodic, wieder, wo sie nächst der 
Loc:=i.lität Goisd an der Westgrenze des Blattes bis zu 
einer Seehöhe von 900 Meter ansteigen. 

Alle diese Vorkommnisse gehören zu dem Fluss­
gebiete der Save, worauf der Titel, unter welchem sie 
auf der Karte zur Ausscheidung gelangt sind, hinweisen 
soll. Durch ein Versehen bei der Correctur ist in der 
Legende des Kartenblattes " Sann "  statt " Save " stehen 
geblie.ben, was ich hiemit berichtige. U ebrigens ent­
stammen die in Rede stehenden Ablagerungen ohne 
Zweifel derselben Bildungsperiode , wie die älteren · 
fluviatilen Absätze des Sanngebietes, welche in dem 
benachbarten Blatte Prassberg eine so ·ausgedehnte 
Verbreitung besitzen und daselbst durch ihre Lagerungs­
beziehungen zu den pliocänen Binnenablagerungen des 
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Beckens von Schönstein ein erhöhtes Interesse bean­
spruchen. Man vergleiche hierüber die Erläuterungen 
zu dem Blatte Prassberg. 

Quartäre und recente Bildungen. 

Terrassenbildungen der Diluvialzeit (lf). 

Die terrassirten Schotterablagerungen des Diluviums 
besitzen ihre grösste Ausdehnung und Mächtigkeit in 
den weiten Niederungen, die das ältere Gebirgsland im 
Norden und Süden flankiren, im Norden im Gebiete der 
D r a u, im Süden in jenem der S a v e. 

Das Terrassendiluvium der Dran liegt ganz ausseT­
halb des Bereiehes der vorliegenden Karte und von 
gleichalterigen Absätzen in deren Seitenthitlern kämen 
für uns nuT j ene  des Vellachthales in Betracht, die 
jedoch in so spärlichen Rudimenten erhalten geblieben 
sind, dass sie in dem kleinen Massstabe der Karte 
nicht wohl zum Ausdrucke gebracht werden konnten, 
zumal sie allerorts von mäehtigeren, jüngeren Gehänge­
schutt-Ablagerungen bedeckt werden. 

Das Verbreitungsgebiet der Diluvialablagerungen 
der Saveniederung reicht nur in der SW -Ecke des 
Blattes mit einer grösseren Fläche in das Gebiet 
unserer Karte hinein. Auch dieses Yon der Kanker 
durchschnittene Terrain, ein Stück der Ebene von Ober­
krain 1), besitzt eine deutliche Terrassengliederung. Die 
vorwiegend aus Kalk und Dolomit bestehenden Schotter­
massen dieses Gebietes sind meist zu harten Kalk­
conglomeraten verkittet , in welche die Kanker im 
unteren Theile ihres Laufes eine enge und tiefe, Caüon­
artige Schlucht ausgenagt hat. 

1) L i  p o l  d: Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1857, VIII, pag. 233. 

8 
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Von den Diluvialterrassen, welche das weiter in Ost 
gelegene Thaigebiet der Steiner Feistritz begleiten, 
reicht nur ein sehr kleines Fragment, die Terrasse von 
Streine, Nord von Stein, in das Gebiet der Karte hinein. 

Was sonst im Bereiche des Blattes an diluvialen 
Terrassenbildungen zur Darstellung gelangt , gehört 
dem Flussgebiet der S a n n  an. 

Im Sannthai selbst stösst man erst unterhalb Sulz­
bach bei dem Gehöfte Grobeinig auf ausgesprochene 
Scl1otterterrassen .  Thaiauswärts folgen dann die Ter­
rassenrelicte bei Weusehek an der Mündung des Roban­
thales , dann jenes unterhalb des Logarfelsens , und 
endlich die Terrassenbildungen im letzten Theile des 
Weges von Leutsch nach Laufen. Hier treten wir erst in 
das Verbreitungsgebiet ausgedehnter alter Thalterrassen, 
die j edoch bereits auf das Blatt Prassberg entfallen. 

Den Terrassenbildungen des Hauptthales ent­
sprechen solche kleineren Massstabes in den Seiten­
thälern, so zunächst j ene des Drieththales, von welchen 
j edoch für unser Gebiet nur die etwas ausgedehntere 
Schotterterrasse in Betracht kommt, in deren Bereich 
sich von der Strasse Oberburg- Cerna-Sattel der Weg 
nach Neustift abspaltet. 

Ablagerungen, welche auf das Vorhandensein von 
GI ac i a l d i l u v i u m  im Innern des Gebirges hinweisen 
würden, konnten im Verlaufe der Begehungen nicht 
constatirt werden. 

Schuttkegel, Bergsturzhalden, Bergschlipfe, 
Gehängeschuttablagerungen (r). 

Die Anhäufungen von Gesteinsdetritus , welche 
im Bereich des höher aufragenden Gebirgslandes als 
Resultat der Verwitterung und des Zerfalles anstehender 
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Felsmassen an den Gehängen selbst zum Absatz ge­
langen oder von hier aus unter Mitwirkung der atmo­
sphärischen Niederschläge in die Thaitiefen hinab­
befördert werden, wobei sie in ihrer Ablagerungsform 
nach !vlassgabe des verschiedenen Materialbestandes 
wieder mancherlei .Moclificationen erfahren können, 
wurden in der vorliegenden Karte unter einer einzigen 
Signatur (r) zur Aussrheidung gebracht, da ihre Speciali­
sirung wegen des engen genetischen Verbandes der 
einzelnen Ablagerungstypen untereinander in vielen Fällen 
seinver . durchzuführen ist, in anderen wieder ganz über­
flüssig erscheint, da sie schon in der Terrainzeichnung 
der topographischen Karte gegeben ist. 

Die Kalke und Dolomite der triadischen Gebirgs­
gruppen liefern für diese jüngsten , gewissermassen 
unter unseren Augen anwachsenden Depots zweifellos 
die ergiebigsten Beiträge. I ch kann hier auf die enormen 
Schuttanhäufungen hinweisen, welche sich in den zahl­
reichen Erosionsfurehen an dem Nordrande der Rara­
wanken und an dem Südrande der Steiner Alpen an­
gesammelt haben. Auch im Innern des Gebirges nehmen 
sie ansehnliche Flächenräume ein als Auffüllung der 
weiten Thaiböden , die sich an dem Nordrande der 
Koschuta im Gebiete von Zell uncl in der nördlichen 
Umrahmung der Steiner Alpen im Bereiche der für 
dieses Ge biet charakteristischen, tief eingeschnittenen 
und mit einem mächtigen Felscircus abschliessenden 
Thaifurchen ausbreiten, welche von altersher das In­
teresse der geologischen wie der touristischen Reisenden 
erregt haben 1). In den letztgenannten Thaibildungen 

') Vgl. Dr. A. v. B ö h m. A.  Boue und die Vellacher Kocna. 
Mitth. d. Deutsch. u. Oesterr. Alpenver. Wien 1895, Nr. 1 1 ,  

pag. 131 .  Eine treffliche Charakteristik dieses für die Julisehen 
8* 
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welche im Osten mit dem Roban Kot beginnen und im 
·westen mit der · obereil und unteren Seeländer Kocna 
schli essen , wird das Zerstörungswerk im Kalk- und 
Dolomitgebirge durch katastrophenartig eintretende Fels­
stürze oft sprunghaft mächtig gefördert, und die aus 
solchen Vorgängen resultirende plötzliche Aufthürmung 
hoher Schuttwälle hat auch loeal zur Bildung von Stau­
seen Veranlassung geboten 1). 

Der kalkige und dolomitische Gesteindetritus geht 
dort, wo genügende, durch Vegetationsbedeckung regulirte 
Wasserzufuhr besteht, häufig in eine harte Schuttbreccie 
über, die dann fest an der Gesteinsunterlage haftet und oft 
unter steilen Neigungswinkeln an den Gehängb.öschungen 
erhalten geblieben ist. In grosser Ausdehnung und 
:Mächtigkeit sind derartige feste Gehüngschuttbreccien 
an den Abhängen der M a t z e n  gegen das Waidischthal 
und der S e t  i c e gegen das Thai von Zell entwickelt. 

Auch die aus weicheren, thonig-sehicferigen und 
glimmerig-sandigen Sedimenten aufgebauten Schicht­
folgen der Silur-, Carbon- und Permformation haben 
in Folge ihrer geringen Widerstandsfähigkeit gegen die 
Verwitterung reichlich Material zur Bildung von Gehäng­
schutt-Depöts geliefert. Dieselben sind j edoch weniger 
ihrer Flächenausdehnung als des Umstandes wegen 
beachtenswerth, dass sie in Folge ihres Thongehaltes 

Alpen bezeichnenden Thaltypus, und eine Ichendige l:ichilde.rung 
des raschen Fortschrittes und des Endergebnisses der Erosions­
thätigkeit in diesen Thälern gibt C. D i e n e r  in seinem "Beitrage 
zur Geologie des Centralstockes der Julisehen i;\lpen" (Jahrb. d .  
k .  k .. geol R.-A. 1684, XXXIV, pag. 680). 

') V gl. F. T e ll e r. Zur E
'
ntwicklungsgeschichte des Thai­

beckens von Oberseeland im südlichen Kärnten. Verh. d .  k. k. geol. 
R.-A. 1686,· pag. 102-109 

· 
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grössere.Wassermassen aufzusaugen vermögen, die sodann 
zu Volums- und Stabilitätsveränderungen führen. Diese 
Depots sind es vor Allem, welche den Ausgangspunkt 
für Gehängeverrutschungen und die sogenannten Berg­
schlipfe bilden, welche an so vielen Stellen innerhalb 
des höheren Gebirgslandes Communicationsanlagen und 
Grundbesitz bedrohen. 

Die ungünstigsten Verhältnisse weisen in dieser 
Beziehung die Schiefer und Sandsteine des Obercarbon 
auf. Wo die weiche, nur durch vereinzelte Bänke von 
Quarzeangiomerat und Fusulinenkalk gestützte Schicht­
folge des Obercarbon die Kammhöhe bildet, sind auf 
Schritt und Tritt Gehängeverrutschungen zu beobachten. 
Sie nehmen gewöhnlich in einer mit carbonischem 
Gesteinsschutt erfüllten Erosionsmulde ihren Ursprung 
und gehen thaiabwärts in einen Schuttstrom über, der 
gelegentlich einer reicheren Durchtritnkung in Folge 
ergiebigerer Nierlersehläge rlen Charakter einer Schlamm­
:VIuhre annimmt, die über alle quer rlurchstreichenclen 
Schichtgesteinszüge hinweg unaufhaltsam dem tiefsten 
Punkte des Einschnittes zustrebt. 

Ein ausgezeichnetes Beispiel für diese Erscheinung 
bildet der unterhalb der K r i s t a n h ö h e  Nord von Bad 
Vellach entspringende Schuttstrom, welcherüber das gleich· 
namige Gehöfte hinweg bis zur Kristau-Säge im Vellach­
thal hinabzieht. Er stellt einen Einbruch von carbonischem 
Gesteinsmaterial in rlie Zone von Schierndolomit dar, 
welche zwischen Eisenkappel und Bad Vellach das 
Thal verquert ; der Schuttstrom besitzt bei einer durch­
schnittlichen Breite von 1 50 :Metern eine Längsaus­
dehnung von 1 700 Meter. Ein ganz analoger :Muhrgang 
kommt wenige Schritte weiter thaiaufwärts an der ent­
gegengesetzten Thaiseite über das Dolomitgehänge herab� 
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Durch seine Breitenausdehnung bemerkenswerth ist 
der carbonische Schuttstrom der C o  m m e n d a - A l  p e 
nächst Oberseeland .  Er entspringt in einem weiten, 
kesseiförmigen Thaischluss an der Ostabdachung des 
Velki vrh (1634 Meter) und schiebt sich, den Zusammen­
hang der devonischen Riffkalkmassen des Grintouz und 
Rusch in einer Breite von ungefähr 400 Meter unter­
brechend nach OSO hin bis zum Wirthschaftsgebäude 
der Commenda-Alpe vor. Nur eine schmale Zone felsiger 
Entblössungen an der steilen Gehängstufe unterhalb des 
Wirthschaftsgebäudes stellt gegenwärtig noch die Verbin­
dung zwischen den beiden devonischen Riffkalkmassen her. 

Dieselbe Erscheinung wiederholt sich sodann an 
der Xordabclachung der aus carbonischen Ablagerungen 
bestehenden Kammhöhe im Gebiete der S c h e n k­
A l p e, wo eine aus carbonischen und pennischeu Ge­
steinen bestehende Gehängverrutschung in die Schiern­
dolomitzone des Planina potok einbricht, dann im Thai­
gebiete von T r ö g e r  n, im ü b o i n  i k - G r a b  e n und 
in den südlichen Seitenthälern des R e m s c h e n i g g­
G e b i e t e  s .  

Ein ähnlich gebauter Schuttstrom, der in silurischen 
Schiefern seinen Ursprung nimmt, senkt sich an der 
Südseite der Uschowa von der :M e c e s  n i g - H ö h e  
nach Sulzbach hinab . Vorwiegend aus permischem 
Schiefermaterial aufgebaut ist die Rutsehung von Z a v­
r a t  n i g im Kankerthal. 

Ein Material, das zur Bildung von Rutschterrains 
besonders disponirt erscheint, lJilden die Tegel-, Sand­
und Schottermassen der  lacustren Mioeänablagerungen, 
welche an mehreren Punkten im lnuern der Karawanken­
kette, und zwar meist in sehr hohem Niveau in über­
greifender Lagerung auf dem Grundgebirge aufsitzen 
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(vergl. oben Seite 107 und 108). Im Loibl- und Bärenthai 
sind diese Gebilde vielfach Ursache ausgedehnter Ge­
hängabrutschungen. Im Bereiche des vorliegenden Karten­
blattes beobachtet man analoge Verhältnisse im L o i b n i g­
G r a b  e n  bei Eisenkappel. Die wirren Tegel- und Schotter­
massen, welche an dem letztgenannten Orte zur Hechten 
des Hauptthales entblösst sind, stammen aus dem mio­
cänen Binnenbecken, das sich im Quellgebiete des 
Loibnig·Grabens zwischen Oistra und Topitza einsenkt ; 
ein ansehnlicher Theil der Westhälfte dieses Beckens 
hat sich in Gestalt einer Schlamm-Muhre dem Ein­
schnitt des Loibnig-Grabens entlang nach dem Haupt­
tbale hin entleert und seheint das alte T a  s i n  e m e t u  m 

verschüttet zu haben, das die Historiker an diese Stelle 
des Yellachthales verlegen. 

Alluvien der Thaiböden (ra). 
Die jüngsten, noch fortdauernd in Bildung und 

Umlagerung begriffenen Anschwemmungsproducte der 
Flüsse und Bäche sind in der vorliegenden Karte weiss 
geblieben D ie Mächtigkeit und die Zusammensetzung 
dieser Ablagerungen ist durchaus von localen Verhält­
nissen abhängig. Grössere Alluvialböden gelangen in dem 
vorwiegend höherem Gebirgslande angehörigen und somit 
im wesentlichen Q u e l l  g e b i e t und 0 b e r 1 a u f der 
Entwässerungslinien umfassenden Territorium dieses 
Kartenblattes naturgernäss überhaupt nicht zur Ent­
wicklung. 
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Erstarrungsgesteine. 

Tonalitgneiss (Tonalit mit Parallelstructur) (Gd). 
Die in der älteren Literatur theils als Syenit 1), 

theils als Hornblendegneiss 2) bezeichneten Gesteine 
nennen wir hier mit S u e s  s 3), welcher :merst auf die 
nahe Verwandschaft derselben mit den Gesteinen vom 
Tonale-Pass hingewiesen hat, Tonalitgneiss. 

Das Gestein stimmt vollständig mit den plattig 
gegliederten, mehr oder weniger deutlich flaserig stru­
irten Tonaliten überein, welche den Nordabfall der 
Adamello - Presanella - Masse bilden, die weiterhin im 
Iffingergebiete bei Meran und dem Nordrande der 
Brixener Granitmasse entlang als 7.USammenhä.ngende 
Gesteinszone nachgewiesen werden konnten,  und welche 
endlich auch in der nördlichen Umrandung der Antholzer 
:\lasse eine besondere Rolle spielen. Das Gestein ist 
einfach ein Tonal it mit Parallelstructur. 

Die mineralogischen und structurellen Eigenthüm­
lichkeiten dieses Gesteinstypus sind erst kürzlich von 
Dr. H. G r a b e r eingehender geschildert worden 4). 

1) v .  R o s t h o r n u n d  C a n a v a l. Beiträge zur Mineralogie 
und Geognosie von Kärnten. Jahrb. d.  naturhist. Landesmuseums 
von Kärnten. Klagenfurt 1853, II. Jahrg.,  pag. 137. 

') K e f e r s t e i n  . •  Teutschland•, Weimar 1 829, VI, 2 ,  
pag. 125-322. 

S t u  d e r. Zeitschr. f. Mineral. 1829, II, pag 730- 778. 
L i p o i d. Jahrb. d .  k. k. geol. R.-A. 1856, VII . ,  pag. 342. 
R o l l e. Jahrb. d.  k. k. geol. R.-A. 1857, Vlll . ,  pag 416 .  
" )  E. S u e s s. Ueber die Aequivalente des Rothligenclen in 

den Südalpen. Sitzb. d. kais. Akad. d. Wiss. Wien 1868, LVII, 
1. Abthl. ,  pag. 264. 

4 )  H. V. G r a b e r. Die Aufbruchszone von Eruptiv- und 
Schiefergesteinen in Südkärnten. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1897, 
47. Bd., 2. Heft, S. 225. 
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Das Verbreitungsgebiet dieser Gesteine reicht aus 
dem Remschenig-Graben bei Eisenkappel in Kärnten 
bis in die Gegend von Weitenstein in Südsteiermark. 

Der Tonalitgneiss tritt als ostwestlich streichender 
Gesteinszug innerhalb der auffallenden Längsdepression 
zu Tage, welche die Kette der Karawanken von dem 
südlicher gelegenen, im Koschuta-Uschowa-Kamm culmi­
nirenden Gebirgsrücken scheidet. Der westlichste Punkt, 
an welchem das Gestein zur Beobachtung gelangt, ist die 
Kupitzklamm SO von Eisenkappet Eine schmale Scholle 
von Tonalitgneiss erscheint hier als Glied einer in K orcl 
überschabeneu Schichtfolge, nordwärts unterteuft von 
krystallinischen Schiefern, welche in anderen Durch­
schnitten das Hangende der Tonalitgneisszone darstellen, 
im Süden aber unmittelbar bedeckt von TriasdOlumit, 
der durch Lagerung und Fossilführung als Schiern­
dolomit gekennzeichnet ist. Eine kurze Strecke weiter 
in Ost tritt Süd von Motschnig in der Fortsetzung dieser 
OW -streichenden U e b e r  s c h i e b  u n g abermals Tonalit­
gneiss zu Tage, welcher sodann durch den Remschenigg­
Graben selbst in grosser Mächtigkeit aufgeschlossen er­
scheint und von hier in ununterbrochenem Zuge über 
den Uschowa-Sattel in das Gebiet der Wistra und von 
hier über den Luderberg und die Kramerza nach 
Südsteiermark fortsetzt, wo er erst j enseits Pieschiwetz 
unter den tertiären Conglomeraten der Veluna ver­
schwindet. Die Längserstreckung des in ununter­
brochenem Zusammenhange aufgeschlossenen Zuges von 
Tonalitgneiss beträgt 37 · 6 Kilometer. Hievon entfällt 
j edoch nur der westliche Abschnitt mit einer Längs­
ausdelmung von etwa 1 5  Kilometer auf das Blatt Eisen­
kappel-Kanker. 
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Im Verhältniss zur Längserstreckung der Tonalit­
gneisszone ist ihre Aufschlussbreite in nordsüdlicher 
Richtung eine auffallend geringe. In dem westlichsten 
Abschnitt der Zone ist dieselbe infolge der Schichten­
überschiebung, auf die wir schon oben hingewiesen haben, 
auf ein Minimum reducirt. Diese Schichtenüberschiebung 
beeinflusst die Aufschlussbreite des Tonalitzuges aber 
auch noch im Bereiche des · Uschowa-Sattels, wo eine 
mächtige Scholle von Dachsteinkalk unmittelbar auf dem 
alten Massengestein aufruht, und ihre Wirkung erlischt 
erst im Wistra-Thal ; hier setzt, Ost von dem Gehöfte 
Ossoinik, eine auffallende Querstörung ein, der letzte 
Ausläufer j euer Dislocationslinie, welche den östlichen 
Steilrand der Steiner Alpen bedingt, und j enseits dieser 
Störung wächst die Tonalitgneisszone sofort zu einer 
Breite von mehr als 2 Kilometer an . Von hier nach 
Ost beobachtet man sodann nur noch geringe Schwan­
kungen in der Aufschlussbreite des Gesteinszuges, die 
durchwegs in den wechselnden Verhältnissen der Erosion 
ihre Erklärung finden. 

Die nördliche Begrenzung des Tonalitgneisszuges 
. bildet die schmale Zone schieferiger, theils phyllitischer, 
theils gueissartiger Gesteine, welche auf der Karte die Sig­
natur px trägt. In dem mittleren und östlichen Abschnitt 
ihres Verbreitungsgebietes lagern diese wohlgeschichteten 
Bildungen mit nördlichem Verflächen über dem Tonalit­
·gneiss, und zwar nach Art eines, einem steil geböschten 
Gewölbekern sich anschmiegenden Schichtenmantels. Die 
auf der Höhe des Gebirges flach übergreifenden 
Schichten steigen nordwärts in der Richtung ihres Ver­
fl.ächens rasch und mit zunehmender Steilheit in die 
Tiefe. Von dem U schowa-Sattel nach West ist von dem 
flacher gelagerten Abschnitt des Schichtenmantels nichts 
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mehr erhalten geblieben ; wir haben hier nur den steil 
aufgerichteten Theil des Mantels vor uns, welcher sich 
allmälig senkrecht aufstellt, um endlich im Bereiche 
des Remschenig - Grabens mit überkippter Schichten­
stellung unter den Tonalitgneiss hinabzutauchen. 

Die südliche Begrenzung des Tonalitzuges fällt 
mit einer Störungslinie zusammen, welche sich in dem 
Abschnitte zwischen Remschenig- und Wistra-Thal, wie 
schon oben bemerkt wurde, als eine U eberschiebungs­
linie zu erkennen gibt, längs welcher von West nach 
Ost zunächst Schlerndolomit, dann Dachsteinkalk und 
endlich obercarbonisehe Schichten unmittelbar an den 
Tonalit herantreten. Oestlich von dem auffallenden 
Querbruch im Wistra-Thal wird der Tonalitgneiss un­
mittelbar von dem mächtigen Andesiterguss des Smre­
koue überdeckt 1), doch treten s chon Süd von der 
Burger Alpe am Nordabhange des Kernes Vrh - wir 
befinden uns von hier ab schon im Bereiche des Blattes 
Prassberg - tmter dieser jüngeren Bedeckung abermals 
triaclische Kalke und Dolomite zu Tage, welche nun von 
hier ab bis zur Verquerung der Veluna in Südsteiermark 
den Südrand der tonalitischen Gesteinszone bilden. Bis 
in die Gegend von W eisswasser sind es helle Kalke der 
oberen Trias, weiter nach Ost dagegen Gesteine des 
Muschelkalks, welche den Tonalitgneiss begleiten. Jen­
seits der Verquerung des V elunabaches endlich beobachtet 
man an dem Gehänge Südost unter Plesivec eine räumlich 
wenig ausgedehnte Partie von krystallinisehen Schiefer­
gesteinen mit phyllitischem Habitus, welche darthun, 
dass der alte Schiefermantel an der Nordseite der 
Tonalitgneisszone auch hier im Süden seine Vertretung 

1) F. T e  I I  e r. Ver I!. der k. k. geol. R.-A. 1889, pag. 324-32G. 
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besitzt, daselbst j edoch in Folge der mehrerwähnten 
Schichtenüberschiebungen nicht in grösserer Ausdehnung 
zum Aufschluss gelangen konnte. 

Zur Beurtheilung der Genesis dieser merkwürdigen 
Tonalitgneisszone liegen dermalen noch spärliche Anhalts­
punkte vor. Ich wäre geneigt, den Gesteinszug als die 
durch Druck metamorphosirte Schale einer Reihe tona­
litischer Gesteinskerne zu betrachten, deren Material 
auf einer mächtigen , im Schichtstreichen liegenden 
Dislocation emporgedrungen ist, und das, begünstigt 
clureh die Coincidenz von Streichungs- und Dislocations­
ri chtung, in eine einzige, ostwestlich verlaufende Intru­
sionsmasse verschmolz. Die Dislocation selbst hat den 
Charakter eines peripherischen Bruches, von dem sich 
im Wistra-Thai ein zweiter Randbruch abspaltet. der 
diagonal durch das Blatt Prassberg hindurchsetzt, und 
auf welchem in einer jüngeren geologischen Epoche 
die AnO.esite des Smrekuuc emporgedrungen sind. Einer 
geologisch jüngeren Zeit gehört auch die scharfe Quer­
rlisloc.ation an, welc.he im Wistra-Thal in di e Tonalitmasse 
einsetzt, und die nach Süd in den auffallenden Steilrand 
ausläuft, welcher das Triaskalkmassiv der Steiner Alpen 
östlich begrenzt. Der diesem Querbruch parallele und 
etwas weiter nach Ost gerückte Abbruchsrand der 
Rarawanken ist ebenfalls jüngerer Entstehung, scheint 
aber den tonalitischen Gesteinszug überhaupt nicht 
tangirt zu haben. In den inneren Bau der Intrusinnasse 
gewähren uns die meist im Streichen gelegenen und 
seichten Erosionsfurchen des Gebietes leider nirgends 
einen Einblick. Auch über das Alter der Intrusion 
können wir aus den im Vorstehenden geschilderten 
Thatsachen keinerlei Schlüsse ableiten. 
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Die eigenthümliche Tektonik der Masse, · die in 
dem scharfen Gegensatze zwischen Nord- und Südrand 
der Gesteinszone schon in der geologischen Karte 
sprechenden Ausdruck findet, fügt sich ungezwungen 
in den allgemeinen tektonischen Rahmen des Gebietes 
ein. Sie ist nur ein specieller Fall in j ener grossen 
Reihe von in N o r d  gerichteten Ueberkippungs- und 
U eberschiebungserscheinungen, auf deren Existenz zu­
erst E. S u e s  s durch sein bekanntes Profil über die 
Schichtfolge im Vellachthal hingewiesen hat, und welche, 
wie die neueren Untersuchungen ergeben haben, sowohl 
den tektonischen Bau der Ostkarawanken, wie auch die 
Tektonik eines grossenTheiles des südlich ansebliessenden 
Gebirgslandes beherrschen. 

Granitit (Amphibolbiotitgranitit ( Gt). 

Porphyrische Randfacies des Granitits (Gr). 

Der Granit von Eisenkappel-Schwarzenbach und 
seine durch porphyrische Structur auffallenden Rand­
bildungen haben schon die Aufmerksamkeit der ersten 
geologischen Besucher dieses Theiles von Kärnten : 
H a  c q u e t 1), S t u  d e r  2) und B o u e 3) auf sich gezogen. 
F. v. R o s t h o r n 4) gab die erste, nach dem damaligen 
Standpunkte der mineralogischen Kenntniss sehr ein­
gehende Schilderung des Gesteins und bezeichnete das­
selbe wegen der übrigens nur local vorherrschenden 
rötblichen Färbung der Orthoklase als den "Rotben 
Granit" .  L i  p o l d 5) gab ein gerraueres Bild von der 

') Oryctogr. Carniol. Leipzig 1784, Ilf, pag. 105. 
') Zeitschr. f. Mineral. 1829, II, pag. 730-778. 

") Mem.·Soc. Geol. de France, Paris 1835, II, I ,  pag. 62. 
4) Beiträge zur Min. u. Gecign. von Kärnten 1853, pag. 138 
;) Jahrb. d k. k. geol. R.-A. 1 856, VII, pag. 343 
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Verbreitung des Granits auf kärntnerischem Gebiete 
und stellte fest, dass die dioritischen Gesteinsabände­
rungen, auf deren enge Verknüpfung mit dem Granit 
schon B o u e und seine Vorgänger hingewiesen hatten, 
die nördliche Grenze des Gesteinszuges begleiten und 
mit dem Granit in solchem Zusammenhange stehen, 
" dass man ihr gleichzeitiges Empordringen nicht be­
zweifeln kann" .  S u e s  s 1) charakterisirte das normal­
körnige Gestein von Eisenkappel zuerst genauer als 
G r a n i t  i t  und veranlasste auch eine nähere Unter· · 
suchung der porphyrischen Ausbildung, des sogenannten 
S y e n i t - P o r p h y r s, durch F. v. H o c h s t e tt e r, wel­
cher dieses Gestein so dann als einen H o r n b l e n d e  
f ü h r e n d e n  G r a n i  tp  o r p  h y r  bezeichnet hat. 

Die geologische Neuaufnahme des Gebietes ergab 
für die hiehergehödgen Gesteine zunächst eine wesent­
liche Erweiterung des Verbreitungsgebietes insbesondere 
in östlicher Richtung. Die Gesammtlängserstreckung des 
granitischen Gesteinszuges beträgt nun auf den Special­
kartenblättern Eisenkappel-Kanker und Prassberg 43·7 
Kilometer. Die Begehung ergab ferner das interessante 
Resultat, dass die p o r p h y r i s c h ausgebildeten Ge­
steinsabänderungen und die mit ihnen stets innig ver­
knüpften ,  hornblendereichen, basischen Schlieren fast 
dun�haus als R a n d  b i 1 d u n  g auftreten. Nur in einzelnen 
Durchschnitten, so insbesondere im Gebiete von Schwarzen­
bach, wird die ganze Breite der Gesteinszone von der 
porphyrischen Erstarrungsmodification beherrscht. Nur 
ausnahmsweise finden sich auch innerhalb der Masse 
selbst hornblendereichere Schlieren mit porphyriseher 

1) Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. Wien 1868, 
LVII, 1. Abth., pag. 260-261 .  
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Ausscheidung einzelner Gemengtheile ; eine dieser Stellen, 
j ene im Mosarnik-Graben West von Eisenkappel, wurde 
auch in der Karte besonders markirt . . Im Allgemeinen 
ist eine gerrauere kartographische Sonderung der normal­
körnigen und der porphyrischen Facies mit Rücksicht 
auf die vielfach mangelhaften Aufschlüsse kaum durch­
zuführen ; die hierauf bezüglichen Ausscheidungen in 
der vorliegenden Karte haben im Wesentlichen nur den 
Zweck, die geologischen Beziehungen der beiden Aus­
bildungsformen auch graphisch zum Ausdruck zu bringeiL 

Ein weiteres Ergehniss der neuen Begehungen 
des Gebietes war endlich die genauere Feststellung 
der Relationen, in welcher die Zone granitischer Ge­
steine einerseits zu dem Tonalit, andererseits zu dem 
archaeischen Schichtenaufbruch im Süden der Kara­
wankenkette steht. Die Schlussfolgerungen, welche aus 
diesem Theile der Erhebungen gezogen werden konnten, 
waren bereits an einer früheren Stelle (vgl. Seite 1 1  
bis 1 4  und S.  124) Gegenstand der Erörterung. 

Die petrographische Untersuchung der granitischen 
Gesteine dieses Gebietes hat Dr. H. V. G r a b  e r  durch­
geführt ; ein vorläufiger Bericht über diese Studien ist 
in den Verhandlungen der geologischen Reichsanstalt 
zum Abdruck gelangt, die abschliessende Arbeit in­
zwischen im Jahrbuche veröffentlicht worden 1). 

Quarzporphyr (Pq). 

Die Gesteine, welche hier unter der Bezeichnung 
Quarzporphyr zusammengefasst wurden, sind wesentlich 

1) H. G r a b e  r. Die A ufbruchszone von Eruptivgesteinen 
in Siidkärnten. Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1896, pag. 127-128, und 
Jahrb. d. k. k. geol. R.·A. 1897, pag. 225. 
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jünger als der  Quarzporphyr von Bozen . Die  geologisch 
ältesten Schichten, mit denen diese Eruptivgebilde im 
Gebiete der vorliegenden Karte in Berührung treten, 
sind die Dolomite an der Basis des W erfener Horizontes, 
die wir als ein Aequivalent des Bellerophonkalkes be­
zeichnet haben. Das Eruptivgestein setzt jedoch in 
breiten, g a n g - u n d  s t o c k f ö r m i g e n  M a s s e n  durch 
diese O b er p e r m i s c h e n  D o l o m i t e  hindurch. Am 
klarsten erweist dies die Reihe von Porphyrdurchbrüchen, 
welche man im Innern des bei Podlog in die Kanker 
mündenden S t o r z i c p o t o k,  und zwar in der Dolomit­
schlucht thaieinwärts von der Tullarhube, beobachtet. 
Analoge Verhältnisse weist das isolirte Vorkommen 
von Quarzporphyr auf, welches unsere Karte im K o s u t­
n i k p o t o k an der Südseite der Koschuta im Bereiche 
der permischen Dolomite verzeichnet. 

Die übrigen Vorkommnisse von Quarzporphyr treten 
ün Bereiche der Ablagerungen der Triasforn�ation auf. 
D as mächtigste und ausgedehnteste derselben lst j enes 
im u n t e r e n  K a n k e r t h a l. Das im frischen Zustande 
graugrün gefärbte, röthlichbraun verwitternde Eruptiv­
gestein wird von der Thallinie in einer Erstreckung von 
2 1ft Kilometer verquert und erscheint im Osten durch 
rlen Suchidolnig-, im Westen durch den Vobence-Graben 
in einer Gesammtlängserstreckung vou f> Kilometer auf­
geschlossen. Der Porphyr wird von Werfeuer Schiefern 
umlagert, welche im Hauptthale selbst von dem nur 
durch Cleavage gegliederten, massigen Gesteinskörper 
regelmässig nach N und S abdachen. Die Grenzverhält­
nisse zwischen Eruptiv- und Schichtgestein sind jedoch 
nicht derart, dass man die W erfener Schichten als regel­
]llässige Auflagerung betrachten könnte ; sie sprechen 
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vielmehr zu Gunsten der schon von P e t e r  s 1) ver­
tretenen Anschauung, dass der Porphyr ein jüngeres 
Intrusivgebilde darstelle. Die kleineren Yorlwmmnisse 
von Quarzporphyr, welche sich in der westlichen Fort­
setzung der grossen Porphyrmasse des Kankerthales in 
die Zone von Werfeuer Schichten einschalten, die sich 
nordwärts um die Erhebung des Krainer Storzic herum­
schlingt, wird man dieser Anschauung conform als 
L a g e rg ä n g e  aufzufassen haben. 

In besonders auffälliger Weise tritt die d u r c h­
g r e i f e  n d e Lagerungsform des Quarzporphyrs in den 
unregelmässig begrenzten, stockförmigen Massen zu 
Tage, d i e  z w i s c h e n  d e r  u n t e re n  u n d  o b e r e n  
S e e l ä n d e r  K o c n a und i m  u n t e r e n  T h ei l e  d e s 
F e i s t r i t z t  h a 1 e s  Nord von Stein ausgeschieden werden 
konnten. In dem letztgenannten Gebiete tritt der Porphyr 
mit Riffkalkbildungen der oberen Trias vom Alter des 
Schierndolomits in unmittelbaren Contact, und an dem Ge­
birgsrande NO von T u  p a l i  t s c h, nahe dem Austritte 
der Kanker in die Diluvialebene, liegt ein Porphyrdurch­
bruch, der in noch jüngeren Ablagerungen, in Gesteinen 
vom Alter des Dachsteinkalks, aufsetzt 2). 

1) Vgl. P e t e r's , Jahrb. d. k.  k. geol. R. - A. 1856, VII, 
pag. 636-637. L i  p o 1 d legt in einem Profile durch diesen Theil 
des KankerthaleR (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1858, IX, Verb. pag. 827) 
den Porphyr mitten in den Cornplex der Werfener Schichten 
hinein, den er in eine schiefrige Abtheilung (c) und eine obere 
kalkige Abtheilung (c, ) gliedert. Diese oberen kalkigen Bänke 
wurden nach der damaligen Auffassung bereits zum Muschelkalk 
gezogen. 

") Das Vorkommen von Quarzporphyr, das von der Süd­
.a.bdachung der Menina her in das Kartengebiet hineinragt, kenne 
ich nicht aus eigener Anschauung, dasselbe wurde auf Grund der 
älteren Aufnahme von L i p o I d  eingetragen. 

9 
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Es unterliegt nach all' dem keinem Zweifel, dass 
die im Bereiche der Steineralpen zu beobachtenden 
Durchbrüche vou Quarzporphyr ein geologisches jüngeres 
Gebilde darstellen, als der Quarzporphyr von Bozen. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach bilden dieselben ein 
z e i t l i c h e s  A e q u i v a l e n t  d e s  P o r p h y r s  v o n  
R a  i b 1, zu welchem sie auch räumlich die nächsten 
Beziehungen aufweisen, da ja beide Yorkommnisse einer 
und derselben geologisch einheitlich gebauten Gebirgs­
gruppe, den J ulischen Alpen  nämlich, angehören. Auch 
in  petrographischer Beziehung sind die Porphyre der 
Steiner Alpen dem Gesteine von Raibl näher verwandt, 
als j enem von Bozen. Was ich an frischem Gesteins­
material aus dem vorliegenden Gebiete zu gewinnen 
vermochte, zeigt makroskopisch die grösste Ueberein­
stimmung mit jenem Typus der Quarzporphyrgruppe, 
für welchen T s c h e r  m a k, hauptsächlich auf Grund des 
Studiums der Raibler Porphyre, den Namen F e  1 s i t­
p o r p h y r in Vorschlag gebracht hat 1). 

Eine weitere Analogie zu dem Porphyrgebiet von 
Raibl bildet die reichliche Entwicklung von Breccien­
bildungen und Trümmergesteinen, welche die Porphyr­
masse der Kanker besonders in ihrem westlichen 
Abschnitt begleitet, sowie das Vorkommen von feiner 
geschlemmten, sandigen und schiefrigen Tuffgesteinen, 
welches man im 0 s t e n dieses Thaleinschnittes, an der 
:Mündung des Suchidolnig-Grabens selbst und Nord und 
Süd von derselben an mehreren Punkten beobachtet. 
Nord von der Mündung dieses Grabens bilden die 
grünlichen, im verwitterten Zustande bräunlichen und 

1) T s c h e r  m a k. Porphyrgesteine Oesterreichs etc. Wien 
1869, pag. 152-154. 
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röthlichen Tuffgesteine schieferige Lagen innerhalb der 
Porphyrmasse, die mit ihrem Streichen gerrau in die 
Achse des OW-streichenden Aufbruches von Werfener 
Schichten fallen, · welcher hier das Kankerthai verquer't 
und der in der Richtung nach Ost bis auf die Höhe 
des Kankersattels verfolgt werden konnte. (V gl. oben 
Seite 57.) 

Im Bereiche der K a r n i s c h e n  K e t t e n  ist mir 
nurj enes Vorkommen von Quarzporphyr bekannt geworden, 
das die Karte an dem Gehänge des T o u s t i v !" h, Süd 
von Waidisch, angibt. 

Diabas (0). 
Die Gesteine, welche in dem vorliegenden Blatte 

als Diabas ausgeschieden wurden, sind ausschliesslich 
an palaeozoische Ablagerungen gebunden,. und zwar an 
jenen Complex von Grauwackengesteinen und bunten 
Thonschiefern, welr he wir oben als p a I a e o z o i s c h e 
B i 1 d u n  g e n u n b e s  t i m m t e n A 1 t e r  s in einem be­
sonderen Abschnitte behandelt haben. (S. 15-20.) Sie 
stellen sich schon in rlen oberen Lagen der im Norden 
der Rarawankenkette entwickelten unteren Abtheilung 
dieses Schichtcomplexes, in den Thonschiefern und Grau­
wacken des Missthaies ein, zu reicherer Entwicklung 
gelangen sie jedoch erst in dessen oberer Abtheilung, 
in der Zone der bunten, vorwiegend grün gefärbten 
Schiefergesteine, welche in einem auf circa 50 Kilo­
meter Länge zu verfolgenden Schichtenaufbruch im 
Süden der Randkette der Rarawanken zum Vorschein 
kommen. 

In diesem Schichtenzuge sind die Vorkommnisse 
von Diabas ungemein zahlreich. Das westliebste der­
selben ist jenes nächst der M o  c n i k - S ä g e,  Süd von 

9* 
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Waidisch, das bereits v. R o s t h o r n  unter der Be­
zeichnung " Grünstein von Waidisch " angeführt hat 1). 
Es tritt ganz isolirt inmitten eines Aufbruches von unterer 
Trias zu Tage, unter Verhältnissen, die auf eine tief­
greifende Störung der normalen Lagerung schliessen 
lassen. Von Z e l l  i n  d e r  P fa rr e, wo man in die zu­
sammenhängende Zone von Grünschiefern eintritt, bis 
in das Gebiet von R a s s w a l d  i n  S ü d s t e i e r m ar k, 
in welchem diese Gesteinszone ihr östliches Ende er­
reicht, wird man innerhalb dieses Schichtenzuges nicht 
eine Viertelmeile Landes durchwandern, ohne auf Vor­
kommnisse von Diabas zu stossen. Die geologische Karte 
gibt eine durchaus unzureichende Vorstellung von der 
Häufigkeit und der allgemeinen Verbreitung dieser 
Eruptivgebilde, die ja, wie schon in dem betreffenden 
Titel des Farbenschemas zum Ausdruck gebracht werden 
sollte, das charakterisirende Element in diesem ]Jalaeo­
zoischen Ablagerungscamplex repräsentirt. In der Karte 
konnten nur einige, durch ihre Mächtigkeit oder dureh 
günstige Aufschlussverhältnisse auffallende Vorkommnisse 
hervorgehoben werden. 

Die Diabase dieses Gebietes sind theils deutlich 
körnige Gesteine von massigem Gefüge, theils, makro­
skopisch betrachtet, nahezu dichte und dann gewöhnlich 
schiefrig-plattige Gesteine, welche entweder in regel­
mässigen Bänken oder in auskeilenden lenticularen 
Massen innerhalb des wohlgeschichteten Schiefercom­
plexes eingeschaltet erscheinen. Die körnigen und 
schieferigen Diabase stehen mit Schalstein ähnlichen 
Tuffgebilden und durch diase wieder mit bunten, meist 

1) v. R o s t h o r n  und C a n a v a l. Beiträge zur Min. und 
Geogn. 

·
von Kärnten, loc. cit. pag: 139. 
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grün gefärbten Thonschiefern in Verbindung, welche 
die Hauptmasse des Ablagerungscomplexes bilde11. Die 
innige Verknüpfung der Pyroxen führenden Effusiv­
massen mit den umlagernden Sedimenten wurde schon 
oben (vgl . S. 16- 17) kurz erörtert. 

Die in mehr als einer Beziehung interessanten 
Eruptivgebilde dieses Schichtenzuges sind bisher noch 
nicht Gegenstand eingehenderer petrographischer Unter­
suchung geworden. Der meist ungünstige Erhaltungs­
zustand der Gesteine ,  und zwar besonders der dichten, 
schieferigen Typen, deren Untersuchung mit Bezug auf 
genetische Fragen von besonderer Wichtigkeit wäre, 
hat bisher alle auf meine Anregung unternommenen 
Versuche im Keime erstickt. Eine zum Vergleich zweifel­
loR sehr wichtige Studie über analoge Gebilde aus den 
westlichen Karnischen Alpen ist von M i l c h veröffent­
licht worden 1). 

Diabasporphyrit (Pt). 

Unter der vorstehenden Bezeichnung haben wir 
einige wenige, für das Kartenbild nicht sehr wesent­
liche Vorkommnisse von Eruptivgesteinen zusammen­
gefasst, welche insgesammt im Bereich der Ablagerungen 
der oberen Trias beobachtet wurden. 

Das interessanteste derselben ist j enes von der Alpe 
M r s 1 i V o u k a m N o r d a b h a n g  d e r K o s c h u t a 2) . 
Es liegt an der oberen Grenze einer mächtigen, über 
Werfener Schichten lagernden Dolomitetage, die den 

') Dr. L. M i l ch .  Ueber die Ernptivgesteine des Culm von 
der Südseite der Karnischen Alpen, in F r  e c h's Karnischen Alpen, 
Halle 1 894, pag. 181- 186. 

') V gl. F. T e  1 1  e r. Die Triasbildungen der Koschuta. 
Verb. d. k. k. geol. R.-A. 1887, pag. 262. 



134 

Muschelkalk vertreten dürfte, und scheint, nach der 
Häufigkeit der Blöcke im Schuttterrain des Thales 
von Zell zu schliessen, nicht auf diese eine Localität 
beschränkt zu sein, sondern dem Nordgehänge der 
Koschuta entlang eine weitere Verbreitung zu besitzen. 
Bei Mrsli Vouk bildet das Eruptivgestein eine nur 
wenige Fuss mächtige Lagermasse, welche sich von der 
Alphütte bis auf die Höhe des Hückens verfolgen lässt, 
der den genannten Alpenkessel vom Kosutnik - Graben 
trennt. Im Hangenden des Eruptivgesteins folgen zu­
nächst Tuffsandsteine und dann ein Complex von dunkel­
grauen bis s chwarzen plattigen Kalksteinen mit einer 
sandig-mergeligen Zwischenschicht, der vielleicht bereits 
eine Vertretung des Horizontes uer Wengen er Schichten 
darstellt ( vgl. 0 beu s. u6). 

Das Eruptivgestein von Mrsli Vouk ist nach einer 
Untenuchung, welche Herr C. v .  J o h n über meine 
Bitte vorgenommen hat, zu den Diabasporphyriten zu 
stellen. Es liegen zwei verschiedene Ausbildungsformen 
vor, über welthe C. v. J o h 11 Folgendes mittheilt : " In 
dem einen durch die Verwitterung stärker angegriffenen 
Gestein beobachtet man in der Gru11dmasse neben Felcl­
spath in grosser Menge Augit, und zwar in zahlreichen 
kleineren Körnern und Säulchen,  so dass man das 
Gestein als A u g i t  p o r p h y r i t bezeichnen kann. Der 
zweite Typus fällt schon makroskopisch durch por­
phyrische Ausscheidung grösserer Plagioklase auf und 
erhält hiedurch den Charakter ·eines L a b r a d o r  p o r­
p h y r i t s. Die Augite sind in beiden Gesteinen stark 
zersetzt und durch Eisenoxyd tiefroth gefärbt ; an 
Sprüngen uncl Spaltrissen des Augits haben sich Erz­
p artien abgelagert. " 
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Das Eruptivgestein  von Mrsli Vouk geht im 
Hangenden in einen Tuff über, in welchem neben 
zersetztem Augit in ziemlich bedeutender Menge eckige 
Quarzfragmente nachzuweisen sind. Das Gestein ist 
als ein Tuffsaridstein zu bezeichnen. 

An dem O s t g e h ä n g e  d e s  G e r l o u t z  beob­
aehtete ich oberhalb des Gehöftes Hrtotsnik, SW von 
Waidisch, Gesteinsmaterial eruptiven Ursprunges, das 
nach v. J o h n's Untersuchung den Vorkommnissen von 
Mrsli Vouk sehr ähnlich ist. Es sind durchaus Tuft'­
bildungen von grobconglomeratischer Structur, in welchen 
hie und da noch deutlich eckige Stücke von Diabas­
porphyrit nachgewiesen werden konnten. 

Andesit und Dacit (An). 
Die von S t u r  unter der Bezeichnung H o r n f e l s­

t r a c h y t zusammengefassten Eruptivgebilde lassen sich 
nach der Art ihres Vorkommens, oder genauer ge­
sprochen, nach ihren tektonischen Be:dehungen zu den 
Sedimenten in zwei wesentlich verschiedene Gruppen 
sondern. Die eine Gruppe umfasst Eruptivbildungen' 
welche sich als Decken oder Stromenden in die tertiäre 
Schichtfolge einschalten , somit t y p i s c h e  L a g e r­
m a s s e n darstellen, die zweite dagegen Bildungen, 
welche als unregelmässig begrenzte, gang- und stock­
förmige Massen in den triadischen Kalkmassiven stecken 
und allenthalben klar als G e  s.t e i n e  m i t  d u r c h­
g r e i f e n  d e r  L a g e r u n g  charakterisirt erscheinen. 

Die beiden tektonisch so auffallend verschiedenen 
Typen sind auch räumlich vollkommen scharf getrennt. 
Der erstgenannte Typus ist in seiner Verbreitung an 
die Bruchlinie gebunden, welche aus dem Smrekouc­
Gebiete durch den Skorno-Graben über Schönstein, 
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Wöllan und Hochenegg an die Ostgrenze des Blattes 
Prassberg zu verfolgen ist, und die als der oberfläch­
liche Ausdruck der Spalte bezeichnet werden kann, 
auf welcher im Beginne der Miocänzeit andesitische 
und dacitische Magmen zum Durchbruch gelangt und 
der Hauptmasse nach gegen Süd abgeflossen sind. Es 
gehören hieher die Ergussmassen des Smrekouc selbst, 
welche den Culminationspunkt der eruptiven Thätigkeit 
jener Periode bezeichnen, und in deren Verbreitungs­
gebiete auch die Wechselbeziehungen zwischen den 
vulkanischen Producten und den gleichzeitigen marinen 
Sedimenten am klarsten zum Ausdruck gelangen -
sodann die Andesitergüsse von Belavoda und vYöllan 
und endlich die im geringeren Umfange aufgeschlossenen 
Lagermassen Süd von Neubaus. 

Als Typus der zweiten Gruppe von Eruptivgesteins­
bildungen erscheinen die vulkanischen Durchbrüche der 
Menina und des Dobrol, sodann die zahlreichen Intru­
sionen, welehe im Triasterritorium des Oelberges und 
in der Umrandung des Kalkmassives von Ponigl zu 
Tage treten. Diese Vorkommnisse gruppiren sich zu 
einer von West nach Ost streiehenden Zone, die im 
Gebiete von Hochenegg mit der über Schönstein-Wöllan 
herabziehenden Bruchspalte des Smrekouc in Berüh­
rung tritt. In der Region dieser Sehaarung liegen die 
kleineren Intrusionen des Dostrel- und des Rasgorce­
Baches. 

Die in Decken und Lagern innerhalb des unteren 
Miocäns auftretenden Eruptivgebilde unseres Gebietes 
fallen insgesammt unter den Begriff der j ü n g e r  e n 
H o r n  f e 1 s t  r a c h y t e S t u  r's 1) .  Es sind der Haupt-

') D. S t u r. Geologie d. Steiermark, Graz 187 1 ,  pag. 594-600. 
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masse nach n or m a l e  A u g i t a n d e s i t e ;  doch wurden 
local auch saure Magmen gefördert, die als D a  c i t e 
bezeichnet werden können. Eine grössere Mächtigkeit 
erlangen diese dacitischen Gesteine nur in der Um­
gebung von Wöllan . 

Die Gesteine der zweiten Gruppe, welche in 
durchgreifender Lagerung inmitten des älteren Gebirges 
auftreten, sind Repräsentanten der sogenannten ä 1 t e  r e n 
H o r n f e l s t r a c h y t e  S t u r's, für welche bisher aus 
dem Gebiete nördlich der Linie Cilli-Franz stets nur die 
Gesteine von Pireschitz als Vertreter angeführt worden 
sind. Das Verbreitungsgebiet dieser Gesteine hat durch 
die geologische Neuaufnahme des Gebietes eine un­
geahnte Erweiterung erfahren. Die hieher gehörigen Ge­
steine haben der petrographischen Diagnose von j eher 
grosse Schwierigkeiten bereitet ; theils von felsitischem, 
theils von porphyrartigem Habitus, wurden sie bald als 
H o r n f e l s t r a c h y t e , bald als H or n s te i n p o r p h yr e  
beschrieben. Hiezu kommt, dass auch die Altersbestim­
mung dieser Gesteine nicht so völlig klar liegt, wie S t u r  
darzustellen versucht hat, wenn auch zugegeben werden 
muss, dass die von S t u r vertretene Anschauung über 
das t e r t i ä r e  Alter dieser Intrusivbildungen die grösste 
Wahrscheinlichkeit für sich hat. In dem ersten Karten­
entwurfe hatte ich diese sauren Intrusivgebilde unter der 
Bezeichnung L i p a r i t  mit einem besonderen Farbenton 
ausgeschieden und der Ausscheidung A n d e s i t  gegen­
übergestellt. Da diese Scheidung j edoch nicht voll­
kommen rein durchzuführen war, vielmehr immer 
wieder ein schwer zu beseitigender unlöslicher Rückstand 
übrig blieb, so entschloss ich mich endlich doch, die 
beiden Typen in der Karte unter einer Signatur zu 
vereinigen. Die Hauptmasse der hieher gehörigen 
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Gesteine erscheint j a  schon durch ihre Beziehung zum 
Triaskalk, welche aus der Karte auf den ersten Blick 
ersichtlich wird, genugsam charakterisirt. 

Ueber die mineralogische Zusammensetzung der 
in Rede stehenden Eruptivgesteine liegt bereits eine 
ziemlich reiche Literatur vor ; in näherem Bezuge zu 
unserem Gebiete stehen die Arbeiten von T s c h e  rm a k 1), 
v. D r a s c h  e 2), K r  e u t z 3) und die das ältere Beob­
achtungsmaterial nochmals zusammenfassende Publi­
cation H a t  I e's 4) . Der Hypersthen-Andesit von St. Egydi 
bei Trennenberg, um welchen sich allein eine kleine 
Literatur gruppirt hat 6), liegt bereits ausserhalb, aber 
nahe der Ostgrenze des Kartengebietes in der u n m i t  t e I­
b a r e n  F o r t s e t z u n g  d e r  E r u p t i o n s s p a l t e  d e s  
S m r e  k o u  c. 

Bei einer neuerlichen Untersuchung hieher ge­
höriger Materialien wird man auch die Bemerkungen 
berücksichtigen n1üssen, welche B e c k e, R o s e n  b u s c h 

1) G. T s c h e r  m a k. Porphyrgesteine Oesterreichs. Wien 
1869, pag. 163-165. 

') R. v. D r a s c h  e. Zur Kenntniss der Eruptivgesteine Steier­
marks. T s c h e r  m a k's Min. Mitth. 1873, I, pag. 1--12. 

3) F. K r  e u t z. Augit-Andesite des Smrkoutz - Gebirges in 
Südsteiermark T s c h e r m a k's Min. Mitth. 1877, II, pag. 205-212. 

4) E. H a t  1 e. Zur Kenntniss der petrographischen Be­
schaffenheit der südsteirischen Eruptivgesteine. Mitth. d.  naturw. 
Ver. f. Steierm. Jahrg. 1880, Graz 188 1 ,  pag. 22-50. 

5) V gl. T s c h e r  m a k, Porphyrgesteine Oesterr., pag. 164 ; 
N i e d z w i e d z k i :  T s c h e r m a k's Min. Mitth. 1872, IV, pag. 
253-256 ; v. D r a s c h e :  loc. cit. ; H u s s a k :  Verb. d. k. k. geol. 
R.-A. 1878, pag. 338-340 ; F. B. H a t c h :  T s c h e r m a k's Min. 
Mitth. 1886, pag. 322 ; R o s e n b u s c h :  Mikr. Physiogr. li, pag. 
680. Gegenwärtig sind Hypersthen führende Andesite von ver­
schiedenen Punkten bekannt und das Vorkommen von St. Egydi 
stellt keine Besonderheit mehr dar. 
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und Z i r k e I an einzelne, aus dem vorliegenden Ge biete 
beschriebene Gesteinstypen geknüpft haben 1). 

Mineralquellen. 
Die im Bereiche des vorliegenden Kartenblattes 

zu Tage tretenden Mineralquellen gehören durchwegs in 
die Gruppe der durch reichliche Mengen freier Kohlen­
säure ausgezeichneten S ä u e r l i n g e. Nur drei der­
selben sind als Heilquellen gefasst ; es sind dies : Die 
C a  r in t h i a - Q u e l l  e und der S a u e r b  r u n n e n d e s 
E b r i a c h t h a 1 e s bei Eisenkappel und der E i s e n­
s ä u e r  1 i n  g d e s  B a d e s  V e 1 1  a c h 2) . 

Die C a r i n  t h i a - Q u e l l  e und der in seiner 
chemischen Zusammensetzung nahe verwandte S a u e r­
b r u n n  v o n  E b r i a c h entspringen in der Zone grani­
tischer Gesteine, welche das Vellachthal Süd von Eisen­
kappe! verquert. Diesem Gesteinskörper verdanken sie 
wohl auch den grossen Reichthum an mineralischen 
Bestandtheilen und die complicirten Mischungsverhält­
nisse, welche das analytische Bild dieser Quellen dar­
bietet. Ob die für beide Quellen charakteristischen 

1) F. B e  c k  e .  Ueber die Unterscheidung von Augit u. Bronzit 
in Dünnschliffen. T s c h e r m  a k's Min. Mittb. 1883, pag. 529 ; 
H. R o s e n o u s c h :  Mikrosk. Pbysiog, aphie ll, 1887, pag. 543, 
662, 670-671 ,  680, 684. - F. Z i r k e l. Lehrbuch der Petrographie. 
II, 1894, pag. 576, 6 1 1-6i2, 821 .  

2 )  Ueber die physikalischen und chemischen Verhältnisse 
dieser Quellen besitzen wie sehr eingebende Darstellungen von 
Dr. J. ß-I i t t e r e g g e r. Vgl. Jahrb. d. Kärntn. Landesmus. V, VI, 
VII und XIV ; ferner desselben Autors "Beiträge zur Quellen­
kunde IGi.rntens" im 17 .  Jahresberichte d. k. k. Staatsoberreal­
schule von Klagenfurt, 1884. 
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reichen Kohlensäure-Emanationen noch als Nachwirkung 
der relativ jungen Granititintrusion betrachtet werden 
dürfen, oder auf andere Ursachen zurückzuführen sind, 
ist wohl kaum mit Sicherheit zu entscheiden. 

Die Quellen des B a d e s  V e 1 1  a c h treten inner­
halb des silurischen Schichtenaufbruches an der Nord­
seite des Seeberges zu Tage. Sie steigen aus einem 
Complex von Thonschiefern und Grauwacken mit Bänder­
kalk-Einlagerungen empor. Demselben Schichtencomplex 
entstammt der Eisensäuerling von A n  k o an der .Süd­
seite des Seeberges. Auch die sogenannte P a  u I i c­
q u e l l  e nächst Vellach gehört dem silurischen Schichten­
aufbruche an, und zwar der Scheitelmitte, welche (vgl. 
oben S. 29) über das Gehöfte Paulic in das Gebiet von 
Sulzbach hinüberstreicht. 

Ebenso liegen die beiden Eisensäuerlinge des 
Gemeindegebietes von S u l z b a c h noch im Bereiche 
des silurischen Schichtenaufbruches, und zwar hart an 
dessen südlichem Rande. Einer dieser Säuerlinge tritt 
im Kotoski-Graben nächst dem Bauer G r a d i s n i k, der 
andere etwas weiter in Ost, an dem nördlichen Gehänge 
des J e  s e r  i a - Thales zu Tage. Ihre Zugehörigkeit zu 
dem Quellen-Complexe des Vellachthales ist aus geo­
logischen Gründen wenigstens sehr wahrscheinlich. Eine 
Analyse dieser Wässer liegt nicht vor. 
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